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Die Fabrikaufſicht in Schleſien 1889. 
IV 


Die Geſammtzahl der Unfälle im Neg.:Bezirt Oppeln belief ſich 
1889 auf 3494 gegen 3260 im Jahre 1888. Der Bericht erörtert 
die Urſachen einzelner Unfälle, die aber wegen ihrer techniſchen Details 
ohne allgemeineres Intereſſe ſind. 5 

In Bezug auf die Sicherung der Arbeiter gegen Feuersgefahr 
bemerkt der Bericht, daß die Fabriken des Bezirkes meiſt Hüttenwerke 
ſeien, bei denen zwar die Feuersgefahr nicht gering, jedoch im Falle 
eines Brandes keine beſondere Gefahr für das Leben der Arbeiter zu 
befürchten iſt. Bei den vorhandenen Mühlen, Zuckerfabriken, Cigarren⸗ 
fabriken, Tiſchlereien 2c. ſowie in Anlagen der Textilinduſtrie beſteht 
jedoch diefe Gefahr. Dieſelbe liegt hauptſächlich in der baulichen Einrich⸗ 
tung. Der Bericht giebt zur Abwehr dieſer Gefahr eine Polizeiver⸗ 
ordnung im Wortlaute, deren Anwendung auf Fabrikneubauten die 
Gefahr beſeitigen würde. In dieſem Entpurfe einer Polizeiverordnung 
wird verlangt die Anlage von Brandgiebeln auf je 25 m Länge, um: 
verbrennliche Treppen und Thüren, maſſive Wände für die Treppen: 
häuſer und feuerſichere Decken. 

Zur Abwendung geſundheitsſchädlicher Einflüſſe ſind 
ſaͤmmtliche Cementfabriken dazu übergegangen, die Dietz'ſchen Brenn- 
öfen einzuführen. Dieſer Anlaß iſt überall benutzt worden, um die 
bei der Errichtung der Fabriken geſtellten Genehmigungsbedingungen 
zu revidiren und angemeſſen zu ergänzen, namentlich für die Abſau⸗ 
gung des Staubes Vorſorge zu treffen. In einer Fabrik, der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Portland-Cementfabrik, ſind in jeder Mühle zwei Venti⸗ 
latoren mit zugehörigen Staubfängern zur Aufſtellung gekommen. 
ES wird vielfach geltend gemacht, daß durch ſtrenge Anforderungen 
bezüglich der Beſeitigung ſolcher Uebelſtände die Concurrenzfäbigkeit 
der Induſtrie Schaden leide. Das trifft indeſſen in dieſen Fällen 
thatſächlich nicht zu. Auch in der Cementinduſtrie ſträubte man ſich 
der hohen Koſten wegen anfänglich gegen die Einführung der Venti⸗ 
lation, nachdem man aber erfahren hat, daß dieſelbe ſogar gewinn⸗ 
dringend ift, kommt man den Wünſchen des Gewerberathes ſehr ent- 
gegen. Director Kortzer giebt folgende Zahlen: Die innere Mühlen⸗ 
einrichtung hat der oben erwähnten Cementfabrik etwa 112 000 M. 
gekoſtet, von welchen 12000 M. auf die Ventilation entfallen. Der 
Betrieb i er eine Jahresleiſtung von 120 000 Faß Cement ein: 
gerichtet. Von dieſem Quantum würde ½ bis 1 Procent, alſo 600 
bis 1200 Fäſſer durch Umſtäubung verloren gehen, wenn keine 
Exhauſtoren mit Staubfängern vorhanden wären. Da der Preis eines 
Faſſes Cement 5,8 Mark beträgt, ſo bringt die Ventilationsanlage 
jährlich 3480 bis 6960 Mark ein, macht ſich alſo in etwa 2 Jahren 
vollſtändig bezahlt und iſt dann eine recht gewinnbringende Einrichtung. 

Den Cigarren ⸗ Fabrikanten, welche von der Vorſchrift einer 
beſtimmten Luftmenge (7 Cubikmeter für jeden Arbeiter) entbunden 
ſein wollten, wurde aufgegeben, eine ausreichende Ventilation her⸗ 
zuſtellen, welche in dem Bericht in Zeichnung und Beſchreibung näher 
dargeſtellt wiro. 

Beim Zinkhüttenbetriebe wurden die Arbeiter früher durch die 
während der Reductionszeit aus den Vorlagen tretenden Zinkdämpfe 
und Muffelgaſe beläſtigt. Dieſer Uebelſtand kann jetzt als beſeitigt 
angeſehen werden, nachdem faſt überall Einrichtungen getroffen ſind, 
die dieſes in wirkſamer Weiſe verhindern, ſodaß den während der Re⸗ 
ductionszeit in der Hütte beſchäftigten Perſonen ein hinlänglicher 
Schutz zutheil wird. Wie die Uebelſtände während der eigentlichen 
Arbeitsperiode beim Abſtich des Zinks, beim Räumen der Muffeln 
und beim Einbringen der Charge zu beſeitigen ſind, iſt eine noch 
ungelöfte Aufgabe. 

Es wurden 141 genehmigungspflichtige Anlagen von den Kreis⸗ 
ausſchüſſen und 24 Anlagen von dem Bezirksausſchuſſe genehmigt 
und ſowohl bei Neuanlagen als bei Erweiterungen dafür geſorgt, 
daß die Beläſtigung der Nachbarſchaft durch Staub und Ruß ver⸗ 
hindert wurde. 

Ueber die Abwäſſer der Zuckerfabriken ſind 1889 keine Klagen 
laut geworden. Die Zuckerfabrik in Ober⸗Glogau hat nach dem 
Linſenberg'ſchen Verfahren mit recht befriedigendem Erfolge gearbeitet 
und eine in Oeſterreichiſch-Schleſien belegene Fabrik, die ihre Schmutz⸗ 
wäſſer bisher ungenügend gereinigt auf diesſeitiges Gebiet überführte, 
hat behufs beſſerer Reinigung derſelben eine ausgedehnte Rieſelanlage 
in Benutzung genommen. : 

Der fünfte Abſchnitt des Oppelner Berichtes: „Wirthſchaftliche 
und ſittliche Zuſtände der Arbeiter-Bevölkerung; Wohl: 
fahrts⸗Einrichtu ngen“ ift im Verhältniß zu den übrigen Berichten 
ziemlich umfangreich. Wir heben aus demſelben Folgendes hervor: 

Zufriedenheit und Wohlbefinden der Arbeiter hängen weſentlich 
von den Wohnungsverhältniſſen ab. In dieſer Erkenntniß hat die 
oberſchleſiſche Induſtrie für Errichtung von Arbeiterwohnungen viel 
gethan, und es hat nicht an Verſuchen gefehlt, die Arbeiter zu Eigen: 
thümern zu machen. 

Die Königshütte (4406 Arbeiter) hat nahezu 3 Hektar Land 
zur Einrichtung von Arbeiterwohnhäuſern hergegeben, deren Kaufpreiſe 
als zinöfreie Darlehen hypothekariſch eingetragen find und zur Rück: 
zahlung gelangen, wenn das Grundſtück Eigenthum einer Perſon 
wird, die nicht im Dienſte der Geſellſchaft ſteht. Ferner ſind ſechs 
Familienwohnhäuſer im Standbezirk vorhanden und ein Schlafhaus 
mit Speiſeanſtalt zur Unterbringung lediger Arbeiter mit Badeein— 
richtung zu unentgeltlicher Benuzung. 

Die fiscaliſche Eiſengießerei zu Gleiwitz beſitzt 6 Häufer mit je 
4 Wohnungen, von denen die unteren von Werksbeamten, die 
oberen von Arbeitern bewohnt werden. Die Arbeiter, denen eine 
Wohnung nicht überwieſen werden kann, erhalten Miethszinsbeihilfen 
oder unverzinsliche Prämien und Darlehen zum Hausbau. 

Die Laurahütte hat ihren Arbeitern unentgeltlich Bauplätze 
und baare Geldvorſchüſſe, ſowie die nöthigen Baumaterialien zum 
Selbſtkoſtenpreiſe gewährt. In den Kaufverträgen wurde ein jährlicher 
Grundzins von 9—15 M. für den Morgen feſtgeſetzt, jedoch nicht 
erhoben, ſolange der Arbeiter oder deſſen Beſitznachfolger auf den 
Werken der Hütte beſchäftigt war. Im Laufe der Zeit wurde jedoch 
die Wahrnehmung gemacht, daß die Arbeiter ihre Beſitzungen ver⸗ 
kauften, ohne der Gewerkſchaft vorher eine Mittheilung gemacht zu 
haben. Um ſolchen Vorgängen zu begegnen, fah fih die Gewerkſchaft 
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genöthigt, den bisherigen niedrigen Grundzins, der mit dem 20 fachen 
Betrage ablösbar wird, auf 150 M. für den Morgen zu erhöhen, 
ſodaß Fremden die Neigung zum Erwerb ſolcher Arbeiterhäuſer, wenn 
nicht ganz unmöglich, ſo doch ſehr ſchwer gemacht wurde. Den 
Arbeitern erwächſt ein Nachtheil um deswillen nicht, weil dieſen gegen⸗ 
über der Grundzins thatſächlich auch fernerhin nicht erhoben wird. 
Es ſind mit Bauvorſchüſſen 83 Häuſer mit 629 Wohnungen errichtet. 
Die Gewerkſchaft beſitzt 45 Arbeiterhäuſer mit 268 Wohnungen, zu 
denen je / Morgen Acker gehört; die Miethe beträgt 2,28 —3 M. 
monatlich für die Wohnung von Stube und Küche. Dabei verzinſen 
ſich die 19 800 M. betragenden Baukoſten mit 3 ½ PCt. 

Die Bergwerksgenoſſenſchaft von Gieſches Erben beſitzt und ver⸗ 
miethet etwa 450 Arbeiterfamilienwohnungen, deren Miethpreis 3 bis 
6 M. monatlich beträgt. — Die gräflich Schaffgotſch'ſche Verwaltung 
hat den Arbeitern Gelegenheit zum Hausbau gegeben. 

Borſigwerk beſitzt eine großartig angelegte Arbeitercolonie, aus 
53 Häuſern mit je 10—16 Wohnungen beſtehend. Das Quartier⸗ 
gängerweſen wird nicht geduldet, da die ledigen Arbeiter in zwei 
Logirhäuſern untergebracht werden können. 

Die Aetiengeſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb zu Lipine 
hat den Verſuch unternommen, eine größere Anzahl von Häuſern in 
den Beſitz von Arbeitern zu bringen, aber bisher keine guten Er⸗ 
fahrungen damit gemacht. Die Raten wurden nicht abbezahlt, das 
Haus dem Verfall überlaſſen oder verſchuldet. Die Geſellſchaft hat 
den größten Theil der Häuſer wieder erworben. Es ſind 556 Mieth⸗ 
wohnungen vorhanden zum Preiſe von 3—8 M. monatlich. Die 
Arbeiter erhalten Ackerland gegen billige Pacht — es ſind jetzt 148,21 ha 
ausgethan — ferner freie oder ſehr billige Hausbrandkohle. 

Die fürſtlich Hohenlohe'ſche Verwaltung hat 186 Wohnungen in 
eigenen und 107 Wohnungen in gemietheten Häuſern für ihre 
Arbeiter beſchafft, außerdem zwei Schlafhäuſer mit 165 Schlafſtellen 
bereits im Betriebe, während ein drittes mit 100 Stellen im Bau 
begriffen iſt. 

Aehnlich iſt in anderen oberſchleſiſchen Unternehmungen für das 
Wohnungsbedürfniß der Arbeiter geſorgt worden. Findet der Arbeiter 
aber in der Wohnung mangelhaft bereitete Speiſen, Unordnung und 
Unreinlichkeit, jo wird er ins Wirthshaus gehen. Um die Ausbildung 
der Hausfrauen zu fördern, läßt Herr W. Figner in Laurahütte, 
trotzdem er ſelbſt keine weiblichen Arbeiter beſchäfligt, den Töchtern 
feiner Arbeiter Unterricht in hauswirthſchaftlichen Gegenſtänden ertheilen 
nach dem vom rheinischen Verein „Arbeiterwohl“ herausgegebenen 
Handbuche. — Borſigwerk beſitzt einen Kindergarten und eine gute 
Schule, in welcher den Mädchen Handarbeitsunterricht ertheilt wird. 

Für die Königshütte und die fiscaliſche Hütte in Gleiwitz beſtehen 
Fortbildungsſchulen und auf faſt allen oberſchleſiſchen Werken Conſum⸗ 
Vereine und Spareinrichtungen. Der Conſumverein der Laurahütte 
hatte 1889 351263 M., der der Hohenlohehütte 418 314 M., der 
zu Lipine 502 529 M., der zu Antonienhütte 644 534 M. Umſatz. 
Spar⸗, Unterſtützungs⸗, Kranken⸗ und Sterbekaſſen beſtehen ebenfalls 
auf den meiſten Werken. 

Badeeinrichtungen beſitzen Friedrichshütte, Hohenlohe⸗Rüſthütte, 
Laurahütte, Borſigwerk, Donnersmarckhütte, Hubertushütte, Aetien⸗ 
geſellſchaft Lipine und Grundmann'ſche Cementfabrik; andere Werke 
richten Badeanſtalten ein. 

Mehrere Werke haben beſondere Speiſeräume eingerichtet, in denen 
die Arbeitex ungeftört durch den Lärm und Staub des Betriebes ihre 
Mittagsmahlzeit einnehmen können. Die Friedrichshütte hat eine 
Küche eingerichtet, in welcher billige Sveiſen bereitet werden. 

In Lipine und Zawadski ſind beſondere Krankenhäuſer errichtet 
worden, die von den Borromäerinnen geleitet werden. 

Borſigwerk beſitzt einen 7 Morgen großen, Donnersmarckhütte 
einen 33 Morgen großen Park und eine 20 Mann ſtarke Bergcapelle. 
Auch die Königshütte unterhält eine Muſikcapelle, die Sonntags 
unentgeltlich im Parke coneertirt. 

Mehrfach ſind auch Bibliotheken eingerichtet worden. 


Deutſchland. 


Breslau, 5. Juni. [Nur ein Höflichkeitsact.] Dem 
achten deutſchen Lehrertage, der um Pfingſten in Berlin einmüthig 
verſammelt war, hatte der Cultusminiſter „Vorwärts!“, jogar „Uner⸗ 
müdlich Vorwärts!“ zugerufen „für die deutſche Volksſchule, den Eck⸗ 
ſtein des Vaterlandes.“ Das ermunternde Telegramm war mit 
großem Jubel aufgenommen worden, und zugleich auch mit beſtem 
Danke, weil es der „treuen Arbeit“ der Lehrer reichen Segen wünſchte. 
Das war am 28. Mai. Mittlerweile war bis zum 4. Juni, bis 
zur geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, eine ganze Woche ver⸗ 
gangen, und in einer ganzen Woche kann ſich viel ereignen. So hat 
es ſich beiſpielsweiſe ereignet, daß über den „unchriſtlichen Geiſt“, der 
auf dem Lehrertage zu Tage trat, der zu gleicher Zeit in Berlin ver⸗ 
ſammelt geweſene evangeliſch⸗ſocſale Congreß durch den Mund feiner 
orthodoxreſten Geiſtlichen ein zürnendes Anathema ausſprechen ließ; 
daß die dieſen Herren geſinnungsverwandte Preſſe gegen den Lehrer: 
tag in grimmigen Artikeln zu Felde zog; daß in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes Herr Stöcker bekannte, er habe 
ſich geſchämt, daß in der Lehrerverſammlung „der Jubel über die 
Dittes'ſche Rede ein jo frenetiſcher war“, und endlich hat es ſich er- 
eignet, daß Windthorſt dem Cultusminiſter von Goßler fein Miß⸗ 
behagen über deſſen freundliches Telegramm an den Lehrertag aus⸗ 
drückte. Aber damit war die Reihe der interejjanten Ereigniſſe noch 
nicht erſchöpft. Das Intereſſanteſte kam zuletzt: nämlich die Antwort 
des Cultusminiſters auf die ihm von dem Centrumsführer ertheilte 
Cenſur. Herr von Goßler gab eine Erläuterung ſeines Telegramms, 
die, wenn man ſie ohne Schönfärberei wiedergiebt, ungefähr dahin 
geht: Ja wohl, ich habe dem Lehrertage ein Vorwärts zugerufen, ich 
habe die Volksſchule, nicht die Lehrerſchaft, als einen Eckſtein begrüßt; 
aber man möge doch meinen Gruß nicht allzu ernſt nehmen; er war 
ja nur ein Höflichkeitsact. „Ich komme“, fo ſagte Herr von Goßler 
im Abgeordnetenhauſe, „oft in die Lage, ſolche Höflichkeitsacte 
zu erweiſen.“ Daran knüpfte ſich eine Entſchuldigung dafür, daß er, 
der Minifter, einen ſolchen Höflichkeitsact auch diesmal nicht unter: 
laſſen habe. „Ich habe in jenem Telegramm, das ich noch vor 
meinem Mittageſſen aufgegeben habe, ein paar freundliche 
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agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Juni 1890. 


Worte geſagt; mir war unbekannt, was in der Verſammlung geſagt 
war, namentlich habe ich keine Ahnung gehabt, was für Grundſätze 
Herr Dittes aufgeſtellt hatte.“ ... Hätte ich eine Ahnung davon ges 
habt — ſo fährt man unwillkürlich ergänzend fort, ſo hätte ich mir auch 
die „paar freundlichen Worte“ erſpart. Natürlich hat Herr von Goßler 
dieſem Gedanken nicht offen Ausdruck gegeben, aber er iſt aus jedem 
Satze ſeiner Rede, die mehr als ein verſchleierter Widerruf ſeines 
Telegramms vom 28. Mai ift, zwiſchen den Zeilen herauszuleſen. 
„Nur ein Höflichkeitsget“, nur „ein paar freundliche Worte!“ Man 
kann ſich kein rechtes Bild davon machen, wie dieſe intereſſante Tele⸗ 
grammerläuterung auf die deutſche Lehrerſchaft wirken wird; man 
ſcheut ſich im Intereſſe des Herrn von Goßler, die von ihm während 
ſeiner mehrjährigen Amtsthätigkeit an die verſchiedenſten Verſamm⸗ 
lungen erlaſſenen Dank: und Ermunterungstelegramme mit dem Maß⸗ 
ſtabe zu meſſen, den er ſelbſt an ſein letztes Lehrertelegramm gelegt 
wiſſen will. Waren fie alle auch „nur Hoͤflichkeitsgcte“? Soll man, 
da der Miniſter ja in Zukunft unzweifelhaft noch „oft in die Lage 
kommen wird, ſolche Höflichkeitsgete zu erweiſen“, auch dieſe Tele⸗ 
gramme nicht anders auffaſſen, denn als den bloßen Ausfluß des per⸗ 
ſönlichen Bedürfniſſes Herrn von Goßlers, fih auf den höflichen 
Mann hinauszuſpielen? Welchen Werth wird denn unter ſolchen 
Umſtänden noch der anfeuernde Ruf „Vorwärts!“ haben, falls es der 
Cultusminiſter je wieder für gut befinden ſollte, vor dem Mittageflen, 
d. h. ehe er Kenntniß von dem Geiſt erhalten, der auf den 
jeweiligen verſchiedenen „Tagen“ herrſcht, dem raſchen elektri⸗ 
ſchen Strom einen voreiligen Ermunterungszuruf anzuvertrauen? 
Wer wird überhaupt noch dem Cultusminiſter ein Begrüßungstelegramm 
voll Ergebung und Vertrauen widmen, wenn man weiß, daß die Ant⸗ 
wort darauf nicht nach ihrem wirklichen Inhalt gewürdigt, ſondern 


wweimal, an den übrigen 


lediglich als eine Höflichkeitsformalität aufgefaßt werden muß? In der 


Sache zeigt die Goßler'ſche Erklärung des Telegramms, was leider 
längſt jedem Unbefangenen klar geworden: die Entwickelung der 
preußiſchen Schule vollzieht ſich unter ihrer gegenwärtigen Leitung 
nicht in einem den Forderungen der Zeit entſprechenden Sinne. Es 
liegen aus den letzten Zeiten Verfügungen des Miniſters vor, welche 
das Schulweſen mehr als je mit Dingen verquicken, die es zur Dienerin 
confeſſioneller Engherzigkeit machen. Es it, um es kurz zu fagen, 
der Geit der „inneren Miſſton“, dem Thür und Thor weit geöffnet 
werden; über die von dem achten deutſchen Lehrertage mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommene Dittes'ſche Rede, die in ihrer Tendenz nichts 
verlangte, als die Befreiung der Schule von der Bevormundung kirch⸗ 
licher Orthodoxie, quittirt Herr von Goßler mit der Erklärung, daß 


Herr Dittes und er auf dem Gebiete des Schulweſens niemals 
Und wie merkwürdig ſpielt wiederum der 


Freunde werden konnen. 
Zufall ſein Spiel! Als Herr Stöcker vor einiger Zeit ſeinen Klage⸗ 
geſang über die große Frequenz der höheren Schulen an jüdiſchen 
Schülern im Abgeordnetenhauſe anſtimmte, ſtand Herr von Goßler 
mit einem reichen ſtatiſtiſchen Material auf und erklärte zuſtimmend, 
es liege hier ein „Problem“ vor, das er verſuchen werde zu löſen. 
Und geſtern, als Herr von Goßler im Abgeordnetenhauſe die Diftes'ſche 
Rede zurückwies, ſchrieb der Stöcker'ſche „Reichsbote“ einen Leitartikel 
„Theologen und Pädagogen“, in welchem das fromme Blatt gegenüber 
der „Anmaßung“ der „freiſinnigen“ Lehrer ausführt, daß die Schule 
unter die Aufſicht der Kirche gehöre kraft des unveräußerlichen Rechts, 
das dieſe „an den Kindern ihrer Glieder“ habe: quod erat demon- 
strandum. 


[Der deutſch⸗ſchweizeriſche Niederlaſſungs vertrag] hat 
nach der „Voſſ. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 2 i 

Art. 1. Die Dutidhen find in jedem Canton der Eidgenoſſenſchaft in 
Bezug auf Perſon und Eigenthum auf nämlichem Fuße und auf 
nämliche Weiſe aufzunehmen und zu behandeln, wie es die a aa 
anderer Cantone find oder noch werden folien: fie können insbeſondere 
in der Schweiz ab- und zugehen und fih daſelbſt dauernd oder zeitweilig 
aufhalten, wenn ſie den Geſetzen und Polizeiverordnungen nachleben. Jede 
Art von Gewerbe und Handel, welche den Angehörigen der verfchie: 
denen Cantone erlaubt iſt, wird es entſprechend auf gleiche Weiſe auch den 
Deutſchen ſein, und zwar ohne daß ihnen pecuniäre oder ſonſtige Mehr: 
leiſtung auferlegt werden darf. 

Art. 2. Um die in Art. 1 bezeichneten Rechte beanſpruchen zu können, 


müſſen die Deutſchen mit einem Zeug niß ihrer Geſandtſchaft verz 


ſeben ſein, durch welches beſcheinigt wird, daß der Inhaber deutſche Reichs⸗ 


angebörigkeit beſitzt und unbeſcholtenen Leumund genießt. 

Art. 3. Schweizer werden in Deutſchland unter der im Art. 2 des 
gegenwärtigen Vertrages enthaltenen Vorausſetzung die nämlichen Rechte 
und Vortheile genießen, wie ſie Art. 1 des gegenwärtigen Vertrages 
den Deutſchen in der Schweiz zuſichert. 

Art. 4. Durch die Beſtimmungen vorſtehender Artikel wird das Recht 
eines jeden der vertragsſchließenden Theile, Angehörigen des anderen Theils 
entweder in Folge eines gerichtlichen Urtheils oder aus Gründen der 
Armen- und Sittenpolizei den Aufenthalt zu verſagen, nicht berührt. 

Art. 5. Angehörige des einen der beiden Länder, welche im anderen 
wohnhaft ſind, bleiben den Geſetzen ihres Vaterlandes über Militär⸗ 
pflicht oder der an deren Stelle tretenden Erſatzleiſtung unterworfen 


und können deshalb in dem Lande, in welchem ſie ſich aufhalten, weder zu 


perſönlichem Militärdienſte irgend einer Art noch zur Erſatzleiſtung ange⸗ 
halten werden. F 
Art. 6. Im Falle eines Krieges oder einer Enteignung zum 
öffentlichen Nutzen ſollen die Bürger des einen Landes, die im andern 
wohnen oder niedergelaſſen ſind, den Bürgern des Landes bezüglich des 
Schadenerſatzes für erlittene Beſchädigungen gleichgehalten werden. 
Art. 7. Jeder Vortheil in Bezug auf Niederlaſſung und 
Gewerbeausübung, den der eine der vertragſchließenden Theile irgend 


einer dritten Macht, auf welche Weiſe es immer ſei, gewährt haben 


möchte oder in Zukunft noch gewähren ſollte, wird in gleicher Weiſe und 
zu gleicher Zeit gegenüber dem andern vertragſchließenden Theile zur An⸗ 
wendung kommen, ohne daß hierfür der Abſchluß einer beſonderen Ueber⸗ 
einkunft nöthig wird. 


Art. 8. Die Angehörigen des einen Theiles, welche ſich auf dem Ge⸗ 


biete des anderen Theiles befinden, aufhalten oder niedergelaſſen haben 
und in die Lage kommen ſollten, auf Grund der Beſtimmungen des 
Artikels 4 we gewieſen zu werden, follen ſammt Familie auf Verlangen 
des ausweiſenden Theiles jederzeit vom anderen Theile wieder über⸗ 
nommen werden. Unter gleichen Vorausſetzungen verpflichtet ſich jeder 
Theil, feine vormaligen Angehörigen, auch wenn fie das Staatsbürgerrecht 
nach der inländiſchen Geſetzgebung bereits verloren haben, ſo lange ſie 
nicht in dem anderen oder in einem dritten Staate angehörig geworden 
find, auf Verlangen des andern Theiles wieder zu übernehmen. Eine 
polizeiliche Zuweiſung fol jedoch, ſofern nicht das Heimathrecht des Zuzu⸗ 
weiſenden durch eine noch giltige unverdächtige Heimathurkunde dargethan, 
gegenjeitig nicht ſtattfinden, bevor die Frage der Uebernahmspflicht er⸗ 
ledigt und letztere von dem pflichtigen Theile ausdrücklich auerkaunt ift. 
Die Transportkoſten bis zur Grenze zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
werden von dem zuweiſenden Theile getragen. 
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Art. 9. Beide Theile behalten ſich in Bezug auf ſolche Perſonen, 
welche vor Erfüllung ihrer Militärpflicht die Staatsange⸗ 
. haben, das Recht vor, ihnen die Befugniß zum 

leibenden Aufenthalte oder zur Niederlaſſung in ihrem früheren Heimath⸗ 
lande zu unterſagen. : 

Art. 10. Die deutihen Eigenthümer oder Bebauer von Grund: 
ftüden in der Schweiz und umgekehrt die ſchweizeriſchen Eigenthümer 
oder Bebauer von Grundſtücken im Gebiete des Deutſchen Reiches ge⸗ 
nießen in Bezug auf die Bewirthſchaftung ihrer Güter die nämlichen Vor⸗ 
theile, wie die am gleichen Orte wohnenden Inländer unter der Bedingung, 
daß ſie ſich allen für die Landesangehörigen geltenden Verwaltungs⸗ und 
Polizeiverordnungen unterwerfen. 

Art. Jeder der vertragſchließenden Theil e verpflichtet fih, dafür 
zu forgen, daß in ſeinem Gebiete denjenigen hilfsbedürftigen Ange⸗ 
hörigen des andern Theiles, welche der Kur und Verpflegung be 
nöthigt ſind, dieſe nach den am Aufenthaltsorte für Verpflegung der 
eigenen Angehörigen beſtehenden Grundſätzen bis dahin zu Theil werde, 
wo ihre Rückkehr in die Heimath obne Nachtheil für ibre und Anderer 
Geſundheit geſchehen kann. Ein Erſatz der hierdurch oder durch Beerdi⸗ 
guna Verſtorbener erwachſenden Koſten kaun von der Staatsgemeinde⸗ 
aſſe oder von anderen öffentlichen Kaſſen desjenigen der vertrag⸗ 


ſchließenden Theile, welchem der Hilfsbedürftige angehört, nicht beanſprucht 2415 


werden. Für den Fall, daß der Hilfsbedürftige ſelbſt oder daß andere 
privatrechtlich Verpflichtete zum Erſatz der Koſten im Stande ſind, bleiben 
die Anſprüche an dieſe vorbehalten. Die vertragſchließenden Theile ſichern 
ſich auch wechſelſeitig zu, auf den Antrag der zuſtändigen Behörde die nach 
Landesgeſetzgebung zuläſſige Hilfe zu leiſten, damit denjenigen, welche die 
Koſten beſtritten haben, dieſe nach billigen Anſätzen erſtattet werden. 

Art. 12. Der gegenwärtige Vertrag ſoll am 20. Juli 1890 in Wirk⸗ 
ſamkeit treten und bis zum 31. December 1900 in Kraft verbleiben. Im 
Falle keiner der vertragſchließenden Theile zwölf Monatg vor dem Ablaufe 
des gedachten Zeitraumes ſeine Abſicht, die Wirkungen des Vertrages auf⸗ 
hören zu laſſen, kundgegeben haben ſollte, bleibt derſelbe in Geltung bis 
zum Ablaufe eines Jahres von dem Tage an, an welchem der eine oder 
der andere der vertragſchließenden Theile ihn gekündigt bat. Der gegen: 
wärtige Vertrag fol baldmöglichſt ratificirt und die Aus wechſelung der 
Ratificationsurkunden ſpäteſtens bis zum 10. Juli dieſes Jakres in Bern 
bewirkt werden. 

Deſſen zur Urkunde haben die beiderſeitigen Bevollmächtigten vorſtehenden 
Vertrag unterzeichnet unter Beidrückung ihrer Siegel. So geſchehen 
Bern, 31. Mai 1890. Droz. Otto von Bülow. 

Schlußprotokoll: Vor der Unterzeichnung des vorliegenden Nieder⸗ 
laſſungsvertrages haben die unterzeichneten Bevollmächtigten kraft Er⸗ 
mächtigung ihrer beiderſeitigen Regierungen eine Verſtändigung über 
folgende Punkte getroffen: D Bezüglich der baieriſchen Staatsangehörigen 


ift der königlich baieriſche Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft zur Ausſtellung ben 


des in Art. 2 erwähnten Zeugniſſes zuſtändig. 2) So lange die Schweiz 
ei 2A ihrer Geſetzgebung nicht eine Beſtimmung darüber trifft, — 


um für ihre Angehörigen die Rechte dieſes Vertrages im Deutf 
Reiche zu beanſpruchen, das in Art. 2 erwähnte Zeugniß aus⸗ 
ſchließlich von ihrer Geſandtſchaft und ihren Conſulaten in Deutſchland 


ausgeſtellt werden muß, werden die deutſchen Behörden einem von der be⸗ 
treffenden ſchweizeriſchen Gemeindebehörde ausgeſtellten Heimathſchein und 
einem von dieſer ertheilten Leumundszeugniß, ſofern dieſe Urkunden von 
der zuſtändigen Behörde des Heimathcankons beglaubigt ſind, dieſelbe Be- 
deutung wie dem in Art. 2 erwähnten geſandtſchaftlichen Zeugniß bei: 
legen. Die Angehörigen des einen Vertragsſtaates, welche kraft des Ver⸗ 
trages vom 27. April 1876 im Gebiete des andern in geſetzmäßiger Weiſe 
Niederlaſſung erhalten haben, werden derſelben ohne weitere Förmlichkeit 
nach den Bei 1 des heutigen Vertrages tbeilhaftig bleiben. In 
au auf die pen förderung der unter Art. 8 des heutigen Vertrages 
erwähnten Perſonen werden die mittelſt Zuſatzprotokoll vom 21. December 
1881 zu dem 1 vom 27. April 1876 feſtgeſetzten Be: 
ſtimmungen ſo lange in Wirkſamkeit bleiben, als nicht das genannte 
Protokoll durch ein neues Uebereinkommen zwiſchen beiden Regierungen 
erſetzt ſein wird. Die beiden contrabirenden Staaten geben ſich die gegen⸗ 
feitige Zuſicherung, daß in allen Fällen, wo Art. 9 in Anwendung kommen 
wird, die der Ausweiſung vorausgehenden Verhältniſſe genau unterjucht 
und erwogen werden ſollen, und infofern die Umſtände ergeben, daß ein 
Nationalitätswechſel bona fide und nicht zum Zwecke der Umgehung der 
Militärpflicht erfolgt tft, die Ausweiſung unterbleiben foll. Gegenwärtiges 
Protokoll ſoll gleiche Kraft haben, wie wenn es wörtlich im Vertrage vom 
31. d. M. ſtünde. Es iſt von beiden Vertragsparteien zu ratificiren und 
Ratificationen find in Bern am gleichen Tage und zu gleicher Zeit wie 
ea eR des Hauptvertrages auszuwechſeln. Deſſen zur Urkunde zc. 
wie oben). 


Eine Maifahrt. 
: III. 
Seit Jahren ſpricht man 


[Die diesjäbrige General-Verſammlung des Evangeliſchen 
Bundes} wird in den Tagen vom 23.—25. September d. J. in Stutt⸗ 
gart gehalten. Am 22. Abends: Vorberathung des engeren Vorſtandes 
und des Ortscomités. Am 23.: Verhandlungen des Geſammtvorſtandes 
und der Commiſſionen bezw. Specialconferenzen. Zu den Plenar⸗Ver⸗ 
handlungen des Geſammtvorſtandes haben auch die Deputirten der Zweig- 
vereine Zutritt. An demſelben Tage Abends 6 Uhr: Feſtgottesdienſt (Feſt⸗ 
prediger: Profeſſor D. Haupt in Halle a. S.) und Abends 8 Uhr: Be 
grüßungsverſammlung. Am 24. und 25.: die öffentlichen Hauptverſamm⸗ 
lungen. Am 24., Nachmittag 4—6 Uhr: geſchloſſene Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung der Bundesmitglieder und der 
evangeliſchen Bürgerſchaft. — Anträge auf Beſchlüſſe und Reſolutionen 
ſind bis ſpäteſtens 31. Juli an den Schriftführer des Bundes, Con⸗ 
e D. Leuſchner in Wanzleben (Poſtbezirk Magdeburg) ein⸗ 
zuſenden. 

[Ein ſeltſames Geſuch.] Das Vorkommniß, daß Angeſtellte um 
Herabſetzung ihres Gehalts petitioniren, iſt gewiß eine der größten 
Raritäten. In Barmen iſt es vorgekommen, und zwar ſind es die Lehrer, 
die ſich zu ſolcher Petition entſchloſſen baben. Nicht etwa aus Demuth, 
ſondern, wie man ſehen wird, aus triftigen Gründen. Durch die vor 
Kurzem erfolgte Aufbeſſerung beträgt nämlich das Höchſtgehalt der Lehrer 
Mark. Wegen dieſer 15 Mark mehr als 2400 Mark müſſen nun die 
Lehrer ein Mehr von 12 Mark Klaſſenſteuer und etwa 3 Mark Kirchen⸗ 
ſteuer bezahlen. Außerdem verlieren ſie, als der 11. Steuerſtufe ange⸗ 
börig, nach den örtlichen Beſtimmungen das Anrecht auf halbe Freiſtellen 
ihrer Kinder an den höheren Unterrichtsanſtalten, ſo daß den Lehrern, 
nach der „Frankf. Ztg.“, durch jene 15 Mark eine Mehrausgabe von etwa 
60—100 Mark erwächſt. 


„Berlin, 4. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Ein Theil der ameri⸗ 
kaniſchen Schützen, etwa 120, haben am Dinstag mit der „Fulda“ New⸗ 
ork verlaſſen und werden etwa am 13. Juni in Bremen eintreffen. 
fficiell kommen ſie nach Berlin erſt am 3. Juli. Die „Independent⸗ 
Schützen“ von New⸗Nork werden erft am 12. Juni mit dem „Wieland“ 
abreiſen. Herr Wm. V. Weber, der Sprecher des vereinten amerika⸗ 
niſchen Schützencorps, iſt ſchon ſeit dem 29. Mai unterwegs und kommt 
direct nach Berlin, Vorbereitungen für das Feſt des 4. Juli und das 
Sommernachtsfeſt der Amerikaner in Weißenſee zu treffen. 
in junges Berliner Ehepaar iſt, wie hieſige Blätter berichten, 
Ende voriger Woche in der Tbemſe ertrunken. Herr F., der Sohn 
des Inhabers eines Großgeſchäftes in der Königſtadt, beſuchte mit ſeiner 
22jährigen Frau in London Verwandte, beide machten eine Bootfahrt auf 
der Themſe, und Herr F. ruderte ſelbſt mit dem leichten Nachen in die 
Mitte des Stromes, wo das Boot gegen einen gerade vorüberfahrenden 
Dampfer ſtieß. Es ſchlug um, und ehe noch von der Mannſchaft des 
Dampfſchiffes Hilfe gebracht werden konnte, verſanken beide Gatten in 
Wellen, um nach etwa einer Stunde als Leichen ans Land gezogen 
zu werden. Die Eltern der Verunglückten wurden telegraphiſch von dem 
Tode ihrer Kinder benachrichtigt und ſind nach London gereiſt, um die 
Leichen nach Berlin 1 zu laſſen. 

„Die Solotänzerin Frl. Sonntag I, welche vor faſt einem Jahre im 
königlichen Opernbauſe bei der Galavorſtellung anläßlich der Hochzeit des 
Prinzen Leopold ſchwere Brandwunden erlitten hatte, iſt jetzt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß fie ohne Stock und Krücken gehen und jeit einiger Zeit 
ſchon Spaziergänge im Thiergarten machen kann. Am Montag meldete 
ſie ſich auf der General⸗Intendantur als geſund, und als ſie ſeit Jahres⸗ 
friſt zum erſten Male wieder bei dieſer Gelegenheit ihrer Balletklaſſe einen 
Beſuch machte, da entſtand ein unbeſchreiblicher Jubel unter ihren Kunſt⸗ 
colleginnen. Von allen Seiten wurde ſie mit Glückwünſchen überhäuft, 
ihr gutes Ausſehen gerühmt und ſchnell waren Blumen und Bouquets 
berbeigeholt, mit denen die „vom Grabe Wiedererſtandene“ auf das Ser 
lichſte erfreut wurde. Ob Frl. Sonntag zu ihrer Kunſt wieder zurück⸗ 
kehren wird, ſteht allerdings noch dahin. 


Hamburg, 30. Mai. [XV. Jabresverſammlung des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Vereins für Gefängnißweſen.] Während die im 
vorigen Monat in Halle abgehaltene Verſammlung von Criminaliſten ſich 
mit einer nahezu an Einſtimmigkeit grenzenden Mojorität für die Ein⸗ 
führung der „bedingten Verurtheilung“ (Begnadigung auf Widerruf 
durch richterliches Urtheil) ausgeſprochen hat, hat der biefige Verein für 
Gefängnißweſen, deſſen Leiter, ebenſo wie der größte Theil der Vereins⸗ 
mitglieder einer Richtung angehören, die für dieſe Veränderung in der 
Strafrechtspflege nicht eintreten zu dürfen glaubt, nunmehr eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, um ſeinerſeits Stellung zu der Frage zu nehmen 
und ſeine von dem in Sal gefaßten Beſchluſſe abweichende Anſicht wo 
möglich auf dem am 15. Juni in St. Petersburg zuſammentretenden inter⸗ 
nationalen Pönitentiar⸗Congreß zur Geltung zu bringen. Für dieſe Ver⸗ 


ammlung hatte, wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, Herr Proſeſſor Dr. von 
Kirchen *. aus Heidelber das rat übernommen, während als Ver⸗ 
treter der in Halle gefaßten Beſchlüſſe die Herren Profeſſor von Liszt und 
Amtsrichter Dr. Aſchrott⸗Berlin erſchienen waren. Prof. von Kirchen⸗ 
eim führte aus, daß er urſprünglich, als er das Referat über die Frage 
ür St. Petersburg übernommen, ein Anhänger der beabſichtigten Neuerung 
eweſen fei, daß er aber, nachdem er ſich mit der Frage ein ehend be⸗ 
chäftigt, die frühere Begeiſterung verloren habe. Er giebt ſodann eine 
Geſchichte der Entſtehung der Frage, die zuerſt im Jahre 1885 auf dem 
Criminaliſtencongreß zu Rom zur prache gebracht worden und dann über 
Amerika, England und Belgien zu uns herüber gekommen ſei. Die einzigen 
Gründe, welche die Anhänger der Einrichtung für dieſe bisher eltend gemacht 
hätten, ſeien, nach den Ermittelungen des Referenten, in dem Satz concentrirt: 
„Die kleinen Freiheitsſtrafen taugen nichts.“ Dieſes wolle er nun ſogar zu⸗ 
geben, allein auch dies würde doch höchſtens dazu führen können, daß man für 
eine Beſſerung der Vollſtreckungsweiſe dieſer Strafen einzutreten bemüht ſein 
müffe. Die Einführung der „bedingten Verurtheilung“ fei jedoch 1 als 
eine Verdrängung des Legalitätsprincips in der Strafrechtspflege zu Gunſten 
des Opportunitätsprincips zu betrachten, denn in erſter Linie müſſe man 
bei dieſem Verfahren dem Richter ja doch die Beurtheilung der Umſtände 
überlaſſen, in welchem Falle er den vor ihm ſtehenden Verbrecher noch 
ür beſſerungsfähig halten könne und in welchem Falle nicht, um danach 
tweder die „bedingte“ oder „unbedingte“ Verurtheilung eintreten zu 
laſſen, da ſich General⸗Regeln dafür nicht geben ließen. Außerdem „Sei 
auch nicht zu vergeſſen, daß wir in Deutſchland für die geeigneten Fälle 
das Begnadigungsrecht der Krone haben, das immerhin angerufen werden 
könne. Die Einführung der „bedingten Verurtbeilung“ müſſe zu einer 
Erſchütterung des Glaubens an die Unparteilichkeit des Richterſtandes, 
welche allen Standesunterſchied außer Acht laſſen muß, führen, da doch 
bisher in unferem Strafrecht in erſter Linie der Grundſatz gegolten habe, 
daß jeder Strafthat auch eine Vergeltung folgen müſſe. Gerade den Ver⸗ 
geltungsgedanken könne man bei uns nicht entbehren, und das Volt würde 
eine Strafe, die nicht vollſtreckt würde, niemals als eine Strafe, als eine 
Sübne für eine begangene Miffetbat anſehen. Redner ſtellt dann eine 
Reihe Theſen auf, in denen ausgedrückt wird, daß die Einführung der 
„bedingten Verurtteilung“ nicht zu empfehlen fei, weil in ihr ein Erſatz 
für kurze Freiheitsſtrafen nicht zu finden ſei; daß aus dem Gefühle 
der Reformbedürftigkeit der letzteren noch keineswegs dieſe Einführung 
gerechtfertigt werden könne, ſondern daß dieſe Reform ſich im Wefent- 
lichen dahin zu erſtrecken haben würde, dieſe Strafen rationeller zu ge⸗ 
ſtalten; daß eine Uebertragung des a an den verurthei⸗ 
lenden Richter im Hinblick auf unſere ſtrafrechtlichen und ſtraſproceſſualen 
Geſetze nicht als ein Bedürfniß empfunden werde; daß ferner die bisher 
ie a Ei „tacultative" bedingte Verurtheilung nothwendigerweiſe, 
trotz des beſten Willens der Richter, bedeutende Ungleichmäßigkeiten und 
Schwankungen der Strafrechtspflege hervorbringen würde, möglicher weiſe 
die Gegenſätze der Stände an einem der bedenklichſten Punkte ſchärfer 
hervortreten laſſen und ſo, jedenfalls in den Augen des Volkes, den 
Grundſatz der Gleichheit vor dem Geſetze und vor dem Gericht verletzen 
würde; daß dagegen die obligatoriſche „bedingte Verurtheilung“ die 
Fundamentalgrundſätze unſeres Strafrechts zu zertrümmern, die ſittlichen 
Anſchauungen des Volkes zu verwirren geeignet ſein würde, und gleich⸗ 
zeitig einer großen Gruppe Delinquenten einen Freibrief für eine ein⸗ 
malige Uebertretung des Geſetzes darbieten würde. Für die „bedingte 
Berurtheilung“ traten in wärmſter Weiſe die Herren Profeſſor v. Liszt⸗ 
Halle, Amtsrichter Dr. Aſchrott⸗Berlin und Oberregierungsrath von 
Maſſow⸗ Lüneburg ein, während die Herren Staatsanwalt Wernera 
Celle, Amtsgerichtsrath Stelling- Rothenburg, Gefängniß⸗ Director 
Streng⸗ Hamburg, Landgerichts⸗Director Dr. . Ge⸗ 
fängniß⸗Director Krohne⸗Moabit gegen dieſelbe ſprachen, und lſſeſſor 
Dr. Appelius⸗Kaſſel für die Anwendung der „bedingten D 
auf jugendliche Verbrecher plaidirte. Das ſchließliche Ergebniß der Ab⸗ 
ſtimmung war, daß die Theſen des Prof. v. Kirchheim mit überwiegender 
Majorität angenommen wurden. . t 
Frankfurt, 3. Juni. [Zurüdgezogene Klage.] Die „Full. Ztg.“ 
ſchreibt: Der Banquier Gattoni in Rom, welcher bekanntlich Gerin 
Crispi den Vorwand zur Ausweiſung unſeres römiſchen Correſpondenten 
Grunwald lieferte, hat in öffentlichen Blättern angekündigt, er habe 
einen Proceß gegen die „Frankfurter Zeitung“ — 3 55 — und eine 
Million Francs Schadenerſatz verlangt. Herr Gattoni hat auch hier 
einen Rechts⸗Anwalt genommen, und es war in hieſigen juriſtiſchen 
Kreiſen ſogar ſchon das Gerücht verbreitet, die Klage ſei bei den Gerichten 
anhängig gemacht. Jetzt erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß — 
Gattoni ſeinen Auftrag zur Anſtellung der Klage zurückgezogen hat. 8 
iſt auch das Beſte, was er unter den obwaltenden Umſtänden thun konnte, 
da ſein Verſuch, eine Beſtrafung der „Frankfurter Zeitung“ wegen einer 


Iman dort die armen Sünder ins beſſere Jenſeits beförderte. Alſo 


auch bei Salurn. Dort fand ſich ein außerordentlich umfangreiches 
Gräberfeld, deſſen ziemlich bedeutende Funde durch ſyſtematiſches 


von den Fortſchritten des Italiener⸗JGraben in den letzten Jahren zu Tage gefördert wurden. Man 


thums in Süd⸗Tyrol, wie es zuſehends an Terrain gewinne, ander⸗ wollte den Ort urſprünglich zu einem Schlachtfeld ſtempeln, wo Römer 


ſeits das Deutſchthum zurückgehe. 
ſehnliche Summen aus zur Erhaltung des germaniſchen Idioms. 


Der deutſche Schulverein giebt an⸗ und Rhätier ſich gegenſeitig ein heißes Treffen geliefert hätten. 


In⸗ 
deſſen ſprachen die friedlich bürgerlichen Inſtrumente, dies ſich bei den 


Leider nützt das nicht viel, denn in der That erobert ſich die lingua | Leichenreſten fanden, mehr als deutlich dafür, daß das Ganze ein 


italiana mebr und mehr Terrain, und was fie einmal innehat, das be- 
hauptet ſie ihrerſeits mit einer Zähigkeit, die eine nicht gerade all⸗ 
gemein anhaftende Eigenſchaft der Deutſchen gegenüber fremden Ein⸗ 
Hüffen if; ja, im Trentino, dem ehemalig fürſtbiſchöflichen Lande, das 
am Ende des vorigen Jahrhunderts von Oeſterreich väterlich beſchützt 
und dann annectirt wurde, ſind die hitzigſten Irredentiſten il Signor 
Huber, il Signor Maier, il Signor Müller: wie man ſieht lauter 
Vollblut⸗Italiener, die am wüthendſten für den Anſchluß an das ver: 
einigte Königreich plaidiren. Ein italieniſches Sprichwort iſt ſehr be⸗ 
zeichnend für dieſe Apoſtaten. Es lautet: 
Che Dio ei guardi dal Todesch' entaliana 
L'è il diaol deseadenä 

(Gott möge uns vor italianiſirten Deutſchen bewahren, fie find wie 
der losgelaſſene Teufel). Die Sache iſt einfach. Landgut um Land⸗ 
gut wird von den wohlhabenderen italieniſchen Nobili (es giebt deren 
aber auch eine Unzahl von „abgehauſten“) aufgekauft; dann wird ein 
italieniſcher Pächter darauf geſetzt, der ſich Landsleute zu Arbeitern 
nimmt; in der Schule taucht die Frage des Unterrichts in italieniſcher 
Sprache auf, und ſo vollzieht ſich der Umwandlungs⸗Proceß langſam 
und ſicher. Uebrigens iſt es ein etwas ſtarker Optimismus, wenn 
man davon ſpricht, daß Trient eine durchaus deutſche Stadt geweſen 
ſei. Wer dort pn die Straßen geht und einen nur oberflächlich ge: 
ſchulten Blick für architektoniſche Erſcheinungen befitzt, der muß ſich 
ſehr bald darüber klar werden, welche Einftüſſe hier feit Jahrhunderten 
definitiv die Oberhand hatten. 

Die Fahrt von Bozen thalab ift bei ſchönem Wetter wundervoll. 
Allmälig treten die grünen Berghalden mehr und mehr zurück. Vege⸗ 
tationslofe, mächtig aufſtrebende Felswände faſſen das breite Thal ein. 
Die Art der Grundbebauung, Wein, Maulbeerbäume und Getreide 
ſnichweiſe abwechſelnd, bietet ein total neues Bild der nächſten Um: 
gebung. Bei San Michele öffnet fih die wild ſchluchtige Rocchetta, 
welche den Eingang zum Val di Non bildet. Wo das Terrain flach 
anſteigt, beginnt der terraſſirte Anbau von Wein- und Obſtgärten, 
dunkle Cypreſſen, hin und wieder auch ſchon einzelne Gruppen von 
Oliven, weiße Häufer mit ganz Rachen Dächern, — das alles wirkt zu- 
ſammengenommen ſchon völlig ſüdlich, ganz anders als ſich das land: 
ſchaftliche, allerdings auch ſchon vielfach mit italieniſchen Anklängen durch⸗ 
ſetzte Bild des Landes wenige Stunden thalaufwärts zeigt. Links drüben 
liegt Salurn und dicht dabei der „Galgenhübel“, ein Ort, der, wie 
der Name beſagt, eigentlich nicht gerade ein Vergnügungsort geweſen 
iſt. Vielfach, auch z. B. in der Schweiz, hat man an Stätten mit 
gleicher Bezeichnung, die natürlich des Treibens böfer Mächte wegen 
allgemein verrufen waren, gefunden, daß es Begräbnißſtätten aus 
früheſter heidniſcher Zeit waren, welche vom nach und nach ein⸗ 
bringenden Chriſtenthume dadurch in Verruf gebracht worden, daß 


während Hunderten von Jahren benutzter Beſtattungsplatz geweſen 
ſei. Für dieſe Länge der Benutzung waren die verſchiedenen Münzen 
beſtimmend, die ſowohl der Zeit der romiſchen Republik als auch der 
Kaiſerzeit angehörten. Wohl mag in dieſen Gegenden noch manch ein 
Schatz der hebenden Wünſchelruthe harren, denn es iſt uralter Cultur⸗ 
boden; die neuerdings von Luigi de' Campi auf den Campi neri 
zu Cles im Nonsthale gemachten Funde geben ein außerordentlich 
intereſſantes Bild von der Cultur jener Landſtriche in prähiſtoriſchen 
Zeiten. Das Vorkommen von etruskiſchen Inſchriften, hier ſowohl 
als ſogar auf der Nordſeite des Brenners, hat auch in Bezug auf 
dieſe noch ungelöſte Sprach⸗ und Völkerfrage viele neue Fragezeichen 
geſchaffen, zu deren Löſung noch manches Grab ſeine verborgenen 
Schätze wird hergeben müſſen. Schade, daß Herr Krügel nicht dabei 
war, der hätte ſicherlich Aufſchluß in ſeiner Art gegeben. Das andere 
Vis-à-vis aber war dabei, intereſſirte ſich ſehr ſtark für alle die Fragen 
und nickte dann plötzlich mit dem Kopfe ſo ſtark, daß man dieſe Be⸗ 
wegung, die alsbald von unzweideutigem Schnarchen gefolgt wurde, 
unmöglich als etwas Anderes als wie Beiſtimmung in allen Punkten 
auffaſſen konnte. Uebrigens war es heiß, wirklich ganz unverfälſcht 
italieniſch warm, und ſo war's der Dame nicht übelzunehmen, wenn 
fie unter dem gleichmäßigen Rollen der Eiſenbahnräder, die einen 
ganz ſcharf accentuirten Dreiviertels⸗Tact markirten, und unter ſonſt 
einſchläfernden Dingen dem Drange der Natur unfreiwillig folgte. 

Trento, ſchrie der Schaffner mit Stentorfiimme, worauf mein 
Vis-à-vis die Augen öffnete und mit matter Stimme fragte, wie es 
denn mit den etruskiſchen Gräbern (hierbei unzweideutiges Gähnen) ſtehe. 

„Ausſteigen müſſen wir, wir ſind in Trient!“ 

„Hm, fo, fo, in Trient, alfo — hat's — bis, bis zum Ga—a—arda⸗ 
See noch gu—ute Weile — hm — ah — oh — — , 

Schwierige Situation! 

„Da draußen ſteht Herr Krügel und kommt eben auf unſer 
Coupé zu,“ log ich breit — aber ich erreichte meinen Zweck. 

„Ach, dann wollen wir ausſteigen!“ 

Alſo — en route! Es war heiß, meinerſeel, trotzdem es noch 
nicht ſpät am Morgen war. Die Leute auf der Straße gingen auf 
der Schattenſeite, die Damen in Toiletten, wie bei uns im Hoch⸗ 
ſommer, die Herren den Hut weit gegen das Genick geſchoben, die 
meiſten im herrlichſten Sinne des Wortes ſchlendernd. Trient iſt 
wegen ſeines Klimas berüchtigt, wie Mezzo Tedesco, im Sommer 
ſehr heiß, im Winter ſehr kalt. Bezeichnend dafür iſt ein Trentiner 
Sprichwort: 

Chi vuol sentire già primo le pene d'inferno 
Vai à Mezz20-Tedesch d’istä e à Trento d'inverno. 


(Wer zum Voraus Bekanntſchaft mit hölliſchen Qualen ma will 
Der gehe nach Mezzo⸗Tedesco im Sommer, nach Trient im Winker 


Noch heute ſind im Volke, zumal in Nonsberg, eine Menge von 
Redensarten gang und gäbe, die ſo recht bezeichnend für die 
Zuſtände früherer Zeit ſind, in denen das Feudalweſen ſeine 
üppigften Blüthen trieb und das alfo beglückte Volk unter ganz ums 
menſchlichem Drucke ein nicht gerade beneidenswerthes Leben führte. 
Zum Beiſpiel: 
I Siori i g'ha sempre razon. 
(Die Herrenlente haben immer Recht.) 
In eiesa coi santi — all’ ostaria coi birbanti. 
(In der Kirche mit den Heiligen, im Wirthshauſe mit 

den Räubern.) 
Chi lavora magna, e chi no lavora magna e beve 

como Sior, > 
(Wer arbeitet, der hat zu eſſen, wer nichts thut, ißt und 
5 3 rinkt wie ein Herr.) 
Vin e eavall — mercanzia da fall. 
(Wein und Pferde — unſicherer Handel.) 
Con pezze e con tacconi — se manten conti e baroni 
Con taceoni e con pezze — se manten contesse e baronesse. 
(Mit Batzen und Thalern unterbält man Grafen und Barone, 
Mit Th und Batzen — Baroneſſen und Gräfinnen.) 


ꝛc. ꝛc. 
Uebrigens giebt es eine Anzahl ſolcher Proverbe, welche dem ſchöͤnen 
Geſchlecht gelten und nicht gerade immer den Ausdruck der böͤchſten 
Galanterie in ſich tragen: 
La pazienza vince Lom — e l' baston la dona. 
(Die Geduld ſiegt beim Manne, der Stock beim Weibe.) 
De dona che zifola e de galena che canta da gall 
No l è de farsen capital. 
(Mit Weibern, die pfeifen, und Hühnern, die krähen, 
Iſt nichts auszurichten.) 
La dona I’ è come la castagna — de fora bella 
e drent gh'è la magagna. 
(Weiber find wie Caſtanien, außen ſchön, innen wurmſtichig.) 
Baso de dona — varda che I te cojona, 
(Wenn Dich ein Weib küßt, dann quält ſie Dich beſtimmt 
I in kurzer Zeit.) 
und ſchließlich noch eines, das aufs volitifche Gebiet ſpielt: 
Weiber⸗Entſchlüſſe find unbeſtändig wie Volksverſammlungen 
Nota bene, das alles fällt mir jetzt ein; ich citirte die Worte 
nicht etwa meiner Reiſegefährtin gegenüber, da hätte beſſer ein anderes 
epaßt: 
N En do I cor batt, le gambe portan, 
(Wohin einen das Herz zieht, dahin laufen die Beine 
x von ſelbſt.) 
Uebrigens iſt Trient eine ganz famoſe Stadt mit einzelnen Exem⸗ 


plaren von Paläſten, die ebenſo gut am Canale Grande zu Venedig 
ſtehen könnten. Der Platz vor dem Dom ift geradezu impofant zu 
nennen: 
Fiſchmenſchen und Menſchenſiſchen aller Art, daneben ein Haus mit 
reizend bemalter Façade, dunkle hohe Bäume, in deren Schatten ſich 
eine lärmende Menge um einen laut brüllenden öffentlichen Auctionator 
ſchaart, Obſt⸗ und Blumenverkäuferinnen, bepackte Muli und Gjel, die 
ihr melodiſches Lied mit den Tönen von ein paar am Boden lagernden 
bäueriſchen Sängern miſchen, und als großartiger Abſchluß des ganzen 
Bildes der mächtige romaniſche Dom mit den Säulen⸗Galerien und 
der ſtolzen Kuppel; auf dem grell von der Sonne beleuchteten Pflaſter 
davor aber ein paar ſchwarze Abbati, in würdevollem Gange daher⸗ 
ſchreitend, und über dem Ganzen ein knallblauer Himmel. Im Dom 


mitten darauf eine mächtige Fontaine mit waſſerſpeienden 
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unrichtigen, aber fofort berichtigten Nachricht herbeizuführen, völlig aus: 


ſichtslos war. 
Frankreich. 

[Vicomte de Gontaut⸗Bironj iſt, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, am 3. Juni geſtorben. Der Vicomte Anne⸗Armand Elie 
de Gontaut⸗Biron ſtammt aus der berühmten Familie dieſes Namens, 
die Frankreich mehrere bedeutende Marſchälle und Staatsmänner 
gegeben hat. Er wurde 1817 in Paris geboren, ſtudirte und widmete 
fih dem diplomatiſchen Dienſte, ohne fih beſonders hervor zuthun. 
Im Jahre 1871 wurde er in die Nationalverfammlung gewählt, wo 
er zu der royaliſtiſchen Rechten gehörte. Als es ſich darum handelte, 
die abgebrochenen diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland wieder herzuſtellen, wobei Frankreich den erſten Schritt 
that, wurde Gontaut⸗Biron von Thiers auserſehen, Frankreich in 
Berlin zu vertreten. Am 8. Januar 1872 überreichte der Vicomte 
dem Kaiſer Wilhelm ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben. Von da an 
waren die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern wieder 
regelmäßige, denn von Seite des Deutſchen Reichs wurde Graf Arnim 
zum Botlſchafter in Paris ernannt. Der Vicomte verſah feinen 


ſchwierigen Poſten mit vielem Tacte und auch mit Erfolg; die mannig⸗ 


fachen Verhandlungen wegen der Räumung Frankreichs von den 
deutſchen Truppen und der Bezahlung der Kriegsſchuld gingen ziemlich 
glatt vor ſich. Der Vicomte war außerdem in Berliner Hofkreiſen 
wegen ſeiner perſönlichen Eigenſchaften wohl gelitten. Was ſeine 
Stellung untergrub, waren nicht etwa ſeine ungenügenden diplomatiſchen 
Leiſtungen, ſondern die Aenderung der politiſchen Verhältniſſe in 
Frankreich ſelbſt. Nach dem Sturze Mac Mahons (1877) wurde 
er abberufen, er lebte ſeither in Zurückgezogenheit. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 3. Juni. [Die Antiſclaverei⸗Conferenz. — 
Neue Enthüllungen und neuer Skandal.] Nachdem in der 
geſtrigen Plenarſitzung der Brüſſeler Antiſclaverei⸗Conferenz der congo- 
ſtaatliche Vertreter Herr Van Maldeghem den Antrag Lambermont, 
Eingangszoͤlle für das Congobecken zu bewilligen, nochmals befür⸗ 
wortet hatte, erklärten die Vertreter Deutſchlands, Portugals, Frank⸗ 
reichs, Italiens, Rußlands, der Türkei, Englands und Belgiens die 
Zuſtimmung ihrer Regierungen. Die Großmächte ſind ſomit dem 
Antrage beigetreten. Die Vertreter der Vereinigten Staaten nahmen 
nicht das Wort; die Vertreter Hollands waren „ohne Anweiſung 
ihrer Regierung“. Heute wird die Berathung fortgeſetzt. — Unter 
keinem Miniſterium Belgiens kam ſo viel öffentlicher Skandal an das 
Tageslicht, wie unter dem jetzigen Miniſterium Beerngert. Tag für 
Tag ein neuer Skandal! Die drei Briefe, welche in der Angelegen- 
heit Nieter vor dem Brüſſeler Appellhofe verleſen worden ſind, liegen 
heute vor. Am 14. Februar d. J. richtete Nieter von Paris aus an 
den Miniſter des Auswärtigen, Fürſten von Chimay, einen Brief, in 
welchem er ausführt, daß in Folge der ihm aufgebürdeten Documenten: 
Geſchichte ſeine Lage unerträglich werde. Bei aller Achtung vor der 
Staatsraiſon und trotz des Wunſches, Perſonen, denen er Dank 
ſchulde, keinen Verdruß zu bereiten, könne er ſich nicht, da er un⸗ 
ſchuldig fei und man ihn als unſchuldig kenne, aus politiſchen Gründen 
opfern laſſen. „Frau Adam iſt mir ebenſo unbekannt, wie die 
Königin von Tahiti und die ganze Documentengeſchichte iſt mir nur 
in Folge meiner Beziehungen zu Herrn De Mondion aufgebürdet 
worden — alte Beziehungen, welche auf Ihren Wunſch im Jahre 
1884 aufgenommen und zum größten Ruhme des conſervativen 
Miniſteriums 1886 und 1887 erneuert worden ſind. Kann ich 
ſprechen?“ Die gerichtliche Unterſuchung könne, da Nichts zu entdecken 
iſt, Nichts finden, falls man aber weiter ſchweigt — würden ernſte 
Verlegenheiten für die Regierung entſtehen und allgemeine Miß⸗ 
achtung für einen treuen Diener. „Dieſe Mißachtung werde ich 
um keinen Preis annehmen. Prüfen Sie dieſe politiſche und 


moraliſche Lage und theilen Sie mir ſofort Ihre Anſicht mit.“ 
Unter dem 21. Februar ſendet Fürſt Chimay an Nieter folgende 
eigenhändig geſchriebene Antwort: „Mein lieber Nieter! Das 
Ergebniß meiner Prüfung ift, daß .... das Schweigen Gold t.e.. 
bis die Umſtände den Bruch dieſes goldenen Schweigens er⸗ 
heiſchen .... Still! Ihr wohlgeneigter Fürſt von Chimay.” 
Am 5. Apriß, erwiderte Nieter dem Miniſter, daß er unwiderruflich, 
unbekümmert um die Folgen, entſchloſſen ſei, zu ſprechen und ſich nicht 
von der conſervativen Partei opfern zu laſſen. „Sie wollen, daß ich 
ſchweige, indem Sie das Schweigen als Gold bezeichnen. Kann ich 
auf dieſe ebenſo wunderliche wie räthſelhafte Inſinuation hin die 
Sorge um meinen Ruf aufgeben, den ich kein Recht habe zu opfern 
und Sie nicht bloßſtellen dürfen?“ Seine Ehre fordere, zu ſprechen. 
„Ein Umſtand, Fürſt, wird Ihnen beweiſen, wie groß die Mäßigung 
meines Verhaltens iſt, denn ich weiß, ich kann beweiſen, daß Herr de 
Mondion, mit welchem Sie mich Ende 1886 in Ber: 
bindung gebracht haben; von Ihnen ſchon feit 1885 als 
geheimer Agent der franzöſiſchen Regierung gekannt war. 
Ich darf verſichern, daß, wenn ich dieſen Umſtand gekannt hätte, ich 
es nicht angenommen hätte, den offictöfen Vermitteler zwiſchen Ihnen und 
ihm zu ſpielen.“ — Alſo ein belgiſcher Miniſter bietet dem An⸗ 
geſchuldigten inmitten der gerichtlichen Unterſuchung für Schweigen 
Gold und verwerthet im Intereſſe der Regierung einen im Dienſte 
einer ausländiſchen Regierung ſtehenden Spitzel! Das minifterielle 
„Brüſſeler Journal“ will zwar glauben machen, daß der Brief des 
Fürſten Chimay gar nicht die Nieter'ſche Angelegenheit, ſondern 
eine Familien⸗Affaire betrifft; da aber der Fürſt ſelbſt bei feiner ge- 
richtlichen Vernehmung über dieſen Brief keine Erklärung abzugeben 
vermochte, ſo wird dieſe Ausflucht den Skandal nicht abwenden. Es 
ſieht mit der Moral in den oberſten Kreiſen Belgiens recht ſchlimm aus. 

[Denkmals⸗Enthüllung.] Am 16. Juni findet auf dem Schlacht⸗ 
felde zu Quatrebras die feierliche Enthüllung des dem Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig von der braunſchweigiſchen 
Bevölkerung errichteten Denkmals ſtatt. An der Feier werden u. A. 
theilnehmen Generaladjutant von Wachholtz, als Vertreter des Regenten 
Prinzen Albrecht, der braunſchweigiſche Geſandte in Berlin Baron von 
Cramm⸗ Burgdorf, der preußiſche Geſandte und der Militär⸗Attaché in 
Brüſſel, die Commandeure der beiden braunſchweigiſchen Regimenter 
Oberſt von Müller und Oberſtlieutenant Rabe von Pappenheim, ſowie 
eine Anzahl Mitglieder des Ausſchuſſes für Errichtung des Denkmals. 
Am Hauſe Aux baraques bei Quatrebras wird zuerſt eine Gedenktafel 
angebracht, worauf die Einweihung des Denkmals erfolgt. Bei der Feier 
finden auch Muſikaufführungen durch belgiſche Vereine ſtatt, und Abends 
wird den fremden Gäſten zu Ehren in Genappe ein großer Feſt ball, ſowie 
auf dem Gemeindeplatz ein Volksball veranſtaltet. 

Großbritannien. 

[Stanley.] Die Rede, welche Stanley bei ſeiner Aufnahme in 
die Fiſchhändlergilde hielt, wår in dem telegraphiſchen Auszuge ſehr 
abgeſchwächt worden. Thatſächlich hielt Stanley eine Hetzrede gegen 
Deutſchland. Seine Liebe zu England, meinte er, könne er nicht 
beſſer bekunden, als indem er die Engländer darauf aufmerkſam mache, 
wie der britiſche Handel in Oſtafrika beſtändig abnehme, der politiſche 
Einfluß in Zanzibar ſich verringere und England überall in Afrika 
einen Schritt nach dem anderen zurückweiche. Wie ſei die jetzt 
zwiſchen Deutſchland und England beſtehende Rivalität zu erklären? 
Hätten nicht bei Waterloo Engländer und Deutſche Schulter an 
Schulter gefochten? Hätte nicht Großbritannien 1868 10000 000 
Pfund Sterl. ausgegeben, um einige deuiſche Miſſionäre in Magdala 
zu retten? Habe England nicht im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege eine 
achtungswerthe Neutralität beobachtet? Wurden nicht vier Jahre 


meilen weiten Landstrich an, welcher von engliſchen Reiſenden entdeckt 
worden war. Engliſche Kreuzer retteten wiederholt Beamte der deuiz 
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft aus Lebensgefahr und halfen die Küſte 
blockiren, damit keine Munition gelandet werden könnte. England 
erlaubte dem Hauptmann Wißmann, 1200 Sudaneſen in Egypten 
anzuwerben, als die Unternehmungen der Deutſchen Schiffbruch zu er- 
leiden nahe daran waren. Sir John Kirk wurde aus Rückſicht auf 
die Deutſchen verſetzt, Kilimandſcharo wurde abgetreten und eine 
Demarcationslinie zwiſchen den beiden Einflußſphären vereinbart, 
welche nordweſtlich anſtatt weſtlich lief. Schließlich entſetzte England 
Emin Paſcha und übergab ihn in Bagamoyo ſeinen bewundernden 
Freunden. Dieſes die lange Liſte der Wohlthaten, womit Eng⸗ 
land Deutſchland überſchüttet habe. Der Dank beſtände darin, 
daß Deutſchland verſuche, den britiſchen Handel aus Afrika zu 
treiben. Die Deutſchen wünſchten das ſogenannte Hinterland. Es 
ſei doch eine reine Begriffsverwirrung, darunter zu verſtehen, 
daß fih die nordweſtliche Demartationslinie von 1. Grade ſüdl. Breite 
bis zum 30. Grade dül. Länge erſtrecken folle. 100 000 Quadrat⸗ 
meilen würden der britiſchen Einflußſphäre, wie ſie am 2. Juli 1887 
vereinbart ſei, entzogen. Der neue Zug Emin Paſchas würde min⸗ 
deſtens 20000 Pfd. Sterl. koſten. Damit hätte man ſchon eine 
Eiſenbahn von Bagamoyo bis an den Fluß Kingani bauen können. 
Bleibe der Zug auf deutſchem Gebiet, fo fei er völlig überffüſſig, 
dehne er ſeine Operationen auf die britiſche Sphäre aus, ſo ſei dies 
zum Wenigſten ſehr unfreundlich. Auch die Engländer hatten viel 
Geld, vielleicht an 60000 Pfd. Sterl., unnütz vergeudet durch ihre 
von Mombaſa ausgeſchickten Züge. Nach der Erklärung des britiſchen 
Unterſtaatsſecretärs des Aeußern, Sir James Ferguſſon, begründeten 
Verträge mit Häuptlingen an fih noch kein Eigenthum. Bisher 
habe man ſtets geglaubt, Lord Salisbury würde das deutſche aus⸗ 
wärtige Amt erſuchen, die britiſchen Anſprüche anzuerkennen, ſobald 
die mit den eingeborenen Häuptlingen abgeſchloſſenen Verträge vor⸗ 
gelegt würden. Jetzt ſage das Miniſterium, daß Länder, welche drei 
Monate von der See entfernt lägen, überhaupt nicht werth wären, 
daß man ſich damit befaſſe. Als die Reiſe nach Auſtralien noch 
länger als drei Monate dauerte, hätten die Engländer jener Zeit 
anders gedacht. Die britiſche Geſellſchaft erwarte vom engliſchen aus⸗ 
wärtigen Amte die Verſicherung, daß Niemand ſie ſtören werde, ſobald 
ſie den geplanten Bau einer Eiſenbahn begönne. Alles ſei fertig, 
ſofort an die Arbeit zu gehen. Die Baumwollballen ſeien gepackt, 
um auf die Märkte befördert zu werden, die Schiffe lägen im Hafen 
und auf dem anderen Ende der Linie warten 12 Millionen Afrikaner 
mit ihren Producten. Schließlich erklärte Stanley, daß er perſönlich 
nicht an der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft intereſſirt ſei, es ſei 
nur menſchliche Sympathie, welche er mit den Zielen derſelben hege. 


+ 
* 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Juni. 

Aus Liegnitz wird uns unterm 5. Juni geſchrieben: Es 
ſteht nunmehr feſt, daß die Anweſenheit des Kaiſers in unſerer 
Stadt ſich nur auf die Tage vom 14. bis 17. September er⸗ 
ſtrecken wird. Zwiſchen dem commandirenden General des 5. Armee: 
corps, Generallieutenant von Seeckt, welcher zur Beſichtigung des 
Grenadier⸗Regiments König Wilhelm J. hier weilt, und Herrn Ober: 
bürgermeiſter Oertel haben geſtern Beſprechungen über die Vorbe⸗ 
reitungen für die Kaiſertage ſtattgefunden, an welche fih die Beſichti⸗ 


ſpäter deutſche Miſſionäre in Coumaſſee in Aſhantee von Engländern gung des Bahnhofs, des Haags, auf dem Feldgottesdienſt und 


gerettet? Erlaubte England nicht den Deutſchen, ſich in Kamerun 
und Südweſtafrika feſtzuſetzen, und gab England nicht feinen poli- 
tiſchen Einfluß und Handel in Zanzibar an Deutſchland ab? Die 


britiſchen Adler traten den Rückzug aus einem 600000 Quadrat: ſtädtiſchen Behörden wird auf der Fahrt vom Bahnhof nach dem 


Zapfenſtreich ſtattfinden ſoll, ſowie des Schießhauſes, welches für das 
dem Kaiſer von der Stadt dargebotene Gartenfeſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, anſchloſſen. Die Begrüßung des Kaiſers durch die 


war Meſſe. Er iſt dunkel, ehrwürdig. Nur da und dort fällt durch 
die farbigen Scheiben ein Lichtſtrahl auf die liegende Figur eines 
Sarkophages oder die goldblitzenden Ornamente des in Bernini'ſchem 
Stile gehaltenen, zeltartigen Hochaltars. Wundervoll aber iſt es, wenn 
hin und wieder eine oder mehrere Figuren aus dem Halbdunkel des 
Schiffes über die Stufen zum Chore emporſteigen und dann, in das 
Bereich ſolcher Lichtſtroͤme gelangend, plötzlich mit hell beleuchtetem Ge: 
ſicht gegen den dämmerigen Hintergrund ſtehen. Bilder der ſchönſten 
Art gab es da gerade genug zu malen, aber das iſt ja eigentlich 
nimmer modern, obſchon es ſchön if. Mit dem Photographieapparat 
allein kommt man da freilich nicht zu Stande. 

Das ſtolzeſte Monument, das zugleich ein Bild der Prachtliebe und 
der fonveränen Gewalt aus fürſtbiſchöflichen Zeiten giebt, iſt das trotzig 
dreinſehende, mit gezackten Mauerzinnen, runden Thürmen und 
Baſlionen bewehrte Caſtell. Die heutige Phyſiognomie erhielt es durch 
den künſtleriſch ebenſo fein gebildeten wie politiſch mächtigen Bernardo 
von Cles (+ 28. Juli 1539), einen Mann, der ſich der directen Freund: 
ſchaft Carls V. rühmen konnte. Er ſtand zu dieſem Kaiſer trotz der 
Intriguen von Franz J., Leo X. und Heinrich VII., begleitete ihn auf 
verſchiedenen Zügen und bekleidete alle möglichen Ehrenämter. Uebrigens 
war er für feine Zeit ein humaner Mann: denn gelegentlich eines ſehr 
großen und gefährlichen Bauernaufſtandes ließ er zwar mit farf: 
geſchliffenem Schwerte den Rebellen im Felde entgegentreten und hat 
dabei auch das Pulver nicht geſpart, indeſſen wurde der ganze in 
Gefangenſchaft gerathene Haufen derſelben nicht etwa nach dem 
Muſter anderer Gewalthaber jener Zeit für Galgen und Rad beſtimmt, 
vielmehr mit einigen durch Prügel begleiteten väterlichen Ermahnungen 
verſehen nach Haufe entlaſſen, und damit hatte die Sache ein Ende. 

Das Caſtell it wie viele Prachterſcheinungen aus alter Zeit be: 
gradirt worden. Kein Krummſtab waltet mehr drinnen, vielmehr 
ſtehen in den Prachtjälen compagnieweiſe geordnet Militärbetten, an 
den Wänden hängen, ſauber geputzt, die Gewehre der Malunſchaften, 
die eben großes Wafd- und Raſirfeſt hielten und dabei natürlich alle 
möglichen Allotria trieben. Uebrigens waren dieſe Jäger lauter 
ſchmucke, ſonnengebräunte Leute von artigem Benehmen, und die 
Zuvorkommenheit des wachehabenden Offiziers, der die Erlaubniß zum 
Beſichtigen all der famoſen Geſchichten gab, ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Die Malereien der verſchiedenen Plafonds gehören alle der 
beſten Renaiſſancezeit an und athmen nichts weniger als jenen Geiſt, 
deſſen Fehlen die Kunſttritiker der baieriſchen Abgeordneten⸗Kammer 
in ihren Donnerreden gegen die moderne Kunſt ſo ſehr beklagten, 
die Bravheit und jene gewiſſe Bemäntelung, die ebenſo heuchleriſch 
als langweilig iſt; vielmehr ſprudelt da ein Geiſt, ein Spielen mit 
den Formen der menſchlichen, nicht gerade immer bis zum Kinn zu⸗ 
geknöpften Körper, daß einem förmlich wohl zu Muthe wird. Aus 
Allem ſpricht ebenſo das ausgebildete künſtleriſche Können wie das 
leichte Schaffen ohne Quälerei. Damals hielten es eben die Kirchen⸗ 
fürſten mit dem Grundſatze: leben und leben laſſen, und dabei ſaßen 
fie gewiß nicht minder fet im Sattel als ihre Nachfolger in unſeren 
Tagen, und ſtreitbar waren ſie alle, mochten ſie nun den Chorrock 
oder die nicht minder gewohnte Rüſtung tragen. 


Drinnen in den Räumen des Caſtells war's kähl und ſchattig. ſcheiden, aber dabei vortrefflich; 


über den Ziegeldächern der Stadt die erwärmte Luft zitterte. Da 
hinaus mußten wir jetzt wieder, wieder in ein dunſtiges Eiſenbahn⸗ 
Coupé, und das gerade um die Mittagszeit. Es galt ja, noch an 
den Garda⸗See zu kommen, und an dem ſitzen wir jetzt, und zwar 
auf einer ſchattigen Altane, über die ein breites gelbes Segeltuch ge⸗ 
ſpannt iſt. Staub gab's von Mori bis hinauf nach Nago gerade 
genug zu ſchlucken — aber all das war im Nu vergeſſen, als die 
Räder durch das Thor des Sperrforts raſſelten und ſich nun mit 
einem Male der gewaltig ſchöne Blick eröffnete, den man von da oben 
genießt. Mit einem Schlage überſieht man die weite, weite blaue 
Seefläche, die fern am Horizont nebelhaft ſich mit den Hügelzügen 
der Lombardei vermählt, während im Vordergrunde die rieſigen Berg⸗ 
koloſſe des Val di Ledro, des Monte Bald und Monte Brione 
das Bild umrahmen. Mein Vis-à-vis — es war immer das gleiche 
vom Kreuzgang in Brixen — ſtand einen Augenblick auf und am 
Funkeln der Augen ſah ich mehr, was ſie empfand, als wenn ſie mir 
die ſchönſten Worte geſagt hätte. Der Eindruck it aber auch ein 
ganz überwältigender. Mir kam unwillkürlich die Erinnerung an jenes 
reizende Bild von Schwind, betitelt: „Die Hochzeitsreiſe“, in den 
Sinn, wo in altmodiſchem Reiſewagen ein junges Paar in den 
Frühling hinausfährt. Eben ſind ſie auf einem Hügelrücken ange⸗ 
kommen, der Poſtillon beſteigt wieder ſeinen Sattel, das junge 
Weibchen hat ſich erhoben und ſchaut hinaus in die duftige 
blaue Gebirgswelt, nach der hin ihr Gatte zeigt. Daneben an der 
Straße ziehen ein paar Geſellen zu Fuß und grüßen mit fröhlichem 
Schwingen des Hutes das Paar, das do ſeinen ſchönſten Tagen ent⸗ 
gegengeht. Ja, Schwind, der hat's gekonnt, der wußte, was Innig⸗ 
keit fei, fo dacht ich mir, derweilen nun unfer Wagen an der heißen 
Berglehne hinabrumpelte gen Torbole, eingehüllt in eine dichte Staub⸗ 
wolke. Dann kam die letzte Biegung der Straße, der graugrün 
ſchimmernde Olivenhain, der ſich in waldiger Einſenkung hinaufzieht 
gegen die verwitterten Felſenterraſſen des Monte Baldo. Grüß Gott! 
grüß Gott! ſchrie ich ihnen entgegen — ich beſuche euch alle, alle 
wieder und bald, und nicht allein. Und endlich kam Pflaſter, holperig, 
ſtolperig, aber es dauert nicht lange und die Pforten des italienisch 
ländlichen Paradieſes, alias Wirthshäuſel, thun ſich auf. Das heißt 
„Zum Garda⸗See“; die Leute, die drin wirthſchaften, heißen Ber⸗ 
tolini, wiſſen famos Riſotto und ſchleckerig butterige Maccaroni und 
Stufo und Fegato und was weiß ich Alles zu kochen, und last not 
least iſt der dunkelrothe Iſera auch nicht zu verachten, von dem es 
da gerade genug zu trinken giebt. Oh, Torbole iſt ein kleines Eden 
mit viel ſchönen Sachen, Olivenhainen, Bergſtürzen und felſigen oder 
flachen Uferpartien, gegen die ſich die langen, ſchönen Wellen, von 
der mittäglichen Ora getrieben, heranwälzen. Und dann giebt's Gärten 
mit taufenderlei blühenden Blumen, im Herbſt mit köſtlichen Trauben, 
kurzum, für einen Maler ift es fo ſchön und gut als nur möglich. 
Wer Welt haben will, elegante Damen und Herren, Table d’höte 
mit befrackten Kellnern, hotelmäßige Bewirthung und Berechnung 
derſelben, der muß hinübergehen nach Riva, dort wird ſchon dafür 
geſorgt, daß die Guldenzeddel in Umlauf kommen. Hier iſt's be⸗ 
auf der Miane ſitzt ſich's beinah ganz 


Von den Balconen aus“ aber ließ es fih nur zu deutlich erkennen, wie fürſtlich! Auf der barocken Baluſtrade ſtehen große und kleine 


Blumentöpfe, rothe, grüne, manche mit Relieffratzen, deren eine mich 
in wahrhaft erſchreckender Weiſe an einen geſtrengen Herrn Amts⸗ 
richter erinnerte. Ich war damals ein angehender Akademiker, und 
da man in dieſem Stadium nicht immer über gefüllte Geldſäcke ver⸗ 
fügt, ſo bin ich hin und wieder einmal was ſchuldig geblieben. Das 
können nun manche Leute garnicht leiden, z. B. hauptſächlich die 
Gläubiger. Da giebt's dann Gerichtsvollzieher und andere Herrlich⸗ 
keiten, Amtsſtuben, Herren mit Barett und Talar, ſtrenge Mienen, 
die ausſehen wie alte Ledereinbände, und ein ſolches Geſicht ſchnitt 
damals, der mich eigentlich anhören ſollte, der mich aber mehr verhoͤrte, 
wie etwa einen ſchweren Verbrecher. Ich habe ihn ſpäter nimmer ge⸗ 
ſehen; erſt der Kopf an dem Blumengeſchirr zu Torbole auf Bertolinis 


Veranda rief ihn mir ins Gedächtniß zurück. Vor der Veranda ſtehen 


drei Cypreſſen, hohe ſchlanke Bäume, die beim Windgang ganz er⸗ 
bärmlich am Geländer knarren, dann kommt ein kleiner Garten mit 
blühenden Rojen und Oleanderſtauden und dann gleich das tiefblaue, 
faſt immer bewegte Waſſer. Rechts davon iſt der Hafen ſammt 
Molo; da liegen die großen Barken mit den gelben und braunrothen 
mächtigen Segeln; eins heißt la Gioconda, ein anderes Mia Bella, 
ein drittes Vittoria, alle, alle baben ſie Namen. Zuweilen kommt 
auch die Garda⸗See⸗Marine mit ihrem Fahrzeug herein, einem Heinen 
Dampfer, auf dem die Doganieri ſpazieren fahren, da ihnen das Ab⸗ 
fangen der Schmuggler auf dem Waſſer weſentlich mehr Schwierig⸗ 
keiten bereitet. 7 

Und Schmuggler giebt's, ja man ſagt die edlen Torboleſen lebten 
hauptſächlich von dieſem Gewerbe. Am Molo ſteht ein kleines Haus, 
eigentlich mehr ein Kaſten, und an dieſem Kaſten, je nach dem 
Stande der Sonne, ſitzen auf der Schattenſeite in brüderlicher Ein⸗ 
tracht die öſterreichiſchen Zöllner mit der langen Pfeife, die italieniſchen 
mit der unvermeidlichen Virginia⸗Cigarre. Sie thun fo recht, was 
man: „alle Viere von ſich ſtrecken“ nennt, erörtern, glaub' ich, keine 
großen philoſophiſchen Fragen und erheben ſich nur, wenn der Stier 
von Uri brüllt. So heißt nämlich ein Kuhhorn, und dieſes Kuhhorn 
ertönt jeweils, wenn der Dampfer kommt, einen oder auch keinen 
Paſſagier bringt oder ein anderes Fahrzeug ſich dem Hafen naht. 
Da ſtürzt denn die ganze Geſellſchaft an die Gewehre, die langen 
Sondireiſen werden probirt, ob auch die Spitze ſcharf ſei, und 
ſtaatsbeamtenpflichtſchuldigſt wird alles Ankommende 
ſucht. Was aber an Einfuhrzoll da entrichtet wird, dürfte wohl kaum 
den zehnten Theil von dem betragen, was dieſe waffentragenden 
Staatsgewaltsvertreter dem Staate often. Nun — auf ein Dutzend 
mehr oder weniger kommt's ja auch ſchließlich nicht an. 

Das iſt alſo die nächſte Umgebung der Terraſſe. Weiterhin, ja 
da giebt's Waſſer, viel Waſſer, blauende Bergwände, Jiehende Wolken. 
Das alles müſſen wir nun gründlich in der Nähe ſtudiren, wir, ja 
wir — mein Vis-à-vis von der Brennerfahrt und ich zuſammen, denn 
uns geht's ja gerade wie jenen beiden auf dem Schwind'ſchen Bilde: 
Ich zeige auch meinem jungen Weibchen auf unſerer erſten Reiſe 
allerlei Herrlichkeiten, die ſie noch nie geſehen. Darüber ließe ſich 
noch viel ſchreiben, doch ich verſpar's für ein andermal! Addio! 

6. E. v. Berlepſch. 
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kgl. Schloſſe an der Kreuzung der Promenade mit der Kloſterſtraße 


ſtattfinden. Die Oberleitung aller Feſtlichkeiten liegt in der Hand 
des Oberſtlieutenants von Geſſel vom hieſigen Regiment, der wäh: 


rend der Kaiſertage als Commandant von Liegnitz fungiren wird. 


Dem Generallieutenant von Seeckt brachte die Regimentscapelle heute 
früh um 7 Uhr eine Morgenmuſik, bei welcher dieſelben Stücke ge: 
ſpielt wurden, die vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Vortrag ge: 
langen ſollen. i 

— Aus dem Kreiſe unſrer Leſer geht uns eine Zuſchrift zu, 
in welcher darüber Klage geführt wird, daß die öffentlichen 
Springbrunnen unſrer Stadt bei der jetzigen ſchönen Jahreszeit 
nicht den ganzen Tag über ſpielen, ſondern nur in unregelmäßigen 
Zwiſchenräumen auf Stunden in Betrieb geſetzt werden. Es wird 
im Zusammenhang damit die Frage aufgeworfen, ob diefe Ein 
ſchränkung etwa mit Rückſicht auf die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit 
des Waſſerhebewerks erfolgt. Wir haben in dieſer Angelegenheit 
an competenter Stelle Erkundigungen eingezogen, und es iſt uns 
dabei mitgetheilt worden, daß eine Einſchränkung der gedachten Art 
nur mit Rückſicht auf kältere und unfreundlichere Tage Platz gegriffen 
haben könnte. Natürlich wird Niemand etwas dagegen einzuwenden 
haben, wenn bei ſchlechtem Wetter die Springbrunnen ihre Thätigkeit 
einſtellen, wobei wir einen vorübergehenden Regenguß, nach welchem die 
Sonne wieder in ſommerlichem Glanze ſtrahlt, nicht gleich als zureichenden 
Grund füreine ſofortige Sperrung gelten laſſen möchten. Mit der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Waſſerhebewerks haben die Springbrunnen nicht allzu viel zu 
ſchaffen. Es iſt geradezu erſtaunlich, wie verſchwindend gering die 
bei den ſtädtiſchen Fontainen verbrauchte Waſſermenge im Verhältniß 
zu dem geſammten öffentlichen Waſſerverbrauch ift, fo daß wir »einer 
übertriebenen Sparſamkeit in dem Betriebe unſrer Springbrunnen 
nur ungern das Wort reden würden. Es wird nämlich der jähr⸗ 
liche Waſſerverbrauch zur Speiſung der Springbrunnen auf der 
Liebichshöhe, des Knaben mit dem Schwan auf der Promenade am 
Zwinger, des Tritonen im Stadtgraben ebendaſelbſt, des Neptun: 
Brunnens auf dem Neumarkt, der Fontaine am Freiburger Bahnhof 
und des Springbrunnens auf dem Matthiasplatz insgeſammt auf 
rund 60 000 Kubikmeter beziffert, während der allgemeine Waſſer⸗ 
verbrauch des Jahres ſich auf mehr als 6 Millionen Kubikmeter be: 
läuft. Dabei iſt Breslau noch keineswegs reich an öffentlichen Spring⸗ 
brunnen, und es giebt in der Stadt, namentlich in den gärtneriſchen 
Anlagen derſelben, noch ſo manchen Fleck Erde, auf dem ein Spring⸗ 
brunnen zur Freude der Paſſanten ſeine Waſſer ſpielen laſſen könnte. 

— Der Beſchluß der Fleiſcherinnung in Hirſchberg, aus 
Anlaß der Eröffnung des dortigen Schlachtviehhofs die Fleiſch— 
preiſe zu erhöhen, ſcheint in Hirſchberg und Umgegend auf wenig 
Verſtändniß zu ſtoßen. Zunächſt ergreift in dem „B. a. d. R.“ eine 
Hausfrau als „Eine für Viele“ das Wort zu folgender Mahnung an 
ihre Genoſſinnen: 

Den Frauen Hirſchbergs, deren eine auch ich bin, führe ich die 
Annonce der Fleiſcher-Innung, die uns verblüffend überraſchte, da die⸗ 
ſelbe gewaltig in unſere gewohnten Küchenordnungen und ebenſo fühlbar 
in ale Säckel greift, detaillirt vor Augen, mit der Anfrage, ob wir 
uns dieſer Zumuthung — die ſo ſelbſtverſtändlich uns hingeſtellt wird 
— ſchweigend fügen wollen, oder ob wir durch unſer Verhalten, nur 
bei den Fleiſchern zu kaufen, welche ſich nicht mit unterſchrieben haben, 
die Fleiſcher zwingen wollen, von ihrer hohen Forderung ganz abzu⸗ 
ſeben oder die Erhöhung auf einen bedeutend niedrigeren Procentſatz 
berabzuſetzen. Sollen wir Frauen, die wir das Fleiſch als eins der 
nothwendigſten Nährmittel für unſere Familie mit vollem Rechte aner⸗ 
kennen, daſſelbe den Unſrigen ſchmälern? oder verbinden wir uns zu 
dem gemachten Vorſchlag? Der Procentſatz ſtellt ſich durchſchnittlich auf 
20 25 pCt. Dies ift für einen Wochenverbrauch von z. B. 12 =3 M 
von 16 = 4 M. bedeutend genug in den Ausgaben eines Haushaltes, 
um dieſer Sache näher zu treten. Fordern wir die Fleiſcher in Hirſch⸗ 
berg auf, ſich namhaft zu machen, die das Fleiſch zum alten Preiſe in 
gleicher Güte abgeben, und vereinigen wir uns in dem feſten Vorſatz, 
nur bei dieſen Fleiſchern unſern Gebrauch zu entnehmen, bis die 
Fleiſcherinnung ſich eines Anderen entſchloſſen hat. 

Aus der Umgegend von Hirſchberg wird folgende „beſcheidene 
Anfrage“ veröffentlicht: 

Verehrte Herren Fleiſchermeiſter Hirſchbergs, wo bleiben 
die hohen Viehpreiſe, welche Sie zwingen, die Fleiſchpreiſe zu erhöhen, 
wenn mir Herr Handelsmann Kittelmann mit Kummer und Not 
36 M. pro Centner lebend Gewicht für ein-junges, fettes, ca. 2 Centner 
ſchweres Schwein und 30 M. pro Centner für eine zweijährige, fette 
Sau, ca. 3—4 Centner ſchwer, gewährt? Ergebenſt , 

Sabarth, Riemendorf. 


Ob auf dieſe beſcheidene Anfrage eine Antwort erfolgt, bleibt ab⸗ 
zuwarlen. — Aus Oberſchleſien, das unter der „Fleiſchfrage“ am 
ſchwerſten zu leiden hat, wird gemeldet, daß das Schweinefleiſch, welches aus 
dem Audlande in gekochtem und gebratenem Zuſtande eingeführt 
wird, nach einer neuerdings erlaſſenen Verfügung des Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten zu Oppeln auf das Vorhandenſein von Finnen und Trichinen nicht 
mehr unterſucht zu werden braucht. Es ſteht darnach zu vermuthen, 
daß gekochtes und gebratenes Schweinefleiſch in Oberſchleſien demnächſt 
ein ſtarker Import⸗Artikel werden wird. 


» Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. In der am 
Montag, den 2. d. M., im Scheitniger Sectionsgarten abgehaltenen Ber: 
ſammlung der Section für Obſt und Gartenbau ſprach Sections⸗ 

ärtner Jettinger über die vorjährige 12. Deutſche Pomologen⸗ 

erſammlung in Stuttgart. Dieſer Vortrag war inſofern von 
ganz beſonderem Intereſſe, als 1892 dieſer Berein in Breslau tagen wird. 
Redner rühmte vor allem die Art der Aufſtellung des Obſtes, welches 
nicht, wie ſonſt üblich, auf langen Tafeln und flachen Tellern, ſondern auf 
pyramidenförmigen Geſtellen ausgeſtellt war. Obit jei trotz des ſchlechten 
Obſtjabres in großen Mengen und in vorzüglich ausgebildeten Exemplaren 
aus allen Gauen Deutſchlands in den Normal:Sortimenten zur Con⸗ 
currenz eingeſandt worden. Zum erſten Male wurden in Stuttgart nicht 
die großen Sortimente, von allen Seiten zuſammengetragenes Obſt, prä⸗ 
miirt, ſondern nur ſelbſtgezogene Früchte kamen in Betracht. In dankens⸗ 
werther Weile fei während der Ausſtellung vom bortigen Feſtausſchuß den 
deutſchen Obſtzüchtern der Aufenthalt in Stuttgart ſo angenehm als mög⸗ 
lich gemacht worden. Sonderzüge brachten die Gäſte auf der Panorama- 
bahn nach dem ſogenannten Haſenberg; ein anderer Ausflug galt dem 
landwirthſchaftlichen Inſtitut Hohenheim, auch Cannſtadt mit der Wil⸗ 
belma wurde beſucht. Der Vortragende ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
1892 in Breslau zuſammenkommenden deutſchen Pomologen ebenſo be⸗ 
friedigt heimkehren möchten, wie er von Stuttgart abgereiſt ſei. Bei Be⸗ 
ſichtigung des Gartens erregte die neue Erdbeerſorte „Lacton's noble“ mit 
ihren ſchon reifen, hühnereigroßen Früchten allgemeine Bewunderung; an 
Fruchtbarkeit wird diefe, auf der Berliner Frübjahrsausſtellung mit dem 
erſten Preiſe gekrönte Sorte, von keiner anderen erreicht. Der Vorſitzende, 
Prof. Dr. Prantl, ſchloß die Verſammlung mit der Mittheilung, daß die 
nächſte Sitzung ebenfalls im Scheitniger Seetionsgarten ſtattfinden und 
ſchon um 6 Uhr beginnen werde. 

* Verein der Aerzte Riederſchleſiens und der Lanſitz. Die 
unter dem Vorſitz des Geh. Sanitätsraths Dr. Krauſe aus Liegnitz am 
vorigen Sonntag in i at abgehaltene General:Berfammlung des 
Vereins der Aerzte Niederſchleſiens und der Lauſitz bewilligte wieder aus 
Vereinsmitteln 1300 Mark zur Unterſtützung bilfsbedürfliger Wittwen 
und Waiſen von Vereinsmitgliedern und wählte, nach dem „N. Görl. 
Anz.“, zu- Vorſtandsmitgliedern pro 1890/91 die Herren Geh. Sanitäts⸗ 
ratb Dr. Krauſe, Kreis-Phyſicus Sanitätsrath Dr. Stadthagen, 
Dr. Luſtig, Dr. Wiggert, Dr. La Rode, Dr. Walter, ſämmtlich in 
Liegnitz. Als Ort der nächſten General-Verſammlung wurde Sagan 
beſtimmt. 

Oberlandesgerichtspräſident, Wirklicher Geh. Ober Juſtiz⸗ 
rath von Kunowski begiebt fih heute zu einer Schöfſengerichtsſitzung 
nach Liebau. 


»Reſidenz⸗Theater. Morgen, Freitag, tritt, wie bereits mitgetheilt, 
Director Witke-Wild als Vandergold in „Der arme Jonathan“ auf. 
* Gedächtnißkunſt. Die Lehrer und Lehrerinnen hierſelbſt find durch 
Anſchreiben eines hieſigen Volksſchulrectors für Montag, den 9. d. M., 
Abends 7 Uhr, in das Café Reſtaurant zu einer Beſprechung über die 
Grundzüge der Gedächtnißkunſt in praktiſchen Beiſpielen eingeladen worden. 


E tz— Ruder- Regatta. Für die am 6. Juli d. J. ſtattfindende 
internationale Ruder-Regatta find auch in dieſem Jahre nachſtehende Preiſe 
bewilligt worden: 1) Ein Staatspreis, 2) ein Preis der Provinz 
Schleſten, 3) ein Preis der Stadt Breslau, 4 ein Preis von den 
Herren Mortimer Graf Tſchirſchky⸗ Renard und Freiherrn 
E. von Falkenhauſen. Außerdem kommt der große Wander-Preis des 
Deutſchen Ruder⸗Verbandes, welcher ſtets nur für ein Jahr ge: 
wonnen wird, zur Vertheidigung (vorjähriger Sieger: Berliner Ruber- 
Verein!. Von ausländischen Vereinen ift eine Meldung für das Skiff⸗ 
Rennen eingegangen, und zwar vom Vereinigten Eis⸗Club und Ruder⸗ 
Club „Regatta“ in Prag. Der Schluß der Meldungen für inländiſche 
Vereine iſt auf Sonnabend, den 7. d. M., feſtgeſetzt. Von auswärtigen 
Gäſten werden ſicher die Berliner wieder erwartet; auch iſt ſtarke Ausſicht 
vorhanden, daß Dresden für die wiederholten Beſuche der Breslauer Ber- 
eine einen Gegenbeſuch machen wird. 

„Die Sonneufinſterniß am 17. Juni wird in Breslau um 9 Uhr 
35 Min. beginnen und um 12 Uhr 14 Min. enden. 

Neue meteorologiſche Station auf dem Rieſengebirgskamme. 
Am Dinstag traf, wie uns unfer s⸗Correſpondent aus Hirſchberg ſchreibt, 
der ſeit einigen Wochen auf einer Reviſionsreiſe begriffene Herr 
Dr. Kremſer vom königlichen meteorologiſchen Inſtitut in Berlin auf 
der Prinz Heinzichbande ein und theilte dem Wirth derjelben, Herrn Elsner, 
mit, daß die Direction des Inſtituts den Wunſch hege, auf dem Kamme 
eine zuverläſſige Beobachtungsſtation zu errichten, zumal die einzige Ramm- 
ſtation (an den Schneegruben) ſchon ſeit Jahren eingegangen ſei. Herr 
Elsner hat ſich auch bereit erklärt, den Beobachtungspoſten zu übernehmen. 
Dies wird fih auch inſofern leicht ermöglichen laffen, als Herr Elsner 
auch den Winter über in der Baude am Mittagſtein bleibt, um die Gäſte, 
welche dem Hörnerſchlittenſport huldigen, zu beherbergen. Das meteorologiſche 
Inſtitut verfügt nach Einrichtung dieſer neuen Station im Rieſengebirge 
über folgende Beobachtungsſtationen: 1) im Thal Eichberg und Warm⸗ 
brunn; 2) auf dem Gehänge Krummhübel, Wang und Schreiberhau; 
3) auf dem Kamm Prinz Heinrichbaude und 4) Gipfelſtation Schneekoppe. 


* Bei dem Pferderennen, welches der Schleſiſche Verein für 
Pferdezucht und Pferderennen Sonntag, 8. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, auf der Rennbahn bei Scheitnig veranſtaltet, kommen 6 Con- 
currenzen zur Entſcheidung: 1 Jugend⸗Flach⸗Rennen, 6 Unter⸗ 
ſchriften. II. Hürdenrennen, 15 Unterſchriften. III. Silbernes 
Schild, 6 Unterſchriften. IV. Verkaufs⸗Jagd⸗Rennen, 8 Unter⸗ 
ſchriften. V. Jagd⸗Rennen, bis jetzt 10 Unterſchriften; Nachnennungen 
am Pfoſten mit dreifachem Einſatz erlaubt. VI. Troſt⸗Jagd⸗Rennen, 
zu nennen am Pfoſten. — Das Programa zu dem Rennen enthält noch 
folgende Bekanntmachung: Wenn mehrere Pferde eines und deſſelben Be: 
ſitzers für ein Rennen auf dem Programm ſtehen, ſo werden in demſelben, 
in Verfolg einer Beſtimmung des Totaliſator-Reglements, gleichviel ob 
eines oder mehrere dieſer Pferde ftarien, für daſſelbe bezw. dieſelben, nur 
die auf dem Programm vorgedruckten Totaliſator-Nummern an den 
Totaliſator⸗Kaſſen ausgegeben. 

* Perſonalien. Beſtätigt: die Wahl des Maurermeiſters Fell: 
baum zu Reichenbach zum unbeſoldeten Rathsherrn dortiger Stadt auf 
die Dienſtzeit bis 15. Februar 1896. 

Widerruflich übertragen: dem Pfarrer Obſt in Zirkwitz die 
nebenamtliche Führung der Kreis⸗Schul⸗Inſpection Trebnitz III an Stelle 
des von dieſem Amte auf ſeinen Antrag entbundenen Erzprieſters Seidel 
zu Schimmerau. h > 

Bestätigt die Berufungsurkunde: 1) für den Lehrer Albert Rother aus 
Paritz, Kreis Bunzlau, zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der katho⸗ 
liſchen Schule bezw. Kirche in Nieder⸗Arnsdorf, Kreis Schweidnitz; 2) für 
den Lehrer Max Herda aus Brieg zum Lebrer an einer hieſigen ſtädtiſchen 
evangeliſchen Elementarſchule; 3) für den Adjuvanten Albert Hindemith 
aus Ludwigsdorf, Kreis Schweidnitz, zum Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Stephanshain, Kreis Schweidnitz; 4) für den Adjuvanten 
Jobann Jaſchke aus Rothwaltersdorf, Kreis Neurode, zum Lehrer an der 
katholiſchen Schule in Zaughals, Kreis Neurode; 5) für den bisherigen Lehrer 
Willy Dumke aus Esdorf, Kreis Trebnitz, zum Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Schule in Lampersdorf, Kreis Neumarkt; 6) für den bisherigen 
Hilfslehrer Wilhelm Opitz aus Ruppersdorf, Kreis Streblen, zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Klein⸗Ulbersdorf, Kreis Groß-Wartenberg. 

Ernannt: der bisherige commiſſariſche Seminarlehrer Guſtav 
Dumdey zu Steinau a. O. vom 1. April cr. ab zum Erſten Lehrer am 
Kör gan evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar daſelbſt. — Beſtätigt 
die Berufungsurkunde: für den bisherigen Volksſchullehrer Paul Hasler 
zu Freiburg i. Schl. zum Vorſchullehrer am Realprogymnaſium daſelbſt. 

Ernannt: Der Poſtſecretär Fiebig in Breslau zum Ober⸗Poſt⸗ 


p| Secretär. — Verſetzt iſt: der Poſtſecretär Mohr von Breslau nach 


Frankenſtein (Schleſien), der Poſtmeiſter Sallmann von Winzig nach 
Trachenberg (Schleſien). 

Ernannt vom 1. April cr. ab: der Stations⸗Aufſeher Keeb in 
Sorgau zum Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher II. Klaſſe in Sorgau. 


—d. Schleſiſch⸗Poſenſche Bangewerks⸗Berufsgeuoſſenſchaft, 
Section I, Regierungsbezirk Breslau. Unter dem Vorſitz des Raths⸗ 
maurermeiſters Knauer fand am 5. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, die 
Generalverſammlung im Cafe restaurant ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht 
für 1889 umfaßte die Section I am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1941 
Betriebe, in welchen durchſchnittlich 25316 verſicherte Perſonen beſchäftigt 
waren. Im Jahre 1889 kamen 532 Unfälle zur Anmeldung, gegen 416 
im Jahre 1888, ſo daß ſich eine . derſelben von W pCt. ergiebt. 
Von den 532 Unfällen hatten 407 eine Erwerbsunfähigkeit von weniger 
als 13 Wochen zur Folge. Entſchädigungsberechtigte Unfälle verblieben 
ſomit 125. Von dieſen hatten 25 den Tod, 9 eine vorübergehende Er⸗ 
werbs unfähigkeit, 73 eine theilweiſe dauernde und 18 eine völlig dauernde 
Erwerbsunfähigkeit zur Folge. Die Entſchädigungsbeträge für dieſelben find 
mit denen der übrigen 4 Sectionen im Geſammtbetrage von 177 106,74 
Mark von der Genoſſenſchaft zu tragen. Für Unfälle im Regiebaubetriebe 
jowie für Selbſtverſicherer wurden im Betriebe der Section I 9 Ent: 
ſchädigungen feſtgeſtellt. Die Entſchädigungsbeträge für dieſelben find 
von der Verſicherungsanſtalt zu N An anrechnungsfähigen Löhnen 
wurden in der Section I im Jahre 1889 12 192 171,68 M. gezahlt 
(1540 410,30 M. mehr als im Vorjahre). Die Verwaltungskoſten der 
Section I betrugen im vergangenen Jahre 4436,42 M. Dies ergiebt bei 
1941 Betrieben und 25316 verſicherten Perſonen für einen Betrieb 
rund 2,28 M. und für eine Perion rund 0,18 M. Nach Er⸗ 
ſtattung des Rechnungs⸗Reviſionsberichts und Ertheilung der Ent⸗ 
laſtung für den Vorſtand wurden die Herren: Rathszimmermeiſter 
Kolbe⸗Breslau, Maurermeiſter Langner-Klein-Gandau, Maurer⸗ 
meiſter Brößling⸗ Breslau und Zimmermeiſter Ruhm⸗Gottesberg als 
Delegirte und die Herren: Architekt Oeſterlink⸗Breslau, Zimmermeiſter 
Groſſer⸗Kattern, Maurermeiſter Urban⸗Breslan und Maurer: und 
Zimmermeiſter Böttger-⸗Reichenbach als ſtellvertretende Delegirte, ferner 

immermeiſter Ruhin⸗Gottesberg und Maurermeiſter Schliebener⸗ 

chweidnitz als Vorſtandsmitglieder und als deren Erſatzmänner Zimmer⸗ 
meiſter Kern⸗Ohlau und Malermeiſter A. Reich⸗Breslau wieder⸗ bezw. 
neu gewählt. Der Verwaltungskoſten⸗Etat der Section für 1891 wurde 
wieder auf 5000 M. feſtgeſetzt. Nach Wiederwahl der bisherigen Revi⸗ 
ſoren wurden die zahlreich anweſenden Berufsgenoſſen dringend aufgefor⸗ 
dert, die nicht angemeldeten Kleinbetriebe, wie ſie bei „Scharwerkern“ und 
bei Regiebauten in Erſcheinung treten, zur Anz zu bringen, damit die 
Genoſſenſchaft nicht fo ſehr geſchädigt werde. Auch über unxichtige Lohn: 
nachweiſungen wurde lebhaft Klage geführt. 

» Der kaufmäuniſche Verein „Union“ unternahm am vorigen 
Sonntag eine Herrenpartie nach Bad ne Von Bahnhof Glatz, 
auf welchem ein Frühſtück eingenommen wurde, fuhr die Geſellſchaft in 
24 Wagen nach Reinerz, wo ſie vom Bürgermeiſter Dengler und der 
Bade⸗Capelle empfangen wurden. Nach Beſichtigung des Bades wurde 
ein Spaziergang über die Lonnyhöhe nach dem herrlichen Schmelzethal 
unternommen und in dem Reſtaurant daſelbſt gemeinſchaftlich zu Mitta 
geipeift Bei dem Mahle brachte Bürgermeiſter Dengler ein Hoch au 

en Verein aus, das mit einem Hoch auf Reinerz und ſeinen Bürger⸗ 
meiſter beantwortet wurde; auch der Damen wurde in einem Toaſt ge⸗ 
dacht. Leider mußte man ſofort nach dem Mahle den Heimweg antreten, 
um rechtzeitig wieder in Glatz die Eiſenbahn zu erreichen. 

Schleſiſch⸗Poſener Turngan. Das diesjährige Gaufeſt des 
Schleſiſch⸗Poſen'ſchen Turngaues wird am 12. Juni in Oſtrowo abge⸗ 
halten werden. í 

+ 


e Die Landesherrliche Genehmigung wurde dem Convent ber 
barmherzigen Brüder in Breslau zur Annahme der dem Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder ſeitens der verehelichten Geheimen Regierungs⸗Rath 
Anna Hübner, verw. geweſene Kreutzer, geb. Scholtz-Peltz, in Breslau 
zur Errichtung und Erhaltung eines Krankenbettes gemachten Schenkung 
von 7500 M. in 3½ procentigen Schleſiſchen Pfandbriefen und der dem 
Kloſter ſeitens des verſtorbenen emeritirten Pfarrers Robert Jgenſch aus 
Ober⸗Haſſelbach im Kreiſe Landeshut zugewendeten Erbſchaft im Betrage 
von etwa 5676 M. 


— d. Bäckergeſellen⸗Verſammlung. In der am 5. d. M., Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, im Friedrich'ſchen Locale auf dem Mauritiusplatz ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung von Bäckergeſellen, welche von etwa 100 Perſonen 
beſucht war, theilte Herr Köntopp mit, daß auf Grund eines früheren 
Beſchluſſes die Geſellen⸗Commiſſion eine Beſprechung mit den Meiſtern in 
der Lohnfrage gehabt habe. Der Innungsvorſtand habe nun der Com⸗ 
miſſion ein Schreiben zugeſandt, in welchem erſucht wird, die in der Unter⸗ 
redung vorgetragenen Wünſche ihm baldmöglichſt ſchriftlich zugehen zu 
laſſen, um dieſelben in der nächſten Generalverſammlung der Meiſter vor⸗ 
tragen zu können. Wir können, fährt Redner fort, jetzt weiter nichts machen, 
als abzuwarten, was die Meiſter auf unſere Vorſtellung beſchließen werden. 
Durch die Gründung des Verbandes ſeien die Meiſter wenigſtens veranlaßt 
worden, die Sache etwas ernſter zu nehmen, als im vorigen Jahre; ſie ließen ſich 
ſo weit herab, mit uns zu verhandeln. Die Bäckergeſellen ſeien aber auch 
die Proletarier unter den . ſie müßten verſuchen, ihre Stellung 
auf die gleiche Stufe wie die andern Handwerker zu bringen. So, wie jetzt, 
könne es nicht mehr weiter gehen; der Geſelle könne nicht auf Kojten 
ſeiner Geſundheit arbeiten. Die Meiſter, ſchließt Redner, ſchrauben uns 
immer mehr zurück; ſie verlangen mehr Arbeitszeit und geben weniger 
Lohn. Vereinigen wir uns und zeigen wir, daß wir uns nicht wie das 
Vieh behandeln laſſen, ſondern daß wir auch noch denken können. Zum 
Schluß wurden neue Mitglieder in den Verband aufgenommen. 

VI. Schleſiſcher Schneidertag. Der im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
5 ſiebente ſchleſiſche Schneidertag wird in Breslau abgehalten 
werden. 

— d. Glatzer Gebirgsverein. Obgleich der Verein bereits in die 
Sommerpauſe eingetreten iſt, ſo iſt ſeine . im letzten Monat 
doch eine rege geweſen. Erwähnt ſei in erſter Linie die in Glatz ab⸗ 
gehaltene Vereins⸗Ausſchußſitzung, welche die Stelle der Generalverſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Sectionen vertritt. In derſelben waren von ſämmtlichen 
10 Sectionen nur zwei nicht vertreten. Dem Centralvorſtande wurde 
für das Vorjahr Entlaſtung ertheilt, Glatz als Verſammlungsork 
des nächſtjährigen Vereins⸗Ausſchuſſes wiedergewählt und den Sectionen 
50 Procent der Einnahmen zur eigenen Verwendung überlaſſen, während 
die übrigen 50 Procent an den Central-Vorſtand abzuführen ſind. 
Aus dieſen letzteren 50 Procent und den übrigen Einnahmen wurden an 9 
Sectionen zur Herſtellung bezw. Weiterführung von Arbeiten 
innerhalb ihrer Sectionsgebiete im Ganzen 1920 M. bewilligt und zwar 
der Section Altheide 50 M. zur Deckung der Koſten der Errichtung eines 
Ausſichtsthurmes auf dem Hochſtein, der Section Glatz 100 Mark zur 
gaong zweier Quellen auf dem Königshainer Spitzberge, der Section 

abelſchwerdt 400 M. zur Fertigſtellung des fahrbaren Weges nach dem 
Spitzigen. Berge, der Section Landeck 300 M. zur Deckung der Koſten 
des Ausſichtsthurmes auf dem Heidelberge, der Section Neurode 100 M. 
zur Herſtellung des durch Unwetter ſtark beſchädigten Pavillons auf der 
Rothen Höhe, der Section Ober⸗Erlitzthal 120 Mark zur Deckung der 
Koſten für ausgeführte Baumpflanzungen, der Section Reinerz 400 M. 
zur Erſchließung und Reinigung des Goldenen Stollens, der Section Wartha 
150 M. zu Anlagen auf dem Kahleröberge und der Section Wünſchelbur 
300 M. zur Herſtellung eines Weges von der Heuſcheuer nach Paſſendorf. 
Außerdem wurden für ein herzuftellendes Buntdruckplacat ſchöner 
Punkte der Grafſchaft Glatz 1000 M. and für Unterhaltung meteoro⸗ 
logiſcher Stationen 150 M. bewilligt. Der Rechnungsvoranſchlag 
für 1890/91 wurde in Einnahme und Ausgabe auf je 5020 M. feſtgeſetzt. 
In den Centralvorſtand wurden einftimmig die Herren Rechtsanwalt 
Burezek, Amtsgerichtsrath Luſtig, Kaufmann Hoffmann und Apo⸗ 
thekenbeſitzer Ambroſius wieder⸗ und an Stelle zweier verzogener 
Herren die Herren Oberlehrer Dr. Beck und Landrichter Dr. Ackermann 
neugewählt. Im Anſchluß an die Vereins⸗Ausſchußſitzung unternahmen 
die Vertreter der Section Breslau am folgenden Tage eine Partie 
nach den berühmten Kießlingswalder Steinbrüchen, den Hirten⸗ 
ſteinen, dem Spitzen Berge (Maria Schnee) und Wölfelsgrund und be⸗ 
ſichtigten bei dieſer Gelegenheit unter Führung eines Habelſchwerdter 
Collegen den von der Segtion Habelſchwerdt angelegten, im Bau bez 
griffenen neuen Fahrweg drh den Glaſegrund nach Maria Schnee. — 
Am Pfingſtmontag unternahmen 150 Damen und Herren der Section 
Breslau den geplanten Ausflug nach Habelſchwerdt und von hier 
durch das prächtige Hammerthal über den Kamm des Gebirges 
nach Grünborn in Böhmen. Von den Habelſchwerdter und Ober⸗ 
Erlitzthaler Vereinsmitgliedern aufs Liebenswürdigſte empfan en, fanden 
die Ausflügler bei den Gaſtwirthen und namentlich bei Herrn Feiſt 
in Grünborn ausgezeichnete Verpflegung. Ein kurz vor der Abfahrt 
von Grünborn bereinbrechendes Gewitter beeinträchtigte leider die fonft 
herrliche Fahrt auf der über den Brand (2600 Fuß überm Meere) 
führenden Chauſſee nach Habelſchwerdt. — Für den nächſten Monat ift 
eine Schülerfahrt nach der Grafſchaft unter Leitung eines Lehrers und 
demnächſt eine Herrenpartie nach dem Landecker Heidelberg oder dem 
großen Schneeberg in Ausſicht genommen. 

* Zum Beſten der Fechtſchule für ſchleſiſche Waiſen aller 
Confeſſionen wird Dinstag, den 10. d. Mts., in dem Sindermann'ſchen 
Etabliſſement in Morgenau ein großes Gartenfeſt mit Doppelconcert, 
Feuerwerk, Präſenten-Vertheilung de. veranſtaltet. 

»Wilhelmshafen. Worn Freitag, findet das erſte der beliebten 
Waſſerfeuerwerke in Wilhelmshafen ſtatt. Vorher concertirt eine 
Militärcapelle. Die Dampfer unternehmen ſtündlich Fahrten nach Wil⸗ 
helmshafen, die letzte Rückfahrt erfolgt Abends 10 Uhr. 


=ff= Von der Oder. Das Waſſer der Oder ift in Folge der 
warmen Witterung in langſamem Fallen begriffen. — Morgen früh 7 Uhr 
wird der Regierungsdampfer eine Inſpectionsreiſe nach Schwedt unter⸗ 
nehmen, an welcher die Spitzen der Oderſtrombauverwaltung, ſowie aus 
Fachkreiſen der Schifferälteſte Karl Krauſe und die Beſitzer anderer 
Rhedereien, welche beſonders hierzu eingeladen worden find, theilnehmen. 

»Von der Thurzer Fähre im Kreiſe Ratibor. Nünmehr haben 
beide Odergemeinden, die ein Recht auf koſtenfreie Ueberführung ihrer 
Kirchgänger auf das andere Ufer zur Pfarrkirche in Slawikau hatten, das 
ibnen aber von dem jetzigen Fährenbeſitzer Kotta beſtritten wurde, im 
Wege des Civilproceſſes vor dem Landgericht in Ratibor ein obſiegendes 
Erkenntniß erſtritten. Dem Vater des Koſtka wurde, wie der „Oberichlei: 
Anz.“ berichtet, feiner Zeit zur Anlage der Fähre von den betheiligten 
Gemeinden ein Grundſtück u. ſ. w. überwieſen gegen die Verpflichtung, 
die Kirchgänger gebührenfrei aufs andere Ufer zu überführen. Der Vater 
des Koſtka hat jene Grundſtücke verkauft und der Sohn empfand dieſe Berz 
pflichtung jetzt Mangels einer Gegenleiſtung als eine ſehr drückende und 
ſuchte ſich ihrer zu entledigen, was ihm aber nicht gelang, da die Gemeinden 
ihr Recht nachzuweiſen vermochten. 


(m) Glogau, 5. Juni. [Gewerbe Verein. — Lange Seiten: 
gewehre. — Uebungscommando.] In der geſtrigen Sißung des 
Gewerbevereins wurden Geh. Commerzienrath Dr. Websky und Ober: 
realſchuldireetor Dr. Fiedler zu Ehrenmitgliedern ernannt. — Seit Anz 
fang dieſer Woche werben bei dem biejigen 3. Poj. Jufanterie⸗Regiment 
Nr. 58 die früher gebrauchten langen Seitengewehre wieder getragen. 
Die kurzen Seitengewehre ſind an das Artilleriedepot zurückgegeben 
worden. — Am 1. Juni ift das alljährlich beim bieſigen Niederſchleſiſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 5 zuſammentretende Uebungscommando bier 
eingetroffen. Diesmal umfaßt daſſelbe nicht nur Offiziere und Unter 
ofſiziere der ſämmtlichen Infanterie⸗Regimenter und des Jäger⸗Bataillons 
des V. Armeecorps, ſondern auch ſolche von Cavallerie-Regimentern. 

A Laudeshut, 3. Juni. [Ju belſchießen]“ Aus dem nunmehr 
veröffentlichten Feſt⸗Programm entnehmen wir, daß Sonnabend, den 7. Juni 
auf dem Burgberge ein Feſt⸗Commers veranſtaltet wird. Sonntag, früb 
7 Uhr, beginnt die Einholung der Gäſte und Abtragen der Fahnen nach 
dem Rathhauſe. Nach einem Frühſchoppen bei Siegert treten die Feſt⸗ 
theilnehmer zum Feſtzuge an. Der Feſtzug zeigt folgende Ordnung: 
1 Alte Herolde, 2) Trompeter⸗Corps, 3) Edelknaben, 4) Fürſt Bolko, 
5) Alte Standarte, 6) Escadron, 7) Muſik, 8) Edelknaben, 9) Schützen⸗ 
könig, Behörden, Ebrengäſte, 10) Auswärtige Gilden, 11) Muſik, 12) Ein: 

er Vereine, 13) Muſik, 14) Landeshuter Schützengilde. Nach der 
eihe von zwei neuen Fahnen wird nach dem Feſtplatz marſchirt. Das 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
Jubelſchießen dauert von Sonnkag 3 Uhr bis Montag Abends 6 Uhr. 
Dinſtag wird das Königsſchießen der Landeshuter Gilde abgehalten 
Eine Festzeitung wird geschichtliche Notizen von Landeshut, namentlich 
auch vom Fürſten Bolko und Kloſter Grüſſau bringen. Ein Beſuch dieſes 
Kloſters ift allen Feſttheilnehmern zu empfehlen. 

= Grünberg, 2. Juni. [Bienenzüchterverein. — Froſt. — 
Einweihung.] Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung hielt der Grün⸗ 
berger Bienenzüchterverein in Günthersdorf am Sonntag ab. Lehrer 
Hübner⸗Sawade hielt einen belehrenden Vortrag über erfolgreiche Aus- 
winterung der Bienen. An einem lebenden Volk zeigte Gärtner Linke: 
Reichenau die Einwinterung nach ſeiner ſeit Jahren mit großem 
Erfolg betriebenen Methode. Einen zweiten, der Praxis entlehnten 
Vortrag hielt der Vereinsvorſitzende, Hauptlehrer Buckenauer⸗Grün⸗ 
berg über den Nutzen der Honigſchleuder und deren Anwendung. 
Bei Beantwortung der Frage nach dem Nutzen der Bienenzucht 
für Imker und Landwirthſchaft erregte die Mittheilung des ‚Hof: 
gärtners Jung⸗Güntbersdorf großes Intereſſe, daß feine Pfirſickbäume 
im Glashauſe erſt ſeit der Zeik reichlich Früchte tragen, ſeitdem 
er ein Vienenvolk in das Glasbaus zur Zeit der Pfirſichblüthe eingeſtellt 
habe. — In den letzten Nächten iſt die Temperatur an einigen exponirten 
und mit hohem Grundwaſſerſtande verſehenen Stellen unſeres Kreiſes 
bis unter den Gefrierpunkt geſunken, und Kartoffeln, Gurken, Bohnen 
p erfroren. — In dem benachbarten Ochelberms dorf fand geſtern 

achmittag die Einweihung des neuerbauten Glockenthurmes durch den 
Superintendenten Göſſel unter Aſſiſtenz mehrerer Geiſtlichen ſtatt. 

h. Lanban, 4. Juni. [Waaren⸗Einkaufs⸗Verein.] n der 
geſtrigen General⸗Verſammlung des hieſigen Waaren⸗Einkaufs⸗Vereins, 
Actiengeſellſchaft, erſtattete zunächſt der Vorſitzende des Aufjichtsrathes, 

err Kaufm. Hoffmann, den Rechnungs⸗ und Reviſionsbericht für das erſte 

eſchäftsjahr 1889/90, welches der Verein, der früher eine Genoſſenſchaft 
war, in ſeiner jetzigen Geſtalt zurückgelegt hat. Der Waaren⸗Umſat hat 
ſich gegen das Vorjahr bedeutend gehoben. Trotz der bedeutenden Koſten, 
welche die Umwandlung des Vereins erfordert hat, konnten doch noch acht 
Procent Dividende gewährt werden. Dem Vorſtande wurde auf Antrag 
des Aufſichtsrathes fur die Jahresrechnung pro 1889/90 einſtimmig Decharge 
ertheilt. x 

Schönau, 2. Juni. [Der widerſpenſtige Gemeindebote.] 
In einem Dorfe des Schönauer Kreiſes hatte ein elfjähriger Schulfnabe 
eine kleine Glaskugel, wie man fie auf Kindergräbern zu finden pflegt, 
entwendet (der Junge behauptet, er habe ſie gefunden) und ſie angeblich 
für ein Butterbrot verſchachert. Dieſe allerdings verwerfliche Handlungs⸗ 
weiſe des Jungen, welche ans Tageslicht kam, ſollte natürlich geahndet 
und der Junge mit einer gehörigen Tracht Prügel geſtraft werden. Da⸗ 
geoen ließe ſich nun gwii nichts fagen, aber die Art und Weiſe, wie man 
in dem betreffenden Orte damit zu Werke E. „dürfte wohl nicht gerade 
zur 10 5 ff zu empfehlen ſein. Die . wurde nämlich, wie dem 
„Bot. a. d. Rieſengeb.“ berichtet wird, zu einer förmlichen Dorf⸗Action 
aufgebauſcht; der Uebelthäter ſollte vor verſammelten Schulkindern in 
Gegenwart ſeines Vaters, des Paſtors, des Lehrers und des Gemeinde⸗ 
Vorſtehers durch — — den Gemeindeboten geprügelt werden. Die Herren, 
welche dieſen Plan entworfen hatten, hatten jedoch die Rechnung ohne den 
Gemeindeboten gemacht, denn dieſer weigerte ſich, die Execution an dem 
Uebellbäter zu vollziehen, und meinte, daß dies nicht ſeine, ſondern Sache 
des Vaters des Jungen ſei. Dieſe Anſicht war ohne Zweifel richtig, doch 
wäre ſie dem widerſpenſtigen Gemeindeboten bald verhängnißvoll geworden, 
denn die Herren, welche ihm die Vollſtreckung der Strafe zugedacht hatten, 
waren über ſeine Wei he erzürnt, daß fie feine tfernung vom 
Amte beſchloſſen. Diele Abſicht wurde noch begünſtigt dadurch, daß die 
Amtsperiode des Gemeindeboten am 1. Juli cr. abläuft und eine Neuwahl 
erfolgen mußte. Obgleich ſich nun die Herren alle Mühe gaben, den 
alten Boten durch einen neuen zu erſetzen, waren ihre Bemühungen doch 
erfolglos, denn die Mehrzahl der Gemeindewähler hielt an dem bisherigen 
Geimeindeboten ſeſt und gab dadurch zu erkennen, daß fie die von gewiſſer 
Seite beliebte öffentliche Züchtigungsart nicht billigt. 

= Janer, 4. Juni. 1 Verein.] In der heut Abend 
abgehaltenen Sitzung des hieſigen freiſinnigen Vereins beſprachen Fabrik⸗ 
beſitzer Kuring und Lackirermeiſter Krauſe den in der letzten Zeit in der 
Preſſe zum Austrage gekommenen Streit innerbalb der freiſinnigen Partei. 
Herc Kuring gab dem Wunſche Ausdruck, daß der hochbegabte, hervor- 
ragende Führer der freifinnigen Partei, Eugen Richter, der Partei er⸗ 
halten bleibe und wieder Friede in derſelben einkehren möge. Herr Krauſe 
wendete ſich beſonders auch gegen den von ihm ſonſt hochgeſchätzten Ab⸗ 
geordneten Dr. 1 Par Barth und betonte die Verdienſte Eugen Richter's 
um die freiſinnige Partei. Es wurde einſtimmig folgende Reſolution be- 
ſchloſſen: „Der freiſinnige Verein für Stadt und Kreis Jauer giebt hier⸗ 
durch ſeinem Bedauern Ausdruck, daß durch das Verdrängen des um die 
freiſinnige Sache hochverdienten Abgeordneten Eugen Richter vom Vorſitz 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Freiſinnigen ein Streitapfel in die 

tei zum Vergnügen der Gegner geworfen worden ift, was nur zu 
falichen Meinungen innerhalb wie außerhalb der Partei führt und ber- 
ſelben nur zum Schaden Aragon kann. Der deutſchfreiſinnige Verein 
mißbilligt entſchieden die Art und Weiſe, in welcher der Abgeordnete 
Eugen Richter von feiner Ehrenſtellung gedrängt wurde, und kann dieſes 
Vorgehen nicht mit deutſchfreiſinnigen Anſchauungen in Einklang bringen. 
Der deutſchfreiſinnige Verein bofft, daß der Abgeordnete Eugen Richter, 
welcher in hervorragender Weiſe die freiſinnige Sache gefördert hat, auch 
in der ihm gebührenden Ehrenſtellung verbleibe und dankt demſelben für 
feine energiſche Leitung.” Die Reſolution wird an das Central⸗Comits 
der freiſinnigen Partei abgeſandt. — Hierauf beſprach Herr Schubert die 
Mängel der Krankenkaſſen und verlangte u. A. auch Strafbeſtimmungen 
gegen Simulanten. Eine entſprechende Reſolution wurde angenommen. — 
Nach Schluß der Sitzung meldete ſich wieder eine Anzahl von Anweſenden 


zum Beitritt. 

s. Waldenburg, 5. Juni. [Zündholzfabrik] Der Gewerbe: 
verein ſtattete geſtern der im Jahre 1869 gegründeten Zündholzfabrik von 
Gadamer und Jäger in Dittersbach einen mehrſtündigen Beſuch ab. Die 
Fabrik beſchäftigt in ihren Räumen 90 bis 100 und außerhalb derſelben 
80 Perſonen und liefert wöchentlich gegen 20 Millionen Streichhölzer. Sie 
beſitzt Arbeitslocale mit ausgezeichneter Ventilation und vortrefflichen 
Einrichtungen bei Feuersgefahr. 

F. Liegnitz, 5. Juni. [Der Tiſchlerſtrike] iff, wie vorauszuſehen 
war, raſch und zu Ungunſten der Geſellen beendet worden. Geſtern haben 
die letzten der Ausſtändigen die Arbeit wieder aufgenommen. 

P. Fraukenſtein, 2. Juni. [Zobtenturngau. — Chauſſee⸗ 
bauten.] Bei der hier am 1. d. d 
Turnwarte und Vorturner des Zobtenturngaues waren 14 Turnvereine 


vertreten. Die Uebungen der Vorturnerſtunde wurden geleitet vom hieſigen 

f fowie vom Turuwart des Mittelſchleſiſchen 
Flachlandgaues Dr. Schwarz aus Breslau; an dieſelben ſchloß ſich eine 
) ſtattſindende Gauturnfeſt an, 
für welches folgendes Programm aufgeſtellt worden iſt: Um 11 Uhr Beginn 


Gauturnwart Holubars 
Berathung über das am 6. Juli hierorts 
des Wettturnens auf dem ſtädtiſchen Turuplatz und gleichzeitig Concert 


im Schießhausgarten; um 1 Uhr Concert auf dem Ring; um 3 Uhr 
Feſtzug durch die Stadt; dann auf dem Tuxuplatz Feſtrede und en 


8 Muſterriegenturnen, Kugelſtabſtemmen, Florettfechten ꝛc.), 
während des letzteren wiederum Concert; nach 8 Uhr Abends Preis- 
vertheilung an die Sieger; Rückmarſch nach der Stadt und Commers im 
Theaterſaal des goldenen Löwen. Am 7. Juli Morgens Beſichligung der 
Stadt ꝛc.; für den Nachmittag find verſchiedene Ausflüge nach Wartha, 
Camenz u. f. w. in Ausſicht genommen. Abends Vall in Umlauff's Hotel. — 
Die Kreisverſammlung hat in ihrer Sitzung am 20. Mai Beſchluß gefaßt 
über die Erbauung nachſtehender Chauſſeen: a. von der Frankenſtein⸗ 
Reichenbacher Provinzial⸗Chauſſee über Löwenſtein und Schönbeide bis an 
die Kreisgrenze bei Habendorf, b. von Frankenſtein nach Seitendorf, 
e. von Pelerwitz über Quickendorf, Raudnitz und Lampersdorf. 
Brieg, 4. Juni. [Arbeitervereine.] Der hieſige ſocialiſtiſche 
Arbeiterverein, welcher . hundert Mitglieder a pielt = Sonntag 
Nachmittag im Saale des Gafthaufes zur „hohen Pforte“ eine Verſamm⸗ 
lung ab, bei welcher der Abgeordnete Kunert ſprach. Die Zuhörer 
zählten nach vielen Hunderten. — Die Gründung eines geſelligen Arheiter⸗ 
vereins ſchreitet trotz der ſocialdemokratiſchen Gegenſtrömung vorwärts. 
Es haben ſich bereits eine Anzahl Arbeiter bereit erklärt, dem neuen 


Verein beizutreten. 
„Königshütte, 5. Juni. [Babnhofs⸗ Angelegenheit] Der 
Erſte Bürgermeiſter, Girndt, in Königshütte bat der dortigen Zeitung 


mitgetheilt, das der Magiſtrat zu Königsbütte auf eine ſeinerſeits an die 


Its, ſtattgefundenen Verſammlung der 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction zu Breslau gerichtete bezügliche Anfrage 
unter dem 3. Juni die Antwort erhalten bat, „daß die Gerüchte über die 
angeblich beabſichtigte Aufhebung des Bahnhofes Königshütte 
völlig unbegründet feien“. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. — Fabr- 
läſſige Tödtung.] Zwiſchen dem Ausgang der Berliner Straße, der 
Märkiſchen Straße und der Bahnunterführung am Striegauer Platz liegt 
das ſehr umfangreiche Speichergrundſtück „Zum Schweitzerhof“ genannt. 
Nach dem Hofe des Grundſtücks find Schienenſtränge gelegt und die Be: 
und Entladungen finden direct von den Eiſenbahnwagen jtatt. Die Babn- 
verwaltung ſchiebt in jedem Falle die nach dem Schweitzer hof beſtimmten 
Waggons auf ihren eigenen Geleiſen bis an die Grenze des Grundſtücks und 
von bier aus übernehmen die auf dem Hofe beſchäftigten Arbeiter den 
weiteren Transport. Die Privatgeleiſe ſind ca. 600 Fuß lang und mit 
einer Drehſcheibe verjehen. Die durch 4 Stockwerke gehenden Speicher: 
räume find zumeiſt an Getreide⸗Kaufleute vermiethet, denen laut Pacht: 
vertrag die Benutzung der Schienenſtränge freiſteht. Für die noth⸗ 
wendige Ordnung und Sicherheit auf dem Hofe haben die ein⸗ 
zelnen Pächter zu ſorgen, die Beſitzer des Grundſtücks übernehmen 
hierfür keine Verantwortung. Einer der Inhaber der Speicher⸗ 
räume, der Kaufmann K., ließ am 27. November vorigen Jahres 
durch die bei ihm in Stellung befindlichen Getreidearbeiter mehrere 
Waggons beladen. Da der ſonſt die Aufſicht führende Bodenmeiſter 
wegen anderweitiger Beſchäftigung nicht zur Stelle ſein konnte, ſo über⸗ 
trug K. die Beaufſichtigung der Verladung einem erſt 14 Jahre alten 
Lehrlinge. Die Arbeiter vermochten einen vollen Waggon trotz aller An⸗ 
ſtrengung nicht auf die Drebſcheibe zu ſchieben und wandten deshalb das 
für jolche Fälle allgemein übliche „Abpuffen“ an, welches darin beſteht, 
daß ein leerer Waggon aus größerer Entfernung ſo ſchnell als möglich 
nach dem vollen Waggon . e wird. Der ſtarke Anprall bringt dann 
in der Regel den en Wagen in Bewegung, und iſt dies erſt der Fall, 
ſo bringen ihn die Leute auch weiter. Bei dem Abpuffen pflegt der leere 
Wagen ein Stück zurückzuprallen und dann ſtehen zu bleiben. 
dem von uns erwähnten Falle blieb aber der Wagen nicht ſtehen, 
ſondern rollte wegen einer leichten Neigung des Geleiſes wieder 
der Drehſcheibe zu und traf nochmals mit dem anderen Waggon zu⸗ 
ſammen. In dieſem Augenblick ſtanden die Arbeiter noch an den 
hinteren Kanten des Waggons, gegen den ſie mit Händen und Schultern 
drückten; aus Gefälligkeit oder vielleicht in Erwartung eines kleinen 
Trinkgeldes batte auch ein beſchäftigungsloſer Arbeiter an dem Fortſchieben 

eholfen; derſelbe ſtand an einem der hinteren Puffer, als der leere 
aggon wieder zurückkam, und wurde derartig zuſammengepreßt, daß er 
nach ſeiner Wiederfreimachung nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab 
und bereits auf dem Wege nach dem Hoſpital verſtarb. Verantwortlich für 
den Tod des Arbeiters wurde Herr K. und deſſen Lehrling gemacht. Die 
gegen fie erhobene Anklage gelangte beute vor der I. Strafkammer zur 
Verhandlung. Als Pflicht des Hauptangeklagten hatte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Anſtellung eines zuverläſſigen Mannes erachtet, welchem die 
Aufſicht zu übertragen zu wäre; der Lehrling wurde nicht als hier: 
für fähig befunden. r Vertreter der Anklage bielt heut nach ge 
ſchloſſener Beweisaufnahme an der Anſicht feſt, daß K. ſchuldig ſei und 
beantragte 14 Tage Gefängniß, dagegen die Freiſprechung des Lehrlings, 
weil dieſer ſich wahrſcheinlich ſeiner Verantwortung gar nicht bewußt ge⸗ 
weſen fei. Der Gerichtshof ſprach den Lehrling wegen mangelnder Ein: 
ſicht frei, Kaufmann K. wurde dagegen E Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. Der Vorſitzende brachte bei Verkündigung des Urtheils als An- 
ſicht des Gerichtshofes zum Ausdruck, daß wobl auf eine Geldſtrafe er⸗ 
kannt worden wäre, dieſelbe ſei aber „leider“ nach der einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmung des Strafgeſetzes nicht zuläſſig. 


Breslau, 5. Juni. [Landgericht. Strafkammer L — 
Fahrläſſige Körperverletzung] Auf einem Dominium unſerer 
ee wurde am 17. Februar d. J. mittelſt eines durch Ochſen getrie⸗ 
benen Göpelwerks Häckſel geſchnitten. Das Zubringen des Strobes be- 
ſorgte ein Knecht, während eine Magd mit Hilfe eines Rechens die Siede unter 
der Schneidemaſchine fortſchaffte. Bei dieſer Arbeit mußte ſie verſchiedene 
Male die vom Göpel zur Maſchine führende Welle überſchreiten; auf 
einem dieſer Wege wurde ſie von der freiliegenden Welle am Rocke erfaßt 
und zu Boden geriſſen. Ehe das Werk zum Stillſtand gebracht werden 
konnte, war bereits der rechte Arm der zu unter die Welle gedreht 
worden. Der auf dem Dominium angeſtellte Inſpector kam deshalb 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und wegen Uebertretung der die 
Schutzbedachung von Wellenleitungen anordnenden Regierungsanweiſung 
unter Anklage. In der heute vor der I. Strafkammer ſtattgebabten Ber- 
handlung entſchuldigte ſich der Angeklagte damit, daß er erſt kurze 
Zeit auf dem Gute, vorher aber jahrelang in Rußland beſchäftigt 
geweſen ſei; deshalb habe er auch die für Schleſien giltige Regierungs⸗ 
Verordnung nicht gekannt. Uebrigens ſei der Göpel ſchon länger als 
10 Jahre in Benützung und die Welle nie bedeckt geweſen, trotzdem aber 
noch nie ein Unglück paſſirt. Die Schuld an dem jetzigen Unfall jei allein 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß an Stelle eines ordnungsmäßigen Bol⸗ 
zens ein Nagel in die Welle eingeſchlagen war, an welchem der Rock der 
verunglückten Magd hängen geblieben war. Der Wirthſchaftsſchaffer habe 
ſchon längſt den Auftrag gehabt, den Nagel abzufeilen, habe dies aber erſt 
nach dem Unglücksfall gethan. € 

Der Gerichtshof hielt die ſtrafbare Fahrläſſigkeit des Angeklagten idon 
durch deſſen eigenes Geſtändniß für erwieſen, doch wurde mit Rückſicht 
auf die geltend gemachten Entſchuldigungsgründe das Verſehen ſehr milde 
beurtheilt und nur auf eine Strafe von 20 Mark event. 4 Tagen Ge: 
fängniß erkannt. 


. Breslau, 5. Juni. (Schöffengericht. — Zum dritten Mal 
frei Birne Wir haben f. Z. über den umfangreichen Diebſtahls⸗ 
und Hehlerei-Proceß berichtet, in welchem auch der Kaufmann Hermann 
Lagro wegen gewerbs⸗ und gewohnbeitsmäßiger Hehlerei unter Anklage 
ſtand. Derſelbe wurde bekannklich nach zwölfſtündiger Verbandlung dem 
Antrage feines Vertheidigers, Rechtsanwalts Schreiber, gemäß freigeſprochen 
und gleichgeitig feine nt in dieſer Sache verfügt. Lagro hatte 
ſich ſchon 3 Monate lang in Unterſuchungshaft befunden. Als er Abends 
g 8½ Uhr behufs feiner Freilaſſung der Gefängniß⸗Inſpection vər- 
gefiihrt wurde, legte diefe einen neuen, von der Staatsanwaltſchaft anë- 
gegangenen ya vor, und die Angehörigen des Lagro mußten aw 
ieſem Abend vergeblich auf die Rückkehr des Freigeſprochenen warten. 
Die neue Haftnahme gründete ſich auf eine anonyme Anzeige, in welcher 
behauptet war, Lagro habe ſich als Commis in mehreren Stellungen des 
Diebſtahls ſchuldig gemacht. Lagro war über die in jenem Schreiben an- 
geführten Thatſachen bereits vor dem Eingangs erwähnten Hauptverband⸗ 
lungstermin vernommen worden und hatte in zwei Fällen die ziemlich un⸗ 
bedeutenden Diebſtähle zugeſtanden, gleichzeitig aber behauptet, es fei fett 
Verübung derſelben bereits die (fünffährige) Verjährungsfriſt eingetreten. 
Auf die von feinem Vertheidiger eingelegte Beſchwerde erfolgte zunächſt 
die Freilaſſung des Lagro; in der jpäter vor dem Schöffengericht verhan⸗ 
delten Anklage wurde in zwei Fällen das Strafverfahren wegen einge: 
tretener Verjäbrung für unzuläſſig erklärt, in einem dritten Falle aber 
behufs Exhebung weiteren Beweiſes die Verhandlung vertagt. . 
hat die Staatsanwaltſchaft binſichtlich der Verjährung die Berufung beim 
Landgericht eingelegt, der betreffende Verhandlungstermin ſteht noch aus. 
Dagegen verhandelte heut das Schöffengericht in der früher vertagten 
Sache. Lagro ſtand nämlich im Sommer 1885 bei der Damenmäntel⸗ 
fabrik von Breslauer als Commis im Verkaufsgeſchäft in Dienſten. 
Nach der in jenem Geſchäft üblichen Hausordnung dürfen die im Ver⸗ 
kaufsgeſchäft thätigen Perſonen nicht in das Lager- oder Confections⸗ 
geſchäft eingreifen, ſie haben vielmehr bei Bedarf von Stoffen ꝛc. die Käufer 
in die betr. Abtheilung zu weiſen. Lagro unterhandelte eines Tages im Sep⸗ 
tember 1885 mit einer Dame, welche einen Dolman kaufen wollte. Dieſe Dol⸗ 
mans wurden je nach Wunſch des Käufers mit oder ohne Aermel geliefert, d. h. 
es wurden die Aermel nachträglich angefertigt. In dem betreffenden 

alle verlangte die Käuferin die Aermel. Lagro holte ſelbſiſtändig ein 
Stück Caſimir aus dem Confectionsgeſchäft herunter und ſchnitt mit 
dem Meſſer den für zwei Aermel nöthigen Stoff im Werthe von drei 
Mark davon los. Der Disponent der Firma hatte dies bemerkt und 
theilte dieſe grobe Uebertretung der Geſchäftsordnung dem Chef mit, 
welcher die ſofortige Entlaſſung des Lagro verfügte. Die Anklage hatte 
nun in Uebereinſtimmung mit der anonymen Denunciationsfchriit ange- 
nommen, daß die Handlungsweiſe des Lagro ſeitens des Disponenten 
und des Chefs nicht blos ordnungswidrig, ſondern als Wegnabme 


fremden Eigenthums, alfo als Diebftahl, erachtet worden fet. Diefe 
Anſicht wurde heut durch die als Zeugen vernommenen Herren nicht be⸗ 
ſtätigt, und der Staatsanwalt brachte deshalb ſelbſt die Freiſprechung 
des Angeklagten in Antrag. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Schreiber, 
beanſpruchte gleichfalls die Freiſprechung, nur wünſchte er im Intereſſe 
ſeines Clienten, das Urtheil des Gerichtshofes ſolle ausſprechen, daß 
überhaupt kein Diebſtahl vorgelegen habe, während der Staatsanwalt 
nur wegen nicht ausreichenden Beweiſes die Schuldfrage verneint wiſſen 
wollte. — Das Schöffengericht erkannte mit der vom Vertheidiger bean⸗ 
tragten Motivirung auf völlige Freiſprechung des Angeklagten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 5. Juni. Der Kronprinz von Italien wird 
Montag Vormittag aus Petersburg zum Beſuche am hieſigen Hofe 
eintreffen und während der Dauer ſeines Aufenthalts im Stadtſchloß 
zu Potsdam Wohnung nehmen. So viel bis jetzt bekannt iſt, ge⸗ 
denkt der Kronprinz 4 bis 5 Tage hier zu verweilen. 

Ueber das Befinden des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen iſt heute kein Bulletin ausgegeben worden. Das Be⸗ 
finden des Erbprinzen iſt unverändert. Da ihm die Aerzte die ſtrengſte 
Ruhe empfohlen haben, hütet der Prinz das Bett; zu Beſorgniſſen 
giebt ſein Zuſtand indeß keine Veranlaſſung, die Folgen der örtlichen 
Verletzung ſind durchaus unbedenklich. 

Der Prinzregent von Baiern hat allen Beamten befohlen, 
im Falle fie an der Frohnleichnamsproceſſion theilzunehmen 
verhindert ſeien, bei ihren Chefs Entſchuldigungen einzureichen, d. h. 
die Beamten, die bisher lediglich gehalten waren theilzunehmen, ohne 
daß Jemand ſich darum bekümmert hätte, ob ſie theilnahmen, ſind 
nunmehr zur Theilnahme gezwungen. 

Aus Bern wird dem „B. T.“ mitgetheilt, eine Berner Depeſche 
des „Temps“ hätte gemeldet, der deutſche Geſandte Herr v. Bülow 
habe dem Bundesrath mitgetheilt, der Deutſche Kaiſer habe vor, 
eine Reiſe nach der Schweiz zu machen. In Bern iſt weder 
officiell noch officis etwas davon bekannt, dagegen verlautet, der Kaifer 
habe privatim den Gedanken einer Schweizer Reiſe wirklich geäußert. 
Wie er nach einander andere Länder beſucht, ſo wollte er es mit der 
Schweiz halten. In dieſem Gedanken ſei er beſtärkt worden durch 
die wohlwollende Haltung, welche der Schweizer Bundesrath einnahm, 
als der Kaiſer mit dem Gedanken, die Arbeiterſchußconferenz nach 
Berlin zu berufen, hervortrat. 

Die „Pok“ ſchreibt: Dem Reichskanzler General von 
Caprivi iſt heute Vormittag ein Unfall begegnet, der zwar glücklich 
verlaufen iſt, aber ſehr leicht ſchlimme Folgen hätte nach ſich ziehen 
können. Heute früh gegen 8 Uhr unternahm der Herr Reichs⸗ 
kanzler in Begleitung ſeines Adjutanten, des Hauptmanns Ebmeyer, 
ſeinen gewöhnlichen Spazierritt nach dem Thiergarten. Als die 
Herren um 10 Uhr zurückkehrten und von der Linné⸗Straße 
kommend den Thorweg durchreiten wollten, ſtürzte plotzlich 
das Pferd des Reichskanzlers in Folge der Glätte auf dem Asphalt 
unter dem Thorbogen mit dem linken Vorder⸗ und dem linken 
Hinterbeine zugleich nach der Innenſeite zur Erde. Mit großer 
Geiſtesgegenwart machte der Reichskanzler ſchnell ſeinen linken 
Fuß vom Bügel frei, wodurch verhütet wurde, daß er unter das 
Pferd zu liegen kam. 
zu Boden geriſſen, aber von ſeinem Adjutanten, welcher ebenſo 
ſchnell vom Pferde geſprungen und, ohne ſich um das letztere weiter 
zu bekümmern, feinen. Chef zu Hilfe geeilt war, wieder auf- 
gerichtet. Die Pferde waren ruhig auf der Stelle geblieben 
und konnten von dem hinter dem Herrn reitenden Diener fef- 
gehalten werden. Der Kanzler hat in keiner Weiſe Schaden ge- 
nommen und begab ſich unverletzt in ſeine Wohnung. Später 
frühſtückte er mit gutem Appetit und begab ſich auch um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags zu einer Conferenz; die beſten Beweiſe dafür, daß der Unfall 
glücklich abgelaufen iſt. (Wir hatten den Vorfall bereits in einer 
Originaldepeſche in der 2. Ausgabe des Abendblattes gemeldet. — 
Vergl. auch „W. T.⸗B.“ D. Red.) ' 

Ueber das perſönliche Verhältniß zwiſchen dem Freiherrn von 
Marſchall und dem Grafen Berchem tbeilt der „Hamb. Corr.“ 
mit, daß mit auf Graf Berchems Anregung Frhr. v. Marſchall beim 
Kaiſer als Nachfolger des Grafen Bismarck in Vorſchlag gebracht 
worden ſei und daß Graf Berchem und Frhr. v. Marſchall ſeit langen 
Jahren — fie waren zuſammen Corpsbrüder — eng befreundet find. 

Die für die zweite Hälfte dieſer Woche angekündigte Rückkehr 
Sir Percy Anderſons nach Berlin hat ſich abermals verzögert. 
Aus London wird berichtet, daß Sir Anderſon erſt Sonnabend 
Abend von dort abreiſen wird, und daß die Wiederaufnahme der 
Beſprechungen zwiſchen ihm und Geh. Rath Krauel etwa am fol⸗ 
genden Montag zu erwarten fei. Vorläufig finde noch ein Meinungs- 
austauſch zwiſchen Berlin und London über die Abgrenzung des 
deutſchen und engliſchen Intereſſengebiets in Afrika fatt. , 

Wie die Kreuzzeitung hört, macht ſich auf Grund der Weber- 
zeugung, daß ein beſchlußfähiges Haus ſich nicht mehr lange zu⸗ 
ſammenhalten laſſen dürfte, im Schoße der verbündeten Regie⸗ 
rungen jetzt endgiltig die Neigung geltend, einer Vertagung der 
Reichstagsſeſſion bis zum Herbſte zuzuſtimmen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Je mehr von den Plänen zur Er⸗ 
höhung der Difiziergehälter in parlamentariſchen Kreiſen be- 
kannt wird, deſto größer wird das Erſtaunen. Die an den Bundes⸗ 
rath gelangte Vorlage enthält Gehaltserhöhungen für alle Offiziere 
bis zum Stabsoffizier einſchließlich aufwärts im Geſammtbetrage von 
über 5 Millionen Mark. Um die vom Reichstag bisher in keiner 
Weiſe in Ausſicht genommenen Gehaltserhöhungen für Offtziere 
plauſibel zu machen, wird der Rahmen der Gehaltsverbeſſerungen für 
die Reichsdeamten, nicht blos auf ſämmtliche Subalternbeamte, ſondern 
auch auf alle höheren Reichsbeamte ausgedehnt, ſo daß nur die 
Beamten der erſten und zweiten Klaſſe, alfo von den vortragenden 
Räthen bei den oberſten Reichsbehoͤrden aufwärts, von der Gehalts: 
verbeſſerung ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Reichstagscommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, betreffend die Gewerbegerichte, trat Mittwoch Abend in 
die 2. Leſung ein. Zu $ 1 lag ein Antrag Eberty vor, daß die behörd⸗ 
liche Genehmigung eines Ortsſtatuts nur verſagt werden dürfe, wenn 
deſſen Beſtimmungen den Anforderungen des Geſetzes nicht gen 
Außerdem ſchlug Dr. Eberty vor, daß die Entſcheidung der Behörde über 
die Errichtung von Gewerbegerichten binnen 6 Monaten zu ertheilen 
Nach Ablehnung des erſten Antrages Eberty wurde $ 1 mit dem 2. Ans 
trage Ebertys und mehreren redactionellen 5 angenommen. 
Nach § 2 find Arbeiter im Sinne des Geſetzes dieſenſgen Geſellen und 
Gehilfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche ber 7. Titel der Ges 
werbeordnung Anwendung findet. Dr. von Cuny beantragte, daß die 
Betriebsbeamten, Werkmeiſter und ähnliche Perſonen mit einem es · 
verdienſt bis zu 2000 M. einbezogen werden. $ 2 wurde mit dem 


Cuny genehmigt. 
Die „N. Fr. Pr.“ bringt folgende Meldung: Anläßlich der be- 


liſten 
kannten Empfänge ruſſiſcher und franzöſtſcher Journa 
durch den Fürſten Bis marc erließ der Reichskanzler vom 


Er wurde zwar durch die Wucht des Falls 
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Caprivi im Auftrage des Kaiſers ein vertrauliches Rundſchrelben an 
die deutſchen Vertreter im Auslande mit der Information, daß Fürft Bis: 
marck der actuellen Reichspolitik vollſtändig entrückt ſei, daß daher 
feine Aeußerungen lediglich als die eines Privatmannes anzuſehen 
feien. Die deutſchen Vertreter hätten gegebenen Falls entſprechende 
Auskunft zu ertheilen. 

Die Nachricht des „Figaro“, daß Graf Saldern ſein Reichs⸗ 
tagsmandat für den Wahlkreis Ruppin⸗Templin zu Gunſten des 
Fürſten Bismarck niederlegen würde, iſt vollkommen erfunden; 
Graf Saldern veröffentlicht eine Erklärung, daß ihm nichts ferner 
liege, als freiwillig ein Mandat aufzugeben, welches das Vertrauen 
der Wähler ihm übertragen. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Karlsbad berichtet wird, ift die von dem 
dor igen Blatte „Sprudel“ gebrachte Mittheilung über ein dem 
Reichsgerichts-Präſidenten von Simſon gegebenes Feftmahl 
von Anfang bis zu Ende erfunden, ſelbſtverſtändlich aljo auch die 
Rede, welche o. Simſon dabei gehalten haben ſoll. Der Präſident 
v. Simſon iſt leidend nach Leipzig zurückgekehrt. 

Eine ſenſationelle Verhaftung wegen Unterſchlagung eines Be⸗ 

trujes von 16000 M. iſt nach dem „B. T.“ heute ſeitens der Criminal⸗ 
Polizei bewirkt worden. Ein früherer höherer Beamter, welcher vor 
einigen Jahren ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſt zu nehmen ge⸗ 
zwungen war, hatte in einem unſerer erſten Bankinſtitute eine Anſtellung 
gefunden, wo er ein Gehalt von nahezu 6000 Mark pro Jahr bezog. 
Trotzdem hat er das Vertrauen gemißbraucht. Unter dem Vorwande, 
von der Bankdirection mit einer Börfen -Operation beauftragt zu fein, hat 
er ſich von einem der Secretäre der Bank Werthpapiere im Vetrag von 
16 000 M. zu verſchaffen gewußt, welche er verſilberte und in ſeinem 
Nutzen verwandte. Der Verhafkete räumt die Unterſchlagung unum- 
wunden ein. 
Die „Börſen⸗Zeitung“ will von einer Annäherung Rußlands 
und Oeſterreichs erfahren haben. Die Reiſe des Erzherzogs Carl Ludwig 
bezwecke, eine Begegnung des öſterreichiſchen und des ruſſiſchen Kaiſers 
anzubahnen. Der Zar ſolle dem nicht abgeneigt ſein, und im Auguſt 
würde eventuell eine Drei-Kaiſerbegegnung ſtattfinden. 

Die theatraliſche Kundgebung des Prinzen Philipp von 
Orléans an die Recruten ſeiner Altersklaſſe lautet: Meine lieben 
Kameraden! Ich habe meine 3 Jahre als Soldat verlangt; ſtatt 
aller Antwort hat man mich zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Ich habe mich nicht beklagt. Vor Abbüßung der Strafe führt man 
mich an die Grenze; die Begnadigung liefert mich wieder dem Schmerze 
der Verbannung aus, ich wechsle nur meinen Kerker. Mein Ent⸗ 
ſchluß bleibt feſt: Nichts wird mich auf meine glühende Hoffnung ver⸗ 
zichten laſſen, dem Vaterlande zu dienen. Bewahrt mir den Platz, 
den ich in Reib' und Glied in eurer Mitte nahe bei der Fahne ge: 
träumt habe. Ich werde kommen und ihn einnehmen. Für Gott 
und Frankreich. Euer Philipp. 

* Berlin, 5. Juni. Dem Bürgermeiſter a. D. Horn zu Berbisdorf 
im Kreiſe Schönau iſt der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

nz. Brüſſel, 5. Juni. Der Prinz von Orléans wurde 
heute vom König von Belgien in kurzer Audienz empfangen; morgen 
früh wird er in London eintreffen. Ihm zu Ehren fand heute eine 
Royaliſten⸗Verſammlung ſtatt, bei der die Herzoge von Broglie 
und Decazes und etwa zwanzig royaliſtiſche Deputirte zugegen waren. 
Der Graf von Paris war auf beſonderen Wunſch des Königs nicht 
anweſend. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Juni. Die Gerüchte über einen angeblichen Unfall 
Capribis, welche heute namentlich an der Börfe circulirten, haben als 
thatſächliche Unterlage nur, daß das Pferd des Kanzlers bei der 
Rückkehr von einem Spazierritt ausglitt und zu Fall kam. Weder 
der Reiter noch das Pferd haben auch nur den geringſten Schaden 
erlitten. Der Kanzler hat unmittelbar darauf die üblichen Vorträge 
in gewohnter Weiſe entgegengenommen, ſich auch Mittags zu Fuß 
zu der Staatsminiſterialſitzung begeben. 

Straßburg, 5. Juni. Heut Mittags 12 Uhr fand die officielle 
Eröffnung der vierten Wanderausſtellung der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft durch den Protector, Fürſten Hohenlohe, ſtatt, 
welcher in längerer Anſprache auf die Zwecke der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft hinwies und mit einem begeiſtert aufgenom: 
menen Hoch auf den Kaifer ſchloß. Ferner ſprachen Unterſtaatsſecretär 
v. Schraut, der Präſident des Landwirthſchaſtsraths, Zorn von Bulad, 
und Bürgermeiſter Back. Die reich beſchickte Ausſtellung erfreut ſich 
eines äußerſt zahlreichen Beſuchs, auch von Landwirthen aus Alt: 
deutſchland. 

Wien, 5. Juni. Nach einer Meldung des „K. K. Telegr.⸗ 
Correſp.⸗Bureaus“ aus Belgrad überſchritt eine Anzahl Arnauten zum 
Zwecke der Plünderung die Grenze und drang auf ſerbiſches Gebiet 
vor. Nach längerem Widerſtande gelang es den Grenzwachen, die 
Arnauten zurückzutreiben. - 

Paris, 5. Juni. Kammer. Dumay (Socialiſt) verlangt, die 
Regierung wegen der Freilaſſung des Herzogs von Orléans zu inter⸗ 
pelliren. Freycinet ift zur ſofortigen Discuſſion bereit. Dumay ver: 
langt zu wiſſen, von welchen Erwägungen die Regierung bei der 
Begnadigung des Herzogs geleitet wurde, während Familienväter 
gefangen gehalten würden, welche die Opfer einer fehlerhaften 
Organiſation ſeien, wie, ſich aus der Verhaftung der ruſſiſchen Nihi⸗ 
liften ergebe. Dies fei eine reactionäre Politik. Freycinet erwiderte, 
der Gedanke zur Freilaſſung des Herzogs ſei Carnot gekommen, als 
er auf feiner jüngften Reiſe bei Clairvaux vorüberkam, und habe 
nichts mit der Politik zu thun. Die Republik ſei ſtark genug, vor 
einem derartigen Acte der Milde nicht zurückzuſchrecken; erſt kürzlich 
ſeien Begnadigungen für Vergehen bei Strikes erfolgt, weitere ſtehen 
bevor. Freyeinet verlangt die einfache Tagesordnung, welche mit 313 

gegen 194 Stimmen angenommen wird. Ferroul und andere 
Arbeiterdeputirte verlangten die vollſtändige Amneſtie für alle Strife- 
vergehen und beantragten die Dringlichkeit, welche mit 312 gegen 
141 Stimmen angenommen wurde. 

Paris, 5. Juni. Die Kammer nahm mit 341 gegen 170 
Stimmen die Steuer von 3 Francs auf Körnermais, von 5 Frances 
auf Mahlmais an. ; 

London, 5. Juni. Das Unterhaus lehnte die Canaltunnelbill 
mit 234 gegen 153 Stimmen ab. Die Regierung hatte dieſelbe 
bekämpft. 

London, 5. Juni. Unter dem Vorſitz des Herzogs von Fife fand 
heute Nachmittags in Manfionhoufe eine Verſammlung ſtatt, behufs 
Sammlungen für die Beſchaffung eines Dampfers auf dem Victoria⸗ 
Nyanza. Der Herzog erklärte, England laſſe ſich keinesfalls von 
Anderen in Afrika überfſügeln. Stanley begründete die Nothwendigkeit 
eines Dampfers im Victoria⸗Nyanza, an deſſen Ufern 12 Mill. Menſchen 
wohnten. Was die zwiſchen Deutſchland und England ſchwebende Streit⸗ 
frage anlange, fo würden beide Länder jedenfalls zuſammenwirken 
im Intereſſe der Civiliſation und der Entwicklung Afrikas. — 
Unterhaus. Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, daß das füngſt 
von Wißmann gegen den Eintritt von Karawanen in die deutſche 
Intereſſenſphäre hinter Tanga und Pangani erlaſſene Verbot mit 
den militäriſchen Operationen Wißmanns zuſammenhänge. Das 
Verbot fei auf die Vorſtellungen Smiths gleich darauf zurückgenommen 


worden. 
in der Georgsbay noch anderwärts in Neufundland franzöſiſche Streit⸗ 
kräfte gelandet worden. 
gegangen und habe die Beſeitigung von Netzen verlangt, was die 
Eigenthümer thaten; das Verlangen des Offiziers war völlig berech— 
tigt. 
eingemiſcht. 


Caucus beider Häuſer vereinbarten Silbervorlage an. 


Auf eine weitere Anfrage erklärt Ferguſſon, es ſeien weder 


Ein franzöfifher Marineoffizier fei ans Land 


In die Fiſcherei hätten die Franzoſen ſich in keiner Weiſe 


Konſtantinopel, 5. Juni. Shakir Paſcha iſt von Kreta hier 


angekommen. 


Waſhington, 5. Juni. Der republikaniſche Caucus des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes nahm den Entwurf Mackinleys anſtatt der von dem 
Die Mackin⸗ 
leyſche Vorlage ſtimmt in den Hauptpunkten mit der Caucusbill 
überein, ausgenommen darin, daß ſie den monatlichen Ankauf von 
Silber im Werthe von 4½ Millionen Dollars anordnet. Die hier⸗ 
für ausgegebenen Certificate ſollen ein volles geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel bilden und in Münze oder Bullion einlösbar fein. Ferner 
dürfen Silber⸗Bullionen ausgeprägt werden, um dem Bedarfe für 
die Einlöſung der Certificate zu genügen. Die Vorlage beſtimmt 
ferner, daß, ſobald das Gold und Silber den Paricours erreichen, 
die freie Silberausprägung ſtattfinden ſoll. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 5. Juni. 


Director Reuz wird am 18. Juni cr. feine diesjährige era 
in Breslau beenden und ſich von hier nach Hamburg begeben, wo bereits 
am 21. d. Mts. in dem in St. Pauli neu erbauten Circus die Vor⸗ 
ſtellungen beginnen. Vor Schluß diefer Saiſon wird im Circus Renz 
noch die neue Pantomime „Im dunklen Erdtheil“ aufgeführt, welche 
in Berlin einen Erfolg errungen hat, wie kaum vorber eine Pantomime 
im Circus Renz. Die Handlüng derſelben iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
völlig originell und bietet Veranlaſſung zu den mannigfaltigſten heiteren 
Scenen und großartigen Ausſtattungseffecten. Selbſtverſtändlich ift es 
nicht auf eine ethnographiſche Schauſtellung abgeſehen, ſondern die Phan- 
taſie des Decorationskünſtlers ſowohl wie des Balletmeiſters ergeht ſich 
frei in den glänzendſten Farbenbildern, deren Reichthum über die noch 
etwas primitive Art unſerer afrikaniſchen Landsleute weit hinausgeht. 
Die neue Pantomime wird Sonnabend, den 7. Juni er., zum erſten Male 
aufgeführt. gab 

—e Unglücksfälle. Der auf der Sonnenſtraße wohnende, 13 Jabre 

alte Schulknabe Paul Wegner fiel am 4. d. M. beim Spiele derartig 
gegen einen Baumſtamm, daß er einen Schlüſſelbeinbruch linkerſeits davon: 
trug. — Der 65 Jahre alte, auf der Mittelgaſſe wohnende Haushälter 
Karl Linke ſtürzte am Mittwoch in Folge eines Fehltrittes in eine Dünger⸗ 
grube hinab und zog ſich bei dem Aufprall eine ſchwere Verletzung an der 
rechten Schulter zu. Beiden Verunglückten wurde in der Kgl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 
g. Unglücksfall. Das Dienſtmädchen Helene Mücke, bei einem 
Schneidermeiſter auf der Kupferſchmiedeſtraße in Dienſten, hat ſich am 
1. d. M., als fie einen Topf mit überkochender Mehlſuppe aus dem Ofen 
Ken wollte, die rechte Hand dergeſtalt verbrannt, daß ihre Weber: 
ührung nach dem Kloſter der Eliſabethinerinnen nöthig war. 

g. Verſuchter Selbſtmord. Das Dienſtmädchen Emma L. von der 
Meſſergaſſe ſprang am 4. d. M. Nachmittags beim Regierungs gebäude in 
die Oder, um ihrem Leben ein Ende zu machen, wurde jedoch durch drei 
Männer mittelſt eines Kahnes gerettet. Als Motiv der That wird Liebes⸗ 
kummer genannt. Ihr Geliebter ſoll Tags zuvor gleichfalls einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht haben. ; 

g. Selbſtmord. Der Schuhmachermeiſter Franz K. bat fiğ am 
4. d. M. in ſeiner auf der Hubenſtraße befindlichen Wohnung in Abweſen⸗ 
heit ſeiner Frau erhängt. Er war durch Schwermuth zu der That ver⸗ 


anlaßt und ſoll ſchon früher mehrere Selbſtmordverſuche gemacht haben. 
g. Zur Ermittelung. Der Schneider und Kellner Ernſt Adolf 


Weiſe aus Reichenau, Amtshauptmannſchaft Zittau in Sachſen, ift aus 
dem Bezirksgefängniß Horgen, Canton Zürich, wo er wegen Diebſtahls 
in Unterſuchungshaft ſich befand, entwichen und hat ſich möglicherweiſe 
nach hieſiger Gegend gewandt. Da er ein gefährlicher Einbrecher iſt und 
in der Schweiz noch 18 Jahre Gefängniß zu verbüßen hat, werden alle 
Sicherheitsbehörden erſucht, auf ihn zu fahnden. Er iſt 33 Jahre alt, 
182 Centimeter groß, ſchlank und bager, hat dunkles Haar, röthlichen 
Vollbart, blaugraue tiefliegende Augen, ſtumpfe Nafe, rothes Geſicht, auf 
dem linken Unterarm die Buchſtaben A. W. undeutlich eintätowirt und 
trug einen langen ſchwarzen Rock und einen Filzhut mit ſchmalem Stande. 
Etwaige Anzeigen find an das Stattbalteramt zu Horgen zu richten. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Reiſebeſchreibung 
von Oſtafrika. — Abhanden gekommen: einem Dienſtmädchen von 
der Sadowaſtraße ein ſchwarzes Rips⸗Jaquet mit Spitzen und Perlen⸗ 
beſatz; einem Kaufmann von der Telegraphenſtraße ein Portemonnaie mit 
50 bis 60 Mark; einer Wirthſchafterin von der Annengaſſe ein Porte⸗ 
monnaie mit zwei Mark. — Gejtoblen: einem Tiſchler von der kurzen 
Gaffe ein Waſchſchaff; einer Hoſpitalitin von der neuen Sandſtraße ein 
Bettlaken und ein Hemd. — Vermißt wird ſeit dem 22. v. M. der 
33 Jahre alte Schneider Wilhelm Stiller, Höfchenſtraße Nr. 10 wohnhaft 
geweſen. Er iſt mittelgroß, hat dunkles Haar, desgleichen Vollbart und 
trug zuletzt ein blaues Jaquet und dunkle Hoſe und Weſte. — In Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen 28 Perſoncn, in Strafhaft 6. 


giene 

Ueber die Pflege der Zähne. Die Reiultate der neueften Forſchun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Bacterienkunde haben erfreulicher Weiſe in weite 
Kreiſe der gebildeten Welt Eingang gefunden, wodurch es ſich erklärt, daß 
den auf das Vorhandenſein von Mikroorganismen zurückzuführenden 
Krankheiten, wie Cholera, Tuberkuloſe (Schwindſucht), Diphtherie und vielen 
anderen, welche ein wichtiges Feld für die ärztliche Thätigkeit umfaſſen, eine 
aufmerkſamere Beachtung zugewandt wird. Wenn auch in der Be⸗ 
kämpfung der dem menſchlichen Körper auf die verſchiedenſten Arten zu⸗ 
gefübrten, dem Auge unſichtbaren verderblichen Pilze und in der Heilung 
der aus ihnen reſultirenden Krankbeiten bisher keine allzu günſtigen Er⸗ 
folge zu verzeichnen ſind, ſo iſt es doch den Forſchungen gelungen, über 
das Weſen dieſer geſundheitsſchädlichen Paraſiten intereſſante Aufſchlüſſe 
zu geben und mit Rathſchlägen bervorzutreten, von deren Befolgung das 
körperliche Wohlbefinden oft abhängig zu machen iſt. Trotz der vielfach 
empfohlenen ſanitären Vorſichtsmaßregeln gegen Uebertragung von Krank⸗ 
heiten wird doch einem Punkte eine nur zu oberflächliche Beachtung au 
Theil, und zwar ift dies die ſanitäre Behandlung des Mundes, für 
deſſen ſonſtige Wünſche und Bedürfniſfe die meiſten Menſchen ein feines Berz 
ſtändniß an den Tag legen. Der Schleim, der Speichel, ſowie die in Fäulniß 
übergegangenen Speiſereſte bilden für die dem Munde des Menſchen 
fortwährend zugeführten Bacterien ausgiebigen Stoff a ihrer Fortpflanzung. 
Der Aufgabe, den ſich hier anſammelnden Pilzen den Nährboden zu entziehen, 
muß unſer Augenmerk zugewandt ſein, und obgleich es an Mitteln, die dieſen 
Zweck erfüllen ſollen, nicht gerade fehlt, fo wird doch in der Wahl des geeigneten 
Mittels maacher Mißgriff gethan. Die vielverbreitete Anſchauung, daß 
durch Reinigung der Zähne mit Zabnpulver, Zahnpaſta, Zahner eme zc. allein 
dieſer Aufgabe genügt werden könne, muß als eine irrige bezeichnet werden. 
Die Bekämpfung der ſich in der Mundhöhle und zwiſchen den Zähnen 
anſammelnden mikroſkopiſchen Weſen iſt vielmehr nur durch ein ent⸗ 
wicklungsbemmendes, in flüffigem Zuſtande befindliches Mittel zu erzielen. 
Wenn bei Anwendung antiſeptiſcher Mund- oder Zahnwäſſer, wie z. B. 
Antimiasmin, Illodin, Dentalin, Antiſeptin und wie fie ſonſt heißen 
mögen, deren abtödtender Einfluß auf die Bacterien außer Zweifel ſteht, 
noch entſprechende Sorgfalt auf die Reinigung der Zähne ſelbſt gelegt 
wird, jo ift nicht allein dem Bedürfniß nach einer rationellen Zahn⸗ und 
Mundpflege Rechnung getragen, ſondern es wird auch der Uebertragung 
der Pilzkeime vorgebeugt, wodurch Anſteckungen thunlichſt vermieden werden. 
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Handels-Zeitung. 


© Vom Obersohlesisohen Elsen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
der Situation des heimischen Eisenmarktes ist seit unserem letzten 
Wochenberichte eine wesentliche Aenderung nicht eingetreten. Der 
Verkehr ist etwas lebhafter geworden, und auf einzelnen Gebieten 
macht sich eine regere Nachfrage geltend. Die Folge davon war ein 


verstärkter Eingang an neuen Bestellungen, welche auf dem grösseren 
Theil der heimischen Werke nicht so prompt erledigt werden können, 
als es die Besteller wünschen, weil sie mit der Ertheilung der Ordres 
bis zum letzten Augenblick gewartet haben Die Berichte vom inter- 
nationalen Eisenmarkte zeigen eine tröstlichere Physiognomie, was auf 
die Consumenten einen besseren Eindruck nicht verfehlen dürfte. Wenn 
sich auch zum Theil das Geschäft noch durch Lustlosigkeit charakteri- 
sirt, so steht zu erwarten, dass mit dem natürlichen Hervortreten des 
Bedarfs auch ein regelmässiger Geschäftsgang sich wieder einstellen 
wird. Im Allgemeinen kann die Tendenz als stetig bezeichnet werden, 
da auch von dem Syndicat Zurückhaltung beobachtet und die Klärung 
der Situation abgewartet wird. Auf den Hochofenwerken wird ein 
flotter Betrieb aufrecht erhalten. Die gesammte Tagesproduction geht 
schlank auf die Walzwerke über; Bestände sind in nennenswerther 
Höhe nicht vorhanden. Notirt wird für Giesserei-Roheisen 8.50 —8, 25 
Mark, Gussbrucheisen 8—7,50 M., Alles pro 100 Klgr. ab Hochofen- 
station. Herdguss notirt 12 M., Kastenguss 13 M. pr. 100 Klgr. Die 
Walzwerke sind mit Aufträgen befriedigend versehen; der Export hat 
wiederum zugenommen, und gehen namentlich von den unteren Donau- 
ländern und von Russland lohnende Aufträge ein. Notirt wird für 
Walzeisen 19 M., für Feinblech 22 M., Alles pro 100 Klgr. frei Em- 
pfangsstation im deutschen Absatzgebiete. — Was den Zinkmarkt 
anbelangt, so hat sich in der verflossenen Berichtswoche die Nachfrage 
etwas lebhafter gestaltet. Es wurden für gewöhnliche Marken 22,75 
bis 22,90 M. gezahlt, während W.H.-Marke nicht notirt wurde. — Der 
Kohlenmarkt ist vollständig unverändert geblieben. In groben 
Sortimenten ist immer noch wenig Nachfrage vorhanden, während 
kleine Kohlen flott verladen werden. Die Preise haben sich nicht 
geändert. 


ff. Hamburgs Handel mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika hat sich in den letzten 5 Jahren in folgender Weise entwickelt, 
Es betrug die Einfuhr in Hamburg aus den Vereinigten Staaten: 
im Jahre 1885: 3991 000 Doppelcentoer im Werthe von 124 Mill. Mark, 


„ „ 1886: 3 841 000 » en. 
„ „ 1887: 3550 000 » » „ v» 106 „ „ 
„ „ 1888: 3 376 600 „ * » 1 107 „ 5 
x 1889: 4 217 400 a 12 


5 
d. i. 10,35% des Werthes der Gesammteinführ Hamburgs = Jahre 1889 
welcher sich auf 1245580760 Mark beziffert. Die Hauptzahlen des 
Imports im vergangenen Jahre nehmen Petroleum, Kaffee, Tabak, 
Cigarren, Schmalz, Margarine, Oelkuchen, Nussbaumholz und Baum- 
wolle ein. — Die Ausfuhr von Hamburg nach den Vereinigten 
Staaten betrug: 
im Jahre 1885: 2 532 000 Doppelcentner, 


„ „1886: 3132000 x 
„ „ 1887: 2636000 15 
„ „ 1888: 3221000 s 


„ „. 1889: 3637 000 = 

Im letzten Jahre wurde der Exportwerth auf 156530510 M. geschätzt, 
das sind 12,98 pCt. des Gesammtwerthes der Ausfuhr Hamburgs im 
Jahre 1889, welcher sich auf 1 206414930 M. beläuft. Die Hauptaus- 
ſuhrartikel nach den Vereinigten Staaten im vorigen Jahre waren 
Zucker ca. 800000 Doppelcentner, Stassfurter Salze ca. 1500000 Doppel- 
centner, Cement ca. 400000 Doppelcen:ner, Fässer ca. 200 000 Doppel- 
centner, Hohlglas ca. 159000 Doppelcentner, Porzellan co. 90000 Doppel- 
centner. 

® Aot.-Gos, Neufeldt, Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk in 
Elbing. In der gestrigen Generalversammlung wurde die Bilanz pro 
1889 genehmigt, die Dividende auf 8 pCt. festgesetzt und die Ver- 
grösserung des Emaillirwerks beschlossen. In den Aufsichtsrath 
wurden neu gewählt die Herren Manfred Cahn (Berlin), Banquier Max 
Arnhold (Firma Gebr. Arnhold) und Stadtrath Bösenberg (Dresden).: 

„ Dividenden-Schätzungen. Unter üblichem Vorbehalt bringt die 
„Voss. Z.“ folgende Dividenden-Schätzungen: für das am 1. Juli abs 
laufende Geschäftsjahr: Bergbau-Gesellschaft, Louise Tiefbau 9 pot. 
(1888/89 3½ pg.) für die Stammaetien und 13 pCt. (7½ pCt.) für die 
Prioritätsactien. — Harpener Bergbau-Actiengesellschaft 15 pot. — 
Actiengesellschaft für Stahl- und Eisen-Industrie Archimedes 10 pCt. 
(10 pCt.). — Porzellanfabrik Königszelt 13 pCt. (12 pCt.). 

»Die Vergebung der Nutzung des staatlichen Bernstelnregals 
in Kurisohen Haf ist soeben von der Regierung in Königsber en 
14. Juli ausgeschrieben worden. Zum Bieten werden nur solche Unter- 
nehmer zugelassen, die ein Vermögen von einer Million Mark nach- 
weisen können. 


Schlesische Boden-Credit-Aotien-Bank. Im Inseratentheil be- 
findet sich eine Bekanntmachung betrefis Auszahlung der am 1. Juli 
fälligen Pfandbriefcoupons und der Ausreichung neuer Couponsbogen 

* Aotiengesellsohaft Breslauer Sohlaohtviehmarkt in Liquidation. 
Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto vom 31. März 1890 
befinden sich im Inseratentheil, woselbst auch die Bekanntmachung 
wegen Auszahlung der Dividende und Zinsen abgedruckt ist. 

Antwerpener Wollanotion. Angeboten wurden 1953 Ballen 
Buenos-Ayres- und 202 Ballen Montevideo-Wollen. Verkauft wurden 
449 Ballen Buenos-Ayres- und 4 Ballen Montevideo-Wollen. Der Ver- 
kehr war wenig belebt. Die Preise stellten sich gegen Januar um 
20 Centimes niedriger. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 5. Juni. Baarvorrath, Zunahme Gold 
2829 000, Zun. Silber 3 995 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 74 408 000, Gesammtvorschüsse Zun. 7 246 000, Notenumlauf 
Zun. 35 465 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 36 715 000, Laufende 
Rechnungen der Privaten Abn. 60 603 000. 


Londoner Bankausweis vom 5. Juni. 


29. Mai. 5. Juni. 
Totalreser e nee .. Pfd. Sterl. 13 656 000 | 13 187 000 
Nöten ee eos Pfd. Sterl. 24 549 000 | 24 853 000 
Baarvorratn Kira re Pfd. Sterl. 21 756 000 | 21 591 000 
Portefeuille ........... e Pfd. Sterl. 21 110 00019 872 000 
Guthaben der Privaten EEE Pfd. Sterl. 25 987 000 | 25 140 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 6388000 | 5535 000 
Notenreser gde ER Pfd. Sterl. 12576 000 | 11 982 000 
Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 


© Prämieu-Pfandbriefe der Deutschen Grundoredit-Bank zu Gotha, 
Serienziehung am 2. Juni er. zur Rückzahlung am 30. December d. J. 
— Die Ausloosung der Prämien für die Pfandbriefe der Ab- 
theilungen I und II findet am 1. October d. J. statt: 

Verzeichnisse der gezogenen Serien: 
1) Abtheilung I der Prämien-Pfandbriefe: 

Serie: 16 47 156 172 251 275 303 306 335 405 459 460 518 530 552 
590 614 627 683 720 731 852 869 963 989 1148 1206 1221 1229 1247 
1249 1347 1353 1371 1419 1436 1490 1530 1601 1633 1650 1729 1783 
1905 1913 2122 2269 2287 2322 2326 2442 2193 2578 2599 2697 2707 
2789 2819 2943. ; 

2) Abtheilung II der Prämien-Pfandbriefe: 

Serie: 3144 3234 3345 3442 3518 3681 3706 3757 3914 3957 
4163 4181 4250 4260 4295 4365 4470 4545 4620 4652 4665 4670 
4882 4940 5056 5432 5587 5859 5955 6073 6109 6129 6268 6291 
6457 6614 6648 6674 6676 6678 6826 6850 6906 7174 7212 7352 
7406 7479 7528 7580 7818. 

3) Abtheilung III, rückzahlbar mit 10 pCt. Aufschlag: 


4104 
4721 
6399 
7366 


Littr, A. Serie: 14 46 105 
E De 26 46 133 
- . 5 73 154 
A Dig 4 51 132 


sümmtliche Nummern dieser Serien. 
4) Abtheilung IIIa, rückzahlbar mit 10 pCt. re 
Littr. A. Serie: 254 259 429 547 803 1132 1148 1211 1237 1244 


Bes 261 286 301 317 330 517 807 851 
8 268 328 389 
8 D 252 259 400 435 605 689 


sümmtliche Nummern dieser Serien 


5) Abtheilung IIIb, rückzahlbar mit 10 pCt. Aufschlag: 
Littr. A. Serie: 15 182 257 432 553 716 808 830 914 
B. S 100 149 369 395 508 588 647 
e el 
- D. 197 237 295 298 
sümmtliche Nummern dieser Serien. 
6) Abtheilung IV, rückzahlbar mit 10 pCt. Aufschlag: 
Littr. A. Serie: 82 123 212 237 278 361 399 700 750 785 811 


B. - 109 146 271 274 340 451 466 623 
— C. - 1 26 143 
D 52 97 194 268 272 426 


sämmtliche Nummern dieser Serien. 
7) Abtheilung V, mit dem Nominalwerth rückzahlbar. 
Littr. A. Serie: 44 206 381 511 708 ; 
3 185 279 325 397 713 


0. = . 302 367 432 
1387 493-496 
sümmtliche Nummern dieser Serien. 
Submissionen. 


A—z. Zimmerarbeiten. Zur Erweiterung der Locomotivwerkstatt, 
Dreherei, Tischlerei, Siederohr- und Räderwerkstatt auf dem hiesigen 
Oderthorbahnhofe hatte das Eisenbahn-Betriebsamt Breslau-Tarnowitz 
die auf 34700 M. veranschlagten Zimmerarbeiten ausgeschrieben. Es 
offerirten folgende hiesige Meister: Scholz zu 39844 M., H. Baum zu 
38215 M, Büchner zu 37295 M., A. Köhler zu 36278 M., Mielsch zu 
36 121 M., Georg Winkler zu 34910 M., Georg Illner zu 34394 M., 
C. Isaac zu 33644 M., H. Sternberg zu 33141 M., Georg Jeglinski zu 
33 092 M., v. Aspè zu 32 237 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 5. Juni. Neueste Handels nachrichten. Die Nachfrage 
nach Geld gestaltete sich an heutiger Börse abermals ziemlich belang- 
reich, während sich das Angebot in Folge zunehmender Zurückhaltung 
seitens der Geldgeber wiederum innerhalb sehr enger Grenzen be- 
wegte. Aproc. Consols, sowie £proc. Reichsanleihe notirten je 0,20 pCt. 
höher, während 3!/gproc. Anleihe keinerlei Veränderung erfuhr. Der 
Privatdiscont stieg heute auf 3% pCt. Diese Steigerung wurde u. a. 
auf die Geldbedürfnisse für die neuen Finanzoperationen zurück- 
geführt; auch sind am 20. d. M. grössere Rückzahlungen an die See- 
handlung zu leisten. Die Steifheit am Geldmarkte veranlasste Ab- 
gaben von fremden Wechseln, sodass die Course der letzteren heute 
nachgeben mussten. — Im Hinblick auf die bevorstehende egyptische 
Conversion erhöhte sich der Cours der &proc. Egypter an der 
heutigen Börse aut 100 pCt. — Die Verwaltung der deutschen 
Petroleumwerke erklärte, dass sie der Versammlung von Actionären, 
welche am 12. er. in Hannover stattfinden soll, ganz fern stehe. — Die 
Stettiner Chamottefabrik beruft eine ausserordentliche General- 
Versammlung zur Beschlussfassung über die Erhöhung des Grund- 
capitals um 2 Mill. Mark. Zweck der Erhöhung ist die Beschaffung 
won Mitteln zur Errichtung einer Chamottefabrik in Niederlahnstein, 
einer solchen in Bodenbach, sowie einer Gasanstalt in Delitzsch und 
in Lichtenberg. — Der heutige Coursrückgang der Warschau- 
Wiener Bahn wurde damit erklärt, dass die Bahn in Folge des 
Geldbedarfs für einen neuen Bahnhof in Warschau (500 000 Rubel), die 
beabsichtigte Amortisation von Actien nicht würde vornehmen können. 


Berlin, 5. Juni. Fondsbörse. Nächdem die heutige Börse fest 
eröffnet hätte, trat bald nach Beginn Schwäche ein, die auf allerhand 
ungünstige Gerüchte zurückgeführt wurde. Die angebliche Ver- 
unglückung des Reichskanzlers. der Rückgang der russischen Valuta, 
Schwäche der ungarischen Goldrente verstimmten. Man sprach auch 
von Trüppenverschiebungen in Tongking, und die Baissepartei war 
bemüht, diesen Gerüchten durch Abgaben in Commanditantheilen 
weiteren Glauben zu verschaffen. Die Hauptsache war indessen, dass 
heute in Paris und Wien hoher Feiertag ist. Die Course erlitten keine 
erheblicheren Einbussen und das Geschäft verlor nicht seinen ruhigen 
Charakter. Mitbestimmend für die Haltung war auch, dass Montan- 
werthe eine Nuance schwächer einsetzten, besonders Kohlenwerthe, 
auf die ungünstigen Auslassungen eines rheinischen Blattes über die 
Coakesabgaben nach Belgien. Bochumer 167,75—166,75—167,75 bis 
167,50, Nachbörse 167. Dortmunder 89,60 90,25 — 90, Nachbörse 89,75. 


Laura 139,90 - 140,25 139,60 — 140,50, Nachbörse 140. Banken ab- 


bröckelnd. Credit 168 - 167,30 168,10 167,60, Nachbörse 167,25. 
Oesterreichische Bahnen waren anfänglich sehr fest, dann aber 
abgeschwächt. Deutsche Bahnen ohne Regsamkeit, im Anschluss an die 
Gesammtstimmung etwas schwächer, besonders Ostpreussen. Von 
fremden Bahnen Warschau-Wiener flau, büssten mehrere Procente ein. 
Am Markt für die fremden Fonds vollzogen sich in Ungarn Realisa- 
tionen, Egypter erreichten den Paristand, anch russische Fonds trugen 
Festigkeit zur Schau. 1880er Russen . 97.50—97,60, Nachbörse 97,50. 
Russische Noten 236,50—237—236—237, Nachbörse 236. Aprocentige 
Ungarn 90,75 bis 90,60 bis 90,75 bis 90,60, Nachbörse 90,50... In 
der zweiten Börsenhälfte trat eine Wendung der Tendenz ein, 
die zur Befestigung der Course führte. Doch war die Haltung gegen 
Ende der Börse wieder schwach auf Anziehen des Privatdisconts. Am 
Cassamarkt deutsche chemische Werthe wenig verändert. Berg- und 
Hüttenwerke still, doch fest. Inländische Anlagewerthe gut behauptet, 
Oesterreichisch-Ungarische Prioritäten wenig verändert. Serbenwerthe 
zogen theilweise etwas an. Russische Prioritäten annähernd auf 
letztem Coursniveau.- Iwangorod und Kursk-Kiew lebhaft. Fremde 
Wechsel gaben in Mehrzahl nach. 

Berlin, 5. Juni. Produotenbörse, Von keinem auswärtigen 
Markt wurde heute eine der Faun hiesigen Tendenz entsprechende 
Flaue gemeldet. Aus diesem Grunde erwartete man hier eine günstigere 
Haltung, wozu man sich überdies berechtigt glaubte, weil die letzten 
schwachen Rückschläge eine Reprise in Aussicht nehmen liessen. Diese 
trat indess nur vereinzelt und in bescheidenstem Umfange ein. — Loco 
Weizen behauptet. Von Terminen nahe Sicht unter Schwankungen 
kaum verändert, Lieferfristen neuer Ernte bingegen nach festem An- 
fange, anscheinend hauptsächlich in Folge von Zusagen und Verkaufs- 
ordres aus der Provinz Posen, so stark offerirt, dass sie jede Besserung 
wieder einbüssten und sogar noch etwas niedriger als gestern ohne 
Erholung schlossen. — Loco Roggen hatte einigen Umsatz zu festen 
Preisen. Im Terminverkehr gingen die Sichten alter und neuer Ernte 
getrennte Wege. Für erstere bestand lebhafte Deckungs- und fort- 
gesetzte Speculationsfrage, welche zu merklich erhöhten Coursen 
führte, während spätere Termine, ebenfalls anscheinend für Posener 
Rechnung, viel efferirt waren und trotz reger Kauflust kaum tkenrer 
als gestern schlossen. — Loco Hafer wenig verändert. Termine 
in fester Haltung und besser, aber nur in naher Sicht — 

oggenmehl. 10 Pf. theurer. — Mais fest, — Rüböl per 
diesen Monat schwach behauptet, per Herbst 40 Pf. billiger. — 
Spiritus in- späteren Terminen für schlesische Rechnung viel an- 
geboten, 20 Pf, billiger. Nahe Lieferung schwach preishaltend, Handel 
im Allgemeinen nicht sonderlich lebhaft, 


Leipzig, 5. Juni. [Kämmlingauetion.] Zahlreiche Käufer 
anwesend. Beste australische unverändert, mittle und geringe bis 20, 
Buenos-Ayres durchschnittlich 25 Pf. billiger als auf letzter Auction, 
Reichlich die Hälfte des Angebots wurde verkauft. 


Posen, 5. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53.10, 70er 33,20 
Mark. — Tendenz: Behauptet. — Wetter: Schwül. 

Hamburg, 5. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 88½¼, per September 87, per 
December 80!/,, per März 1891 78½. — Tendenz: Ruhig. 

Hamburg 5, Juni. 6 Uhr 52 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) September 87¼½, December 80¼, 
März 1891 78½, Mai 1891 78½. — Tendenz: Behauptet. 

Amzgter tam, 5. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre. 5. Juni, Vorm, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 109,25, per December 100,50, per März 1891 98, 
— Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 5. Juni, 8 Uhr — Min. Abends. Zuckermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,37, October- 
December 11.85, März 1891 12 15, Mai 1891 12,25. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 5. Juni. Zuckerbörse. Anfang. Bohzueker 88° ruhig, 
loco 31, weisser Zucker ruhig, per Juni 34, per Juli 34, 12½, per Juli- 
August 34, 25, per October-Januar 33, 37½. 

Faris, 5. Juni. Zuokorbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 80 167 


30,75—31, weisser Zucker behauptet, per Juni 34, per Juli 34, 12½, per 
Juli-August 34, 25, per Octbr.-Januar 33, 50. 

London, 5. Juni. Zuokerbörse, 96% Java-Zucker 14%, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¼, ruhig. 

London. 5. Juni, 12 Uhr 13 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 
880%, per Juni 12, 2!/,, per Juli 12, 3¾, per August 12, 4½, per 
October-December 11, 9%,. Käufer. 

Newyork, 4. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. 

Hamburg. 5. Juni. Petroleum ruhig. Loco 6.85 Br. u. Gd., 
per Aug.-December 7.20 Br. u. Gd. 

Bremen. 5. Juni. (Schiussverieht.) Petroleum schwach, loco 6.75. 
Antwerpen. 5. Juni, — Uhr — Min. Nacnm. 1Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Tyve weiss loco 171/, Dez. 
und Br., per Juni 17¼ Br., per August 17¼ Br., per Septbr.-Decemter 
17 Br. Ruhig. 

Amsterdam. 5. Juni Bancazinn 57. 

London, 5. Juni, 2 Uhr 8 Min. Kupfer. Chili bars good. ordi- 
nary brands 55 Pfd. Sterl. 5 Sh. — Zink 22 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 D. — 
Blei 13 Pfd. Sterl.. — Roheisen. Mixed numbers warrants 43 Sh. 6 D. 

Glasgow. 5. Juni. Roheisen. 4. Juni. 5. Juni. 

( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. las Sh. 8 D. 43 Sh. 8 D. 

Leipzig, 5. Juni. Kammzug- Terminmarkt. (Original- Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 1. Depesche: 4,35 bezahlt und 
Verkäufer. 2. Depesche: 4,324; bezahlt. 


Börsen- und Handels-Depesehen, 
Berlin, 5. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Behauptet. 
Eisennann-Stamm-Actien. Cours vom 4. 5. 
Cours vom 4 | 5. f Tarnowitzer Act. . . 23 20 22 70 
Galiz. Cari-Ludw.ult 87 60! 87 90 do. St.-Pr. 92 —| 92 — 
Gosthard-Bahn ult. 171 901173 J inländische Fonds. 
Läbeck-Büchen . 167 50167 D. Reichs- Anl. 40% 106 90107 10 
Mainz-Ludwigsnaf.. 117 101117 90] do. do. 3¼½% 100 80 100 80 
Marienburger 67 50 67 50 Posener Pfandbr. 4% 101 90,101 90 
Mecklenburger = — ] do. ao. 2/20, 98 70 98 70 
Mittelmeerbann ult. 114 — 114 80 Preuss. 4% cons Ani. 106 30106 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 40101 40] 40. 3½% dto. 100 90 100 90 
Warscnau- Wien ult. 216 70212 50 do. FPr.-Anl. de 55 163 50164 80 
Eisenbann-Stamm-Prioritärer. deter manch 100.200 = 
Bresiau-Warschau.. 64 70; 64 80 Senl. 3% fübr. L. A 99 30; 99 20 
Fand Alien, do. Rentenprieie.. 103 20 103 50 
Bresl.Discontovank. 108 50 108 70 Oberschl.0% F. 100 301 m 
do. Wechsiervank. 107 — 106 50 40. 4½0 1879 2 = 
Deutsche Bank..... 169 60.169 70 > 2 10 100 50 100 50 


R S = R.-O.-U.-Bann 40 
Dise.-Command. ult. 225 — 25 40 2 > 
Oest.Ored.- Anst. ut. 167 10:67 70], epter 4 4 970 99 90 
Sehies. Bankverein. 125 — 125 50| , Sbter Sjo treets 2 


Italienische Rente.. 96 10 96 10 
do. Eisenb.-Oblig. 58 50 58 50 
Mexikaner 99 10 99 40 
Oest. 40% Goiärente 95 20 98 60 
do. 4½ % Pavierr. 77 50 77 30 
do. 4,0, Silverr. 77 90 77 90 
do. 1860er Loose. 127 50 128 — 
50% Pfandäbr.. 68 40 68 60 
ao. Liqu.-Piandor. 65 40 65 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 99 20 99 10 
ao. 60% áo. do. 102 80 102 90 
Russ. 1880er Anleine 97 50 97 60 
do. 1883er do. 110 — 110 10 
do. 1889er do. 97 90 98 10 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 109 — 100 — 
áo. Orient-Anl. II. 72 60 72 80 
Sero. amort. Rente 87 2), 87 40 
Türkische Anieine. 


inaustrie-Gesellscnaften. 
Archimedes . . 138 — 138 
Bismarek hütte 214 70 214 
BocnumGusssthl:ult. 166 — 167 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 66 — 66 
do. Eisenbd.Wageno. 162 40 162 
do. Pierdevann..; 142 50 143 
do. verein. Oelfſabr. 89 50 89 
Donnersmarekh. ult. 84 70 85 
Dortm. Union St.-Pr. 
Eramannsari. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 144 — 144 
Giesei Cement 136 — 135 


Horm.Waggoniabrik 165 50 166 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 70 129 
Kramsta Leinen-ind. 141 90 141 
Lauranütte 140 — 140 
NobelDvn. Tr.-C.ult. 151 30 153 io. Tabaks-Actien 142 — 142 — 
Nordd. Lloyd ult... 159 20 159 50] Ung. 4% Golarente 90 70 90 60 
Oosenl. Cnamotte-F. 136 — 138 — | ao. Fapierrente . 87 20 87 20 

do. Eisd.-Bed. 96 40 96 SO Banknoten, 

do. Eisen-ind. 173 20 174 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 174 40 174 70 

do. Portl.- Cem. 128 20 128 50 Russ. Banxn. 100 SR. 236 60 286 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 10,114 70 é: Weonsel, a 
Redennütte St.-Pr.. 121 — 121 90 168 85 

do. Oblig... — —| — — 20 341, 
Schiesiscner Cement 153 60 153 20] do. 1 „ 3M. 20 244 
40. Dampr-Comp. 123 501123 50 Paris 100 Fres. 8 T 80 
do. Senerversich — — | Wien 100 FL 8 F. 174 10 174 15 
do. Zinkn. Sw-Aci. 180 —; 180 20 do. 100 Fl. 2M. 173 20| 173 30 
do. St.-Pr.-A. 179 20|179 70] Warschau 1008SRS T. 236 — 235 70 
`” Fryvar-Discon: 35/0% 

Berlin. 5. Juni, 3 Uhr 40 Min. |Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schwach auf Realis rungen. 3 
Cours vom EE A Cours vom 4. | 5. 

Berl. Handelsges. uit. 171 25]170 50 | Ostor.Südb.-Aer uit. 101 12/101 — 
Dise. Command. ult. 225 75|224 75 | Drim.Unionst.Pr.ult 90 50| 91 12 


8 

8 

8 
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Amsterdam 8 .. — 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 


Oesterr. Credit. . alt. 168 — 167 25 Franzosen aiz. 101 37 101 25 
Lauranitte alt. 140 62 140 12 | Galizier . . . . ük. 87 87, 87 62 
Warschau- Wien uit 216 50 213 — italiener ut. 86 25 96 — 
Harvener ...... un. 191 25 188 87 | Lomoarden ..... ut. 61 50 61 87 
Bochumer uit. 167 25167 — | Türkenioose.....ulı 85 — 84 75 
Dresdner Bank. ult. 157 75,157 50 Mamz-Ludwigsh. alt. 117 37,117 62 
Hibernias 9. 2% ult. 167 25:164 25 Russ. Banknoten uit. 237 — 236 — 


«0 75, 90 37 
67 62 67 50 


Dux-Bodenbdach ai. 219 25 217 50 Ungar. Goiarente uit. 
Gelsenkirchen ..ult. 163 — 161 25 Mariend.-Mlawkaulz. 
Berlin, 5. Juni. [Senlussdericht.] 


Cours vom 4. 5. Cours vom 5 5. 
Weizen p. 1000 Kg. RDG! or. 100 Kgr 
Ruhig. Mutter. 
Jun - Juli 196 — 195 75 nnn . 68 — 67 80 
Juli: August 184 25 183 75 Juni- Juli!! -|— — 
Septbr.-Oetober 179 25 178 75 Septbr.-October ... 55 60 55 20 
Roggen v. 1000 Kg. Spirtus j 
Besser, or 10000 L.-pCt 
Juni-Juli........ 149 25150 75 Matter. 
Juli- August 147 25149 25 Lore 70 er 34 50; 34 60 


Septbr.-Oetober. 146 25146 75 Juni-Juli..... 70er 24 — 33 90 


Haier pr. 1000 Kgr. Juli-August. . 70 er 54 40 24 20 
Juni 163 — 163 25] Aug.-Sepivr.. 70er 34 80 34 60 
Septbr.-October. 139 —|139 251 Loco 50 er i& 50, 54 20 

Stettin. 5. Juni. — Unt — in. i 
Cours vom 4. | 5. Cours vom & 5 
Weizen p. 1000 Kg. ER UDο r, 100 Kgr. | 
Matt. | Nieäriger. 
Juni-suli 2.2.00. 187 50 187 56| Juni 7150 71 — 
Sepibr.-Octbr.... 176 — 176 — ] Septor.-Ocıbr. ... 56 70 55 50 
x | Spiriton: | 

Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L- pCt. i 
Matt. | Loc. . 50 er 54 30 54 20 
Juni-dquli . . 148 50 147 50] Loco. . 10 er 54 40 34 30 
Septbr.-Oetbr. .. . 145 144 — ] Juni 70er 24 —1 24 — 

Petroleum gc. 1185 1185] Aug, ⸗Septbr., 70 er 34 50 34 


Paris, 5. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Sentuss- Course] Ruhig, 


Cours vom 4. ] 5. Cours vom 4. 5. 
Zproc. Rente 91 87| 92 07 Türken neue cons.. 19 50 19 55 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 86 — 85 — 


proc. Anl. v. 1872 106 70,106 65 | Goldrente, österr.. — =| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 60, 97 40 do. ungar... 91 81| 91 56 
Oesterr. St.-E.-A... 508 75 510 — | Egypter 498 12407 18 
Lombard. Eisenb. A. 313 75 315 — | Compt. d’Ese. neue 611 25612 50 

London, 5. Juni. Consols 97, 09. Russen von 1889 Ser. II 
99. 25. Egypter 98. 87. Schön. 


London, 5. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 


äiscont 2¼ pt. Ruhig. 

Cours vom 4. 5 i Cours vom 4. 5. ji 
Consols p. October 97 09) 97 09 |Silberrente ........ 78— 78 — |E 
Preussische Consois 106 106 — Ungar. Golär. ..... 91 — 90 
ital. öproc. Rente... 97 — 97 — [Berlin — — ı 20 59 
Lombar den 12¼½ | 12 05 Hamburg.. — — 20 59 
4% Russ. II. Ser. 1889 99½ 99 ¼ | Frankfurt a. M..... — — | 2059 
Seren — —| — Wien s... — | 11 81 
Türk. Anl., convert. 19¼½ | 191, {Paris u... — | 25 35 
Unifieirte Egypter.. 98½ | 98%, 1 Petersburg.... — | 267e 


Frankfurt a. M., 5 Juni. Mittags. Credit-Actien 267, — 
Staatsbahn 201, 50. Galizier 174, 12. Ung. Golärente 90, 60. Egypter 
99, 80. Laurahütte 140, 30. Abgeschwächt. 

Köln, 5. Juni. Heute Feiertag. - 

Hamburg. 5. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 102—108. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 22¼, per Juli-August 22¾, per August- 
Septbr. 23½, per September-October 231/,. — Wetter: Gewitterdrohend. 

Paris. 5. Juni. [(Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 25, 60, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 70, ver 
September-December 23, 70. -- Mehl zahig, per Juni 54. 70, per Juli 
54, 80, per Juli-Aug. 54, 70, per September-December 53, 50. — Rüböl 
behauptet, per Juni 70, —, per Juli 69, 25, per Juli-August 68, 25, per 
Septbr.-December 67,00. — Spiritus fest, per Juni 37, 00. per Juli 37,25, 
per Juli-August 37, 75, per September-December 38, 00. — Wetter: 
Schön. 

Amsterdam, 5. Juni. [Sehlussbericht.] Weizen loco —, 
per Juni —, per November 196. — Roggen loco —, per Juni —, per 
October 119. s 

Liverpool, 5. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Ahendbörsen. 
Frankfurt a. M., 5. Juni, 6 Uhr 55 Min. Abends, Credit- 
Actien 266,37, Staatsbahn 201,87, Lombarden 123,50, Laura 140,20, 
Ungar. Goldrente 90,50, Egypter 99,75, Türkenloose 26,35, Mainzer 


IB 


Marktberichte. 


Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 4. Juni 1890. Der 
Auftrieb betrug: 1) 680 Stück Rindvieh, darunter 408 Ochsen, 272 


Kühe, und 16 Stück Rindvieh, darunter 11 Ochsen, 5 Kühe Bestand = ` 


696 Stück Rindvieb, darunter 419 Ochsen, 277 Kühe. Der Markt 
in Rindern verlief im Allgemeinen in fester Stimmung, das Geschäft 
wickelte sich schnell ab bis auf einige Posten, die zu theuer einge- 
kauft waren. Höhere Preise ‚wurden nicht bewilligt. Unverkauit blieben 16 
Ochsen. Man zahlte für 50 Rlgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima Waare 


52—56 M., II. Qual.48—52 M., geringere 40—46M. 2) 585 Stück Schweine 


und 32 Bestand. In Schweinen ging zu Anfang des Marktes das Ge- 
schäft recht flott. Zuletzt wich die ſeste Stimmung, weil der Bedarf 
gedeckt war. Unverkauft blieben 7 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. 
Fleischgewicht: beste feinste Waare 56—62 M., mittlere Waare 52 bis 
56 M. 3) 1366 Stück Schafvieh. Mattes Geschäft. Gezahlt wurde 
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Primawaare 48—56 Mark, 
geringste Qualität 40—48 M. 
Mittelpreise. — Export: Oberschlesien: 68 Ochsen, 166 Kühe, 5 Kälber, 
7 Hammel; Frankfurt a M.: 55 Ochsen; München: 20 Ochsen; Offen- 
bach: 22 Ochsen; Berlin: 13 Ochsen, 2 Kühe; Bischofshain: 25 Ochsen; 
Hamburg: 41 Ochsen; Sachsen: 39 Ochsen, 9 Kühe. 


$ Frankenstein, 4 Juni. [Marktbericht] Es wurde 
bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,20—18,60—17,%5 Mark, Roggen 


15,80—14,50—13,45 Mark, Gerste 15,25—14,80—13,65 M., Hafer 15,60 
bis 14,85—14,30 M., Erbsen 14,00 M., Kartoffeln 3,75 M., Heu 6,00 M., 


Stroh 2,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,50 M., Eier (Schock) 2,20 M. 

Katibor,4.Juni.[MarktberichtvonE.Lustig.] Auf dem wegen 
des morgigen Frohnleichnamstestes, auf heute verlegten Wochenmarkt 
war der Verkehr als auch die Zufuhr gering. Es wurde gezahlt: 
Weizen 17,30—18,10 M., Roggen 15.50—16,00 M., Gerste 14,00 Mark, 
Hafer 15,20—15,30 Alles per 100 Kilogramm. 

Wolle. Posen, 4. Juni. 
führt auch hier der nahe bevorstehende Wollmarkt eine fast voll- 
ständige Stagnation im ständigen Geschäft herbei. Die während der 
letzten vierzehn Tage zum Verkauf gelangten kleinen Partien be- 
schränkten sich, nach der „B. B.-Z.“, auf Stoff- und Tuchwollen an 
Märkische und Lausitzer Fabrikanten mit einem Preisabschlag von ca, 
6 Mark gegen letzten Wollmarkt. Ein auswärtiger Wollwäscher, 
welcher gewöhnlich grosse Posten am hiesigen Platze kauft, hatte in 
vergangener Woche unsern Ort besucht, verliess denselben aber wieder, 
ohne einen Einkauf gemacht zu haben, weil seine gar zu niedrigen 
Gebote von unseren Lager-Inhabern 
Situation bleibt andauern 
Wollmarkt einen wesentlichen Rückgang der Preise aufweisen wird. 


Was das Contractgeschäft ‚anbetrifit,. so war dasselbe auch während 


der letzten beiden Wochen äusserst beschränkt; die in der Provinz 
auftretenden Käufer bestanden lediglich aus solchen, die jedes Jahr 
auf gut Glück speculiren, während andere und nnsere hiesigen Gross- 
händler eine sehr reservirte Haltung im Einkauf bewahren. Bei den 
Oontractschlüssen beträgt der Preisabschlag 5—7 M. gegen vorjährige 
Contraetverkäufe, Die Schur hat bereits in voriger Woche in der 
ganzen Provinz begonnen und wird vom Wetter begünstigt. Die 
Wäsche dürfte zur Zufriedenheit ausfallen, das Schurgewicht dagegen 
dem vorjährigen nachstehen. 
— — — ͥ — — — — — TEE 
Vom Staudesamte. 5. Juni. 
r Aufgebote. x 
Standesamt I. Tekly, Max, Monteur, k., Fürſtenſtr. 34, Aßmann, 


Tbereſia, geb. Pohl, k., Clareneranſt. — Weidlich, Philipp, Färber, k., 


Verlängerte Auenſtraße 162, Neburg, Emilie, k., ebenda. 

Standesamt II. Uliezka, Johannes, Lehrer, k., Körnitz, Poſchmaun, 
Maria, k., Neue Tauentzienſtraße 22. 

5 2 Sterbefälle. 

Standesamt I. Albrecht, Hedwig. T. d. Töpfers Emil, 1 J. — 
Krocker, Anna, geb. Koſch, verw. Friedrich, Fleiſcherwittwe, 76 J. — 
Majolke, Beate, geb. Steinborn, Haushälterwittwe, 80 J. — Reiter, 
Amalie, geb. Schönhals, Tuchmachermſtrwwe., 71 J. — Jentſch, Auguſte, 
Putzmacherin, 52 J., Schweidnitz. — Sauer, Robert, Aufſeber im Waſſer⸗ 
bebewerk, 66 J. — Seiffert, Alfons, S. d. Böttchers Carl, 1 J. — 
Schauermaun, Franz, S. d. Arb. Franz, 8 M. — Froſt, Carl, Poft- 
ſchaffner a. D., 67 J. — Streckenbach, Louiſe, geb. Hubert, Hausbeſitzer⸗ 
wittwe, 85 J. — Scholz, Elifabeth, geb Tripke, Arbeiterwittwe, 66 J. — 
Goldberg, Anna, 44 J. 

Standesamt II. Keßler, Alfred, S. d. Arb. Paul, 4 T. — Strauß, 
Bid: Reſtaurateur, 63 J. — Schmidt, Emma, T. d. Straßenbahn⸗ 
utſchers Auguſt, 1 J — König, Robert, Schloſſer, 32 J. — Lehmann, 
Gottfried, früherer Schaffer, 69 J. — Brauner, Johanna, geb. Vogt, 
Maurerfrau, 72 J. — Abreſch, Gertrud, T. d. Bremſers Auguft, 2 M. 
(ERICH DIE TEE DEE En —-„—-—-t:¼P;f — — — U TO En 


Briefkaſten der Expedition. 
Durch Inkrafttreten des Sommer⸗Fahrplaus werden die Abend⸗ 
blätter für einen Theil Oberſchleſiens, welche bisher um 6 Uhr 


30 Min. Abends abgingen, bereits mit dem 4 Uhr 10 Min.⸗Zuge 
Nachmittags verſandt. Da in dieſer Ausgabe die Berliner zc,- 


Schluß⸗Courſe noch nicht enthalten find, erſuchen wir diejenigen 
unferer geehrten Abonnenten, welche das Abendblatt mit Schluß⸗ 
Courſen zu erhalten wünſchen, um gefällige Mittheilung, damit 


| 00.8 F 
; Locomohilen u.Dreschmaschinen 


4 und Locomobilen in allen Grössen, besonders für industrielle 
4 Zwecke gebaut, in allgemein anerkannt vorzüg- 
liehster Construction und Güte des Baues, 
empfehle unter jeder Garantie. — Die Marshall'schen 
Dereschmaschinen sind mit allen möthigen 
Schutz-Vorrichtungen gegen Unglücksfälle, als 
Patent-Trommelschützer etc. verschen. Das Ge- 
treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — 
Refleetanten gehe gern die Adressen der Be- 
Sitzer von cirea 2500 Marskall'schen Maschinen 
j in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


ö H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau. 


4) 459 Stüek Kälber erzielten gute 


Wie an anderen grösseren Wollplätzen, 


nieht acceptirt wurden. ie 
flau und bestärkt die Meinung, dass unser 


heodor Lichtenberg 


Kunst- Handlung im Museum. 
+ Bwingerpfaģ. 8. ie Faatis geöffnet, 2 Wöchenttig Renes 
Colossal- 


“wm Makart „Bacchus und Ariadne“. 
BEESISOSIORSE3222 

Zur Hauptziehung 7. Juli 1890: 24 

Schlossfreiheit-Lotterie. 2 


Vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, noch eine zweite Serie zu 100 verſchiedenen Nummern 
reſp. Orig.⸗Looſe je ½ Anth. auszugeben. Beſtellungen nehme 
ich von heute an per Poſtanweiſung entgegen; ſobald 100 Theil⸗ 


Be - Ausstellung 


N 


| Vivat Fortuna 
Sohlossfreiheit - Lotterie. 


1 x 600000 M., 2 x 500 000 M. baar Geld. 

25 Zu den beiden bevorſtehenden Haupt⸗Ziehungen am 9. Juni & 

und 7. Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide Ziehungen, = 

ohne Nachzahlung giltig. [676; 

Unter 0 ah Plaupreis (anftatt 200 M.) 
; Ya Ne re Te 


h 64 


190, 95, 17½, 24, 12, 6, 3 Mark. 
Looſe IV. Kl. mit Verzicht auf V. Kl. ½ 5 M., ½ 9 M., 
½ 18 M., / 36 M. 


8 Beibeiligung an 20 verſchiedenen Nummern. 
„ 4. 


nehmer 8 haben, wird die Liſte geſchloſſen. [6761] „ 13 M., für 4. u. 5. Kl. 26 M., 
100 Achtel 25 M., 100 Halbe 100 M., 2% 4. 260 » 4. u. < 352 
í 100 Viertel 50 M., 100 Ganze 200 M. auf 4.3.58 „% And: 108 5 
Die überall übliche Gewinn-Brovifion erhebe ich nicht. Ji 4. 104 „ „ 4. u. 5. 204 „ 


Robert Arndt, Lotterie⸗Geſchäft, 
Breslau, Schloß⸗Ohle 4. 
Jeder Theilnehmer erhält die amtl. Gewinnliſte gratis zugeſandt 


Ganz leichte Garten⸗, Comptoir⸗, 


Statt beſonderer Mittheilung. 


Rob. Arndt, 


5 Hauptverkauf Preuß. Lotterie⸗Looſe, Breslau, Schloßohle 4. 5 
Für Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


Hausrö 


cke, Staubmäntel u. Havelocks von 5 


— HER 


Dr. lan. Statt Regen ; EU za et S > 3 
Gleiwitz Se. TE arg. Heut We e 4 Uhr ver⸗ - gen VOLLE ni K r nif pii 


ſchied ſanft nach langen, ſchweren 
Leiden unſer lieber guter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwiegerſohn 
und Schwager, 7 : 


759 Al 
der Kaufmann 


Adolf Reifland, 


im Alter von 42 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt au 


babe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers ſo 
bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum derart 
günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 


{ Ich empfehle: 
$ ſchmal geſtreiften Seidenſtoff, ſtark e 
Surah raye, a. n en See angle 


à Deffing, ſchon von Mk. 2,00 an. 
Foulards, 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Polatſchek in Berlin beehren 
wir uns hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

erlin, im Mai 1890, 
Courbiereſti. 6. 
Louis Wolff und Frau 


die allerneueſten eig in überraſchend 
Franziska, geb. Gaspary, 


großer Auswahl, per Meter Mk. 2,00. 


BERET Die (Elſaſſer Waſchſtoffe), worin 

Marie Wolff, trauernden Hinterbliebenen. Satin u. Zephyr d ee nern te 

Hugo Polatſchek, Breslau, den 5. Juni 1890. außergewöhnlich billig, Meter 
Verlobte. von Mk. 0,60 an. 


dünner, feinſter Sommer⸗ 
Wollſtoff, vorzüglich im 
Tragen, in reichſter 
Muſter⸗Auswahl, 
Meter Mk. 1,50. 
in den beſten Qualitäten und 
neueſten Deſſins, Garantie für 
Solidität der Waare, doppelt 
breit, — 8 ſchon pro 


Mousseline de laines, 


ie i 


Heut Morgen um 1/2 Uhr verschied sanft nach längeren 
Leiden, wiederholt gestärkt mit den heiligen Sterbesacramenten, 
unser inniggeliebter Gatte, Sohn und Bruder, 

der ordentliche Lehrer am Progymnasium 
zu Frankenstein i. Schl,, 


Ernst Hauck, 


| Woll-Grenadines, 


praktiſcher, g tr Artikel für 
Staubmäntel, Kleider und Blouſen, 


loria-Seide, 
; Meter von Mk. 4,75 an. 


22 beſonders aufmerkſam mache ich auf meine großen Be: 


räthe in 6517 


Couleurten Wollſtoffen, 


die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


im noch nicht vollendeten 37; Lebensjahre. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
Die trauernde Gattin, 
Mutier, Schwester und Bruder, 


Wölfelsdorf bei Habelschwerdt, den 4. Juni 1890. 
Die Beerdigung findet auf dem Kirchhof zu Wölfelsdorf 


jbedentend unterm Koſteupreiſe abgebe! 
Foulard⸗Neſte, Geſtreifte Surah ⸗Neſte, 


nur zu Blouſen ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft. 


| D. Schlesinger janior, 


„ 


Sonnabend Vormittags 11 Uhr statt. 26761 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Nach schweren Leiden verschied sanft heute früh unsere 
theure Frau, Mutter, Grossmutter, Tochter und Schwester, 


Frau Auguſte Loewy, geb. Laboſchinski, 


im 52. Lebensjahre. Dies zeigt im Namen der tieftrauernden 
Familie an r 


Billige Jugendſchriften. ſpottbillig, wegen Aufgabe. 


i Albert Fuchs, Hoflief. 
Verlag von Eduard Trewendt . il 
5 in Breslau. FCC 


Heinrich Loewy. 


Berlin, den 4. Juni 1890. 


Echtes Linoleum. 


- a — Höcker, Oskar, Der ſchwarze 
. Corſar. Mit Titelbild. In 


Die Beerdigung der Frau 


. Original-Fabrikpreise 
A $ R 8 g. met 
Johanna Treumann, geb. Inliusberg, P| — Das @erekimis der alten dd , s mm Mo Quadratmeter 


Zigeunerin. Mit Titelbild. 
In illuſtriertem Umſchlag karto⸗ 
niert 1 Mk. 50 Pfg. 

— Ein verwaiſtes Herz. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 
ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

— Im Herzen von London. Mit 
3 Illuſtrationen. Gebunden 


3 Mk. 

— In der Schule des Schick⸗ 
ſals. Mit Titelbild. In illu⸗ 
ſtriertem Umſchlag kartoniert 
1 Mk. 50 Pfg. 


— Leben und Schickſale eines 


Glatt 3½—4 mm stark 2,85 Mk 
Gemustert 3½ —4 mm 3,30 Mk. 
Gemustert 2½ — 3 mm 2,75 Mk. 
Qualitäts- Proben u. Ruster franco. 


Korte Co., ri.” 


R außergewöhnlich bill. Preiſen 
offerire ich einem geehrten Publi⸗ 
kum mein groß. Lager von neuen u. gebr. 
Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren in 
rößter Auswahl u. beſter gediegenfter 
usführung 75871 


findet Freitag, den 6. cr., früh 10 Uhr, von der Leichenhalle 
des jüdischen Friedhofes aus statt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt | 10. Aun. 
Breslau. 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet von Martin Zimmer. 
»Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Preis 


1 Mk. 


7 armen Waiſenkaben. Mit] 6 Junkernſtraße 6, II. 
3 in ausgesucht itelbild. In illuſtri Im: Alleinige Niederlage der Patent⸗ 
Corsets 90 F ACO E E Um | ettem, iige und Stühte mi 
und garantırt besten Fabrikaten, sowie nach Maass gefertigt, | — Nacht und Morgen. Mit Matratzen. 


bei völlig druckfreiem Sitz hochelegante Taille erzielend, Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 


J empfiehlt zu soliden Preisen 6271 ſchlag kartoniert 1 Mt. 50 Pfg. 
j er — er are 5 
ARS s ö a 8 ce . 

10 NN A. Franz, Carlsstr. 8, rat Mit 33 uſtrationen. Gebunden 


— Die Heine Nell. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pig- 

— Der Sündenbock. Mit Titel⸗ 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

Trewendts Ingend⸗ Bibliothek. 
100 Bände von Franz Hoff- 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Beginn des Gottesdienfes Auf viele Anfragen zur Nach⸗ 
in den beiden Gemeinde -Jynagogen: [richt, daß ich bis zum October 
eitag, d. 6. Juni, Abends 7½ Uhr. in Breslau bin. [675] 


a, d. 7. Juni, Mg. 8 z Geh, Med.⸗Rat ; 


An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. Profeſſor Dr. Fi Sch er. 


i „ Inlins Hoffmann, 
Dr. Sauer r Rihard Baron, Richard 
veat oma) Damen -Coſtüme] de , e 


fertigt nach Wiener Modellen 
ichuell und tadellos riae 
Frau J. Friedländer, 


Oderſtraße 17, 3. Etage. 


band gebunden 90 Pfg. 
Zu bezieh. durch alle Buchhandlungen. 


Gustav Kretschmer, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schmiedebrücke 58. Stadt Danzig. 


Mark an. 


0 r N 
e S8 Vertreter in Breslau: L. Quens ddt. I. 


Sehr, ſehr billig kauft man Damenſchneiderei⸗ 
Zuthaten, Futterſtoffe, Gaze, Taillenſchienen, 
Fiſchbein, Schweißblätter, Eiffelbefäge, Zuaven⸗ 
Jäckchen, Kleiderbeſätze, Sammetband, Kleider⸗ 
Agraffen, Spachtel⸗ und Luftſpitzen bei Hofl. 
Albert Fuclis, Schweidnitzerſtr 49. (6768) 


| Bresfaner Mafchinenmarkt. | 
Zur Ausſtellung gelangen: 


153 Drehbänke und 
eine große Hobelmaſchine. 
i Neiſſer Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 
Hahn & Koplowitz, 


Neuland bei Neiſſe. 6772 


F r 


Cohn & Jacoby. 8 Albrechtsſtr. 8. 
Wer ſich auf billige und leichte Weiſe eine 
Wintervorrath von 


gemüſen und Compols 


beſchaffen will, verlange in den beſſeren Haus⸗ 
haltungs⸗Geſchäften 


die automatiſche 
Excellenz-Oonservenbüchse 


A 
y : 


mit vollſtändiger Anleitung zum Conſerviren. 


Ueber 100 Tauſend im Gebrauch. Anerkennung 
von bedeutenden Fachleuten. 16150 


7 ĩͤ ppc ccc IE TENG 
Conserve- und Einlege-Büchsen, 


a) von Weissblech zum Verlöthen 
1 


Ja 1 2 Liter Spargel: klein gross — 

Dutz. 2,0 3,20 4,0 3,50 5,00 mE 

v) mitneuem BXCENenz-Verschluss v. ./. 
von Jedermann leicht zu handhaben. g 4 
½ 1 1½ 2 2½ 3½ Ltr. Spargel: klein gross \ e © 

Stück 0,80 0,95 1,10 1, 25 1,40 10 1,00 1,20 | e® 
c) von Glas mit Gummiring und Britannia- wz? 
Schraube; ee 2 3 8 

m 1 £ e 1 Liter 2288 
Stück 0,70 0,80 0,90 mT 


Einkochkessel 


zum Früchtekochen (sogenannte Sohneekossel), 


g von Messing, polirt, per Stück von 4,00 M. an. 


Automatische Eismaschinen | 


Kirsch- 
jedes Stück unter Garantie. und 
6 12 18 24 Port. Paumen- É 
Entkerner # 


7,50 8,50 10,00 12,00 14,00 Mk. 
Amerikanische do. «re, | 
2 


x mit 
Holzsockel. 


385 55 Btr: | Stück 4 

ze 13,50 17,50 1,30 Nik. 
„ Jalousieen Garten- 
Be en Lampen 
JS  Bolzstäbchen- mit patentirter 
sa Rouleaux Vorrichtung, 


complet von 
12,50 Mk. an, 
einzelne Aufsätze 
von 6,50 Mk. an. 
Garten-Leuchter 
[6760] von 2,00 Mk. an. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis und france. 


lant Special- Preisliste 
in hester Ausführung. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 7 unſeres Genoſſenſchaftsſtatuts werden die 
Mitglieder der Schleſiſchen Textilʒ⸗Berufsgenoſſenſchaft zu der am 
Sonnabend, den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr, in Breslau, 
im Sitzungsſaale der Handelskammer, neue Börje, Graupenſtraße, 
flattfindenden ordentlichen Genoſſenſchaftsverſammlung ganz ergebenſt 
eingeladen. 


Tagesorduung: 
Berwaltungsbericht. - a 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung pro 1889 und 
Wahl des Ausſchuſſes zur Vorprüfung der Jahresrechnung 
pro 1890. 
Neuwahl von drei Vorſtandsmitgliedern in Gemäßheit des 812 
Abſ. 2 Gen.⸗Stat. Es ſcheiden aus die Herren Commerzienrath 
Pinkus, Fabrikbeſizer Alfred Gruschwitz und G. Jancke. 
Die Ausſcheidenden find wieder wählbar. 
Reviſion und Neufeſtſtellung des Gefahrentarifs. (§ 28, Abſ. 5 
U.⸗V.⸗G.) 
Zur Legitimation der Mitglieder dient der Mitgliedsſchein. Laſſen 
ſich Mitglieder der Genoſſenſchaftsverſammlung durch Bevollmächtigte 
vertreten, ſo haben die letzteren ſich durch ſchriftliche Vollmachten zu 
legitimiren. Abweſende Betriebs⸗Unternehmer können fih durch fimm- 
berechtigte Berufsgenoſſen oder durch einen bevollmächtigten Leiter 
ihres Betriebes vertreten laſſen. Die Legitimation der Mitglieder 
und Bevollmächtigten wird von dem Vorſtande geprüft. Im Falle 
einer Beanſtandung der Legitimation ſeitens des Vorſtandes entſcheidet 
die Verſammlung über die Zulaſſung. 


Breslau, den 31. Mai 1890. 
Der Vorſtand 
der Schleſiſchen Tertil-Berufsgenoflenichaft. 


gez. Dr. E. Wehsky, 
Koͤniglicher Geheimer Commerzienrath. 


` 


1) 
2) 
3) 


4) 


[2665] 


$ Etabliſſement. 


D | ERRREHRERERKEAERERKRERKERERKEHRRHHENHRKEHHRHRUN: 
Residenz-Theater. 3 
(Neues Sommer Theater.) E 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Direction: F. Witte - Wild. 
Freitag, den 6. Juni 1890. 
Gaſtſpiel des ga Hof und Auf 
treten er itte⸗Wild. Zum 
18. M.: „Der arme Jonathan.“ 
Operette in drei Aclen von C. 
Millöcker. (Vandergold: F. Witte: 
Wild; Harriet: Mila Hof.) 
Der Billetvorverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, 
Z Morgenau. 


Freitag, den G. Juni 1890: 


Kin. J ping ar- 1. Rossonrcon-Gesellschafl 


Heute: 


Concert im Schiesswerder. 


eee 


= Zool RA 
Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. S 


ommertheater: Pürgerſäle und zur ruſſiſchen Schaukel 
Schützenliſ'l. Morgenau. 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 


Medleinische Seetion. 
Heute Abend 6 Uhr: Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Neisser mit De- 


Dinstag, den 10. Juni: 
Grosses Garten - Fest 


monstrationen. (6789) zum Beſten der Fechtſchule für ſchleſiſche Waiſen 
Victoria-Theater aller Confeſſionen. 


Großes Extra⸗Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der Stadttheater⸗Capelle und der Capelle unter Leitung 
des kaiſ. ruſſ. Capellmeiſters Herrn A. Saro., 


Ballſäle: Großes Tanzkränzchen. 
Prater: Beluſtigung für Jung und Alt. 
Hippodrom: Gala⸗Neitfeſt f. Damen, Herren u. Kinder. 


X Bon 6 Uhr ab: 2 
Großartige Präfenten-Vertheilung. 
Haupt⸗Präſente: L goldene Damenuhr, 1 hochfeines wollenes Damen: 
kleid, 1 eleganter Sopha⸗Teppich u. a. m. 
Bei Einbruch der Dunkelheit: 


Grosses Fronten-Monstre-Feuerwerk 


ausgeführt von dem Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 
Omnibusverbindung vom obern Bär. 
Billets à 30 Pfg. in den bekannten Commanditen. 
50 Pfg. Kinderbillets 15 Pfg. 
Näheres durch Auſchlagzettel. 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Vom 1. Inni ab nur kurze Zeit 
täglich Auftreten des 
phänomenalen ruſſiſchen 


Rieſen⸗Kindes 


Eliſabeth Lyska, Koſakentochter, 


12 Jahr alt, 2,20 groß, 
300 Pfd. ſchwer. 


Außerdem Auftreten 
des ganzen Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 8 Uhr. 


Täglich Separat⸗Nachmittags⸗ 
Vorſtellungen mit dem 
Rieſenmädchen Lyska um 4, 5 

und 6 Uhr zu halben Preiſen. 


Kinder 10 Pfg. 


m Garten bei günſtiger, im Saale. 
bei ungünſtiger Witterung. Ar 


Kaſſenpreis 
6770] 


y 


Neudori-Sirasse 35, 
BE Herte: "BE 
Doppel-Eonecert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Sänger: 
Geſellſchaft 


J. Ploner. 


Sonntag, den 8. Juni er., Nachmittags 4 Uhr, 
findet auf der Rennbahn bei Scheitnig 


. ” 0 
das zweite Frühjahrs Nennen ſtatt. 
Zu allen Rennen gewähren die Actien des Schleſiſchen Renn⸗ 
ehe wie auch die Mitgliedskarten des früheren Herren-Reiter⸗Vereins 
utritt. 
Preiſe der Plätze auf dem Rennplatze: Fi 
Equſpagen, welche auf den Renuplatz ſelbſt einfahren wollen, 
rs 1 2 enbillet 8 10 M. au löſen; die Egnipagen der 
s ctionäre fahren W frei ein. 
Entrée 50 Pf., Kinder 10 Pf. 1 Paſſe-partout 6 M., 1 Biller zum Sattelplatz 3 M., 1 Logenbillet 
Billets zu ermäßigten Preiſen WJA M., I. Tribüne 3 M., II. Tribüne 2 M., 1 Parterrebillet 1 M. und 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 1 Ringbillet 50 Pf, Dr > 
Placate kenntlich gemachten Auf dem Sattelplatze ift ein Totaliſator errichtet. 
Commanditen zu haben. Der Zutritt zu dieſem iſt nur den Vereins-Mitgliedern, ſowie In⸗ 
Näheres die Anſchlagzettel. habern von Paſſe⸗partonts und Sattelplatz⸗Billets gegen ein beſonders 
Production’ der Sand-Dame zu löſendes Eintrittsbillet von 5 M. geſtattet. Der niedrigſte Einſatz 
S täglich. [6670] $| ift 10 Mark. 2594 
Bei ungüuſtiger Das Directorinm, 


. erung finden die Vor⸗ - 
ftetungen im Saate ftat. A| Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section VI 


— — — ] Wir machen hierdurch bekannt, daß der Termin unſerer Sections? 
2009990 ele eee eee Verſammlung von Sonnabend, den 21, auf Mittwoch, den 25. Juni 


. Z3., verlegt worden ift. 
Liebichs Etablissement. 3 ee S 2 Ju 1890. 


Auftreten der berühmten Gym⸗ 


naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tomio mit der Negerin 


Miss Barbara. 
Aufang 7 Uhr. 


Täglich 6631] Der Vorſtand 
Großes der Section VI der Knawpſchafts Berufsgenoſſenſchaft. 


Scherbening. 


Doppel⸗Concert 


Berlin: Fr. Siechen. ; 


Nürnberger Pierhaus, 
e 


auch während des Sommers geöffnet, bietet durch 
getroffene Vorrichtungen, grade im Hochſommer 

einen friſchen, kühlen Aufenthalt. 
(6000 P Vorzügliche Küche. 


Mittagscouvert von 1 Mark an. 
Stettin: Em Luftdiehten. 1 


ausgeführt von der 
$ D Ugar. 
Pankota-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 
Donnawell, 
und der 
© Breslauer 
5 Concert ⸗Capelle, 
Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 
Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, 
Sonn: und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 
rr EEE SAA 
Dee Seele Zum Woli- und Maschinen-Markt 
e e . halten wir unser seit 33 Jahren bestehendes Pianoforte-Magazin, 


$ Liebichs a Flü in welchem die besten 


2 


9909099909999 


za Fabrikpreisen zum Verkauf stehen, bestens empfohlen. 
i Stets vorräthig: Blusikwerke, Lelern, Olaviorspiel-Apparate. 
von 12—3 Uhr: Permanente Industrle- Ausstellung [7593] 


Mittagstiſch Louis Seliger & Sohn, 
émit Tafel muſik. Nur: Sehweidnitizerstrasse 31, I. Eintritt frei! 


Schlossfreiheit-Lotterie. 22 


Convert zu gen $ Dep 
s 
. ; Nh 4. RL 9. Juni c. (Plaupreis 128 M.) Originallooſe verſende: 
11 1 


Täglich 


00 — ½ 50 — ½ 25 — ½ 12½ M. Erneuerung 5. Kl. 
planmäß. 2625] 
Samuel Vertun jr., Namslau. 


Synagoge f. d. Zugendgottesd. Tägl. früh 
5½, Ab. 7%, Sonnab. 3½ Uhr Vortr. 


Zweite Beilage zu Nr. 385 der Breslauer Zeitun 


gel, Pianinos und Harmoniums |x 


+ 


— 


— Ereitag 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft in Lübeck. 


u Gegründet 1828. 


Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult. 1889 bei der Geſellſchaft verſichert: 
40 567 Perſonen mit einem Kapitale von. . M. 146 425 767. 10 Pf. na 


und M. 17 
Das Gewährleiſtungskapital veel ült. 1889. M. 
Seit Gründung der Geſellſch 
19 275 Sterbefälle gezahlt = 


3229. 62 Pf. jährlicher Rente. : 
39 951 875. 65 Pf. 
aft wurden bis ult. 1889 für 

.. M. 57119868. 86 Pf. 


Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausftenerz, F und Renten⸗Verſicherungen zu feſten 


und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 


erſicherten. 


Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d—5 verſichert, nimmt am Geſchäftsgewinne 
Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zn #4 Der 


Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in pa von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen 


Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherken trotzdem 75 
Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherun 


rocent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. 


iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem 


Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich 
mit der Dauer der einzelnen 10 ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 


des je 4. Jahres ausbezahlt wird, 


etrug bisher durchſchnittlich: 


für die erſte Ajährige Vertheilungsperiode: 8 Procent einer Jahresprämie 
d i 65 E 2 E 


weite + 
z dritte ⸗ 
= vierte 


A 50,8 = 
z 60,10 : z z 


2 
2 
2 2 


Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten beſtellten 


Vertretern ertheilt. 


In Breslau von dem General-Agenten Robert Goldschmidt, Bahnhofſtr. 26, 


Stadtrath A. Hübner, Albrechtsſtr. 51. 


66767 


Actiengeſellſchaft Breslauer Schlachtvieh-Markt 


in Liquidation. 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


Debet. 
Caſſa⸗Couto M. 
Reparatur⸗Couto e = 
Markt⸗Couto . 
Abſchreibungen 3 
Saldo > a.o . s 

N 


Bresiau, den 4. Juni 1890. 


am 31. März 1890. 


Credit. 
338,37 Saldo⸗ Vortrag. M. 11 074,67, 
5 249,47 Seen BAER he 1 135,43. 
34 201,62. Zinſen⸗Con lo 249,00 
1050,20. Markt⸗Couto . 79 365,39. 
64 521,48 Pacht⸗Conto F er Er ar. 5 647,00. 
Futter⸗Conto . „ „ . . z 7 889,65. 
105 361,14. i i M. 105 361,14. 
16764] 


Der Mufſichtsrath. 


Zeltgarten. £ 


Großes Concert 
von der Capelle des Muſik⸗ D 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. à 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., D 
im Saal 20 Pf. 


= ` 


Mittwoch, 18. Juni: 
Letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon. 2667] 


Gircus Renz. 


Breslau — Loniſeuplatz. 
Freitag, den 6. Funi, 
DEF” Abends 7, Uhr: at 
Komiker⸗Vorſtellung, 
unter Mitwirkung von ſämmtlichen 
Clowus in ihren höchſt komiſchen 
Entrées und Intermezzos. 
Die 2 arab. Vollblutpferde 
Emir u. Bim Basohi, erſteres als 
een 
pierdes Bim Basohl, dreſſ. u. vorgef. 
von Herrn Franz Renz. Auf⸗ 
treten der vorzüglichſten Reit⸗ 
Fünftlerinnen u. Reitkünſtler. 
Afache Habricufe, geritten v. den 
Herren Franz Renz, Adolf Renz, 
Osoar Renz u. Herrn WIlltam, mit 
Sdreſſ. Schulpferden. MissZampa, 
renommirte Luftkünſtlerin. 


Die Touristen, 


od. ein Sommertag am Tegern⸗ 
ſee. Gr. Origin.⸗Pautomime. 
Morgen: Gala⸗Vorſtellung. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. 
Vorletzte Sonntags⸗Vorſtellungen. 
or 35 ln 5 3 
ends 7¼ Uhr: 
Extra⸗Vorſtellung. 
Renz, Director. 


ER Heute Frei a 
Brillant⸗ 


Waſſerfeuerwerk 
[6788] 


und 


Militär⸗Concert 


in Wilhelmshafen. 
hrt 
undlich nach Wilhelmshafen, 


stündlich nach Zoolog. Garten. 


Letzte Rückfahrt von 


Wilhelmshafen 10 Uhr Abends.“ gr 


Entrée 60 Pf. incl. Fahrt. 
Abonnenten frei. 


Krause & Hagel, 


Dampfſchiffsrhederei⸗ 


Kur: u. Wannenbäder i i 


Gabitzſtraſte Nr. 96. 


von Nachmittags 2 Uhr ab ; 


| Bilanz 
der Actiengeſellſchaft Breslauer 


Schlachtvieh-Markt in Liquidation 


pro 31. März 1890. 
i Activa. 
1) Grundſtück⸗ und Immobilien⸗Conto e > 
2) Utenſtlien⸗Conto 0 
8) Effecten⸗C ont 3 
4) Caſſa⸗Conto » HERE 


M. 115 300,00, 


34 397,25. 
32 498,63, 

M. 185 695,88. 
Passiva. 


. M. 246 000,00. 
233 700,00. 


12 300,00. 
30 000,00. 
78 874,40. 
64 521,48, 
M. 185 695,88, 
[6763] 


1) Xetiencapital:Sonto . 
ab 95 pCt. Rückzahlung 
bleiben M. 
2) Reſerve⸗Fond⸗Conto . 
3) Special⸗Reſerve⸗Fond⸗Conto = 
4) Gewinn N 


Breslau, am 4. Juni 1590. 


Der Nufſichtsrath. 


Artiengeſellſchaft 
Breslauer Schlächtvieh-Markt 
in Liquidation. 


Die Auszahlung der Zinfen à 6 pCt. des Aclien⸗Reſtcapitals 
und der Dividende 70 Mark pro Aetie für das Geſchäftsjahr 
1, April 1889 bis dahin 1890 findet nur gegen Vorlegung der Aetien 
und Talons bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag 
hierſelbſt vom 6. Juni 1890 ab ftatt. 

Breslau, den 4. Juni 1890. 


Der Nufſichtsrath. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 

Die Einlöſung unſerer am 1. gak 1890 fälligen Zinscoupons erfolgt 
vom 19. Juni 1890 ab in den Vormittagsſtunden, ausſchließlich 
der Sonn: und Fefttage, in Breslau bei unferer Kaffe, Herren: 
Strafe Nr. 26, 0 16766] 

ſowie vom 1. Juli 1890 ab bei den früher bekannt gemachten an. 

Die Ausreichung neuer Eonponöbogen erfolgt nur Mittwoch 

und Sonnabend in den Vormittagsſtunden. 

Breslau, den 3. Juni 1890. 


Der Vorſtand. 


16765 


Marca Italia 


Dieſer unter Staatscontrolle ſtehende und daher 
gargutirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch-Italieni- 
schen Wein-Import-Gesellschaft (Centralverwaltung Frant- 
furt a. M.) iſt 

bei Abnahme von 1 Flaſche a 90 Pf.] erci. 
und - : 12 2 85 =- | Glas 
zu beziehen in Breslau von: 
Robert Sehlabs, Ohlauerſtraße 21; 
J. Filke, Moltkeſtraße 15; 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtraße 3. 


12430] 


3 500,00. 


"i 
4 
i 

5 

v 


aecht 


n Natürliche Mineralbrunnen, 78 
. 

aturicne Mineralbrunnen. 1 
Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 

Concurrenz. 16639) 
Brunnenschriften gratis. 


I. Fengler, 


Haupi-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 
Reuschestranse 1, 3 Mohren. 


arzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


Tafelwasser ersten Ranges und diätetisches 
Getränk, erfrischend und wohlschmeckend, 
empfiehlt das 16528) 


General-Depot für Schlesien u. Posen: 
J. Löwy, nressau, Ohlauerſtraße 80. 


ee mmenthal 
importirte und ſelbſtgezogene, ſprungfähige und jüngere 
Bullen ſtelle ich während des Maſchinenmarktes in Breslau, 

Wallſtraße Nr. 8, im Hofe, dicht am Maſchinenmarkt, 


neben dem Königlichen Palais, zum Verkauf. 


[6633] 
Wiltſchau, Mai 1890. 


Paul Sachs. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗-Regiſter ift 
heute [6775] 

1) bei der unter Nr. 

tragenen Firma 
Paul Hoffmann 

eingetragen worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Kauf auf den Kaufmann Guſtav 
Steinberg zu Brieg 
gegangen. Die Firma bleibt 
dieſelbe. 
unter Nr. 452 die Firma 

Paul Hoffmann 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtab Steinberg zu 
Brieg eingetragen worden. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 95 eingetragen worden: die 
Handelsgeſellſchaft unter der Firma 

Mechanische Sohuhwaaren- 

fabrik i 

Julius Lorenz und Comp. 

zu Vogelsdorf. 
Die Geſellſchafter ſind: 

der Seilermeiſter Julius Lorenz 

und der Schuhmachermeiſter Joſeph 

Derner zu Vogelsdorf, von 

denen nur Erſterer die Geſellſchaft 

vertritt und für ſie zeichnet. 
Die Geſellſchaft hat am 2. Juni 
1890 begonnen. 
Landeshut, den 3. Juni 1890. 


16775] 
443 einge⸗ 


2 


Bester — in debrauch 


uszeichming‘ 

un moten 

feolfausste Hungen 
seit 1867 


N y in BLAUER FARBE Fig. 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken 


12,000—15,000Mt, 


$ käufern sub J. 
Rndolf Mojje, Berlin STF., erb. 


mittelbarer Nähe 
l oroßer Fichtenwaldungen, mit vorz 
Al züglicher Rundſicht nach dem Gebirge, 
E i enthaltend: vier geräumige Zimmer 


über- 128 x 
finter günſtigen Bedingungen zu verk. ae 


Liebig’s Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
Tanne einer vortreff- 
liohen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und Metet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


[051] 
eic. 


zum 45fach. G. R. E. ſofort eventl. 
ſpäter auf eins der größten, rüben⸗ 
fähigen Güter Mittelſchleſiens. 
Gef. Offerten an Haaſeuſtein 
15 po = AG., Breslau, sub 


* 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
in Waldenburg i. Schleſ. per 
1. October d. J. geſucht. 

Gefällige Offerten erbeten unter 
N. O. poſtl. Waldenburg i. Schl. 


Soeins. 


= 

~ 

S 

Anderer Unternehmungen wegen 

tritt mein jetziger Theilhaber aus und 

ſuche ich für mein ſeit 13 Jahren be⸗ 

ſtehendes ausgedehntes Speditions⸗ 

geſchäft Erſatz. Geſchäft ift rentabel 

und läßt ſich noch ausbreiten. Einlage 

15—20 Mille. Gefl. Off. unt. J. 0. 5310 
an Rudolf Mosse, Berlin SW., erb. 


J. 5315 durch 


am Fuße des Rieſengebirges, in un⸗ 
der 


nebſt Veranda und Balcon, Küche, 
Badezimmer 2c., mit 1 Mrg. großen 
Gartenanlagen, iſt ſofort preiswerth 
zu verkaufen. Offerten unter 
A. 134 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Wir beabſichtigen anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen unſer langjähriges 
gut rentirendes 2668 
Speditionsgeſchäft a 
n der Grenze incl. Nebenbranchen 


Gefl. Off. unt. J. C. 5309 an 
Rudolf Moſſe, 2 Berlin SW. ; erb. 


Lebende 


billigster. 


Stadt und jA 


Van Houten’s Gac 


Eine junge Dame EU 
aus guter Familie, mit der franz 
zöſichen Sprache vertraut und gut 
muſikaliſch, wünſcht eine Stellung 
als Geſellſchafterin und Reiſe⸗ 
1 anzunehmen. Gehalt 
Nebenſache⸗ 7596) 
Offerten unter Chiffre E. 24 
hauptpoſtlagernd. 

Eine tüchtige 
Directriee 
f. Putzf., welche 7 Jahr in einem m. 
Gefch. thätig, gegenw. noch in Stell., 
ſucht, geſtützt a. g. Zeugn., z. 1. Juli 


od. ſpäter Engagem. Off, erb. unt. 
P. B. 100 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


(Sir.) findet in meinem Mauufactur⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft per 
ſofort oder jpäter angenehme, dauernde 
Stellung. 6771 
Off. mit Ang. der Gehalts⸗Anſpr., 


— Beiſchluß der Photographie u. Zeug: 


HGBeſucht 
| PO 10. ME, 


niſſe erbittet 
S. Redlich & Sohn 
Nachf. D. Schüler. 
Beeskow. 


Für mein Speditionsgeſchäft ſuche 
per 1. Juli er. einen mit der Branche 
vertrauten tüchtigen 126711 


Buchhalter 


und Correſpondenten. Gefl. Off. 
nebſt Gehaltsanſpr. u. J. E. 3311 
an Rudolf Mojje, Berlin SW., erb. 


Für mein Leinen⸗ und Mode: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Branche vertrauten Buch⸗ 
halter und Correſpondenten. 
Heimann Fröhlich, 
[6769] Kattowitz. 


Ein Buchhalter 
u. Correſpondent 


wird für mein Manufactur⸗ und 
Confectionshaus per Juli zu 
engagiren geſucht. Bevorzugt werden 
Bewerber, welche mit der Branche 
vertraut, ſich eventuell auch für den 
Verkauf von Waaren eignen. 
N D. Loewenthal, 

[7583] Elbing. 


5 Ein gutem 
tüchtiger 


Reiſender 


mit kaufm. Kenntniſſen für 
Correſp. u. Buchf. wird für ein 
Fruchtſaft⸗ u. Eiderfabri⸗ 
kations⸗Geſchäft bei gutem 
Gehalt bald zu engagiren geſucht. 
Bevorzugt werden Herren, die Pi 
Oberſchleſien mit Erfolg bereiſt W 
haben. — Gefl. Anerbietungen $ 
mit Referenzen sub „Cider““ 
poſtl. Hirſchberg i. Schl. 
(Retourmarke verbeten.) 
Für ein Mannfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 
Commis, 
der polniſch ſpricht, per 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Zeugnißabſchr. und Gehalts⸗ 


angabe bei fr. Station an B. Werner, 
Breslan, Roßmarkt 14. 17521] 


pf. und durchaus a 
16723] 


Zum Antritt p. 1. Juli 
wird ein jüngerer 


Commis 


aus der Poſamentenbrauche 


i Hg. genügt 


Ueberall vorräthig. 


Vereinigung 


‚Os 


feinster Chocolade. 


zur Stellenvermittelung für geprüfte Lehrerinnen 


und 


V. etz. 


Erzieherinnen. 
re paias Tauentzieuſtraße 72b, II., Schulvorſteherin Fräulein 


Schriftführerin: Schulvorſteherin Fräulein Riedel, Kloſterſtr. 30. 


Sprechſtellen: Schulvorſteherin 


tüchtige Maurer: und 8 


part., im Arbeitsnachwe 
Tuchbrauche. 


Zum baldigen oder ſpäteren An⸗ 
tritt wird ein in doppelter ch⸗ 
führung vollkommen firmer 


junger Mann (Chriſt), 


welcher ſich event. zum Reiſenden 
heraubilden will oder ſchon gereiſt 
14 in le Dede a Aa 
er Buchführung ve rde, 
von einem uchgeſchbſt 12666] 
geſucht. BG 

Offerten mit Angaben von Alter, 
Gehaltsanſprüchen, bisheriger Thätig⸗ 
keit unter C. 447 an Rudolf 
Moſſe, Breslan, erbeten. 


ür mein Deſtillationsgeſchäft 
uche ich eien 074 


jungen Mann, | 


welcher jelbititog. arbeiten kann, zu 
kleinen Reiſen geeignet und der 
poln. Sprache mächtig ift. Gefl. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
(Marken verbeten) an 

J. Glogauer, Gleiwitz. 


3boei tüchtige junge Leute 
finden in meinem We n 
kations⸗ und Verſand⸗Geſchäft per 
ſofort oder 1. Julic. Stellung. Solche, 
die mit der Webwaaren⸗Fabrikation 
vertraut ſind, wollen tih melden 
unter A. N. Z. 21 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 17581 


Getreide⸗ u. Mehlbrauche. 


Wir ſuchen für unfer Getreide⸗, 


[Mehl- und Mühlengeſchäft, für Bud- 


haltung, Correſpondenz, Lager und 


kleinere Reifen, per 1. Juli a. © 
einen ſoliden, 


i tüchtigen, branche⸗ 
. jungen Mann. 
Gefl. Offerten unter genauer An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit, Gehalts⸗ 
anſprüche ſowie Zeugnißabſchriften, 
erbitten unter X. 4839 an Rudolf 
Mofje, Köln. 2663] 


ſtraße 29, Frau Dr. Schönborn, Paulſtraße 


In Hamburg 


Arbeit bei 10 Std. Arbeitszeit u. 60 Pf. Stunden⸗ 
lohn. — Näheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, 


räulein Hinz, Kronprinzen⸗ 
ö. 165000 


inden 


immergeſellen dauernde 


is⸗Bureau. [2635] 


mamma eaaa ara 


Ein junger Mann, 
ſelbſtändiger Buchhalter u. gewandter 
Correſpondent, ſucht, geſtützt auf 
Prima⸗Zeugniſſe, Engagement per 
bald oder ſpäter. Offerten unter 
E. M. 23 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Wein⸗Küfer 

für eine Weinhandlung in Gör⸗ 

li fer 1. Juli geſucht. 
erten mit Zeugnißabſchriften 

(welche nicht zurückgeſandt werden) 

durch Ruvolf Mojje, Görlitz, 

sub W. K. Ny. L erbeten. 


aus achtbarer Familie, im Beſitz des 
einj.⸗freiw.⸗Zeugniſſes, wird für ein 
hieſiges Droguen⸗„Farben⸗ u. Chemiz 
calien⸗Geſchäft en gros zum baldigen 
Antritt geſucht. 7560 

Offerten sub 0. P. I8 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


In Zobten a. 


find zwei bequem eingerichtete möbl. 
Zimmer m. Gartenben als Sommer: 
wohnung billig zu vermiethen. Zu 
erfr. daſelbſt in der Villa Böniſch. 


Ein Laden 


mit zwei Schaufenſtern u. dazu 
gehöriger Wohnung, am Ringe 
elegen, worin ſeit 21 Jahren ein 
Bofamentier:, Woll- und Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit beſtem Cr- 
folge betrieben wurde (auch zu jeder 
anderen Branche geeignet), iſt per 
1. October d. J. anderwei 9 u 
vermiethen. [6 oil 
Paula Gühmann, 
Zobten a. Berge, Ring 14. 


Comptoir, Remiſen, Keller, 


ganz oder getheilt, zu vermiethen. N 


Beobachtungszeit 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
8 Uhr Morgens. 


äheres Ring 56, III. 7584 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekauutmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 583 eingetragene Firma 
Florian Zimmer 
u Nieder⸗Peterswaldau, deren Ju- 
aber der Reſtaurateur und Kauf⸗ 
mann Richard Zimmer daſelbſt 
war, iſt gelöſcht. ; 6776) 
Reichenbach u. E. den 3. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die 
unter Nr. 315 eingetragene Firma: 
Jul, Casper 
mit dem Sitze in Neiſſe heut falt 
worden. 6774 
Neiſſe, den 30. Mai 1890. 
Königliches Amits⸗Gericht. 
Al unſerer Da ma für den 
Jugendgottesdienſt ift die 
Stelle eines Beamten zu beſetzen, 
der das Incaſſo zu verſehen bat. 
Der Gehalt beträgt 440 M. außer 
Tantième und Nebeneinnahme und 
erhöht ng um 160 M., wenn der 
Beamte Functionen beim Gottes⸗ 
dienſt, insbeſondere an den hohen 
Feiertagen, übernehmen kann. 18 
Caution find 100 Mark zu erlegen. 
Schriftliche Meldungen ſind bis 
zum 15. d. M. bei uns einzu⸗ 
reichen, Siene Graupenſtr. 11. 
Der Vorſtand. 6794] 


Brieg ‚ven 3. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 

Die Kunſtgärtnerswittwe Hedwig 
Mandauſch, geborene Pohl, von 
Exau hat in ihrem bei uns eröffneten 
Teſtament auch ihren Neffen Inlius 
Pohl zum Erben eingeſetzt, was 
demſelben hierdurch bekannt gegeben 
wird. 6777 

Winzig, den 27. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 
Heute Freitag, den 6. Juni a. c., 
Vormittag 9½ Uhr, verſteigere ich 
8 e 24 part. 
9960 Centner Stück⸗ und 
Würfelkohle der Wolfgang⸗ 
grube [7595] 
unter den im Auctionslocal bekannt 
yu machenden Bedingungen meiſt⸗ 
ietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 
für Stadt u. Landkreis Breslau 


G. Hausfelder. 
Heu und Stro 


verkauft billig 16790 
Dom. Ranſern, Poſt Oswitz. 


geſucht, der auch polniſch 
ſprechen kann. [6785] 

Off. u. F. K. 133 au 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


— 


Schleien, 
Hummern, 
Krebse, 


frischem 


Schellfisch, 
Zander, 
Seezungen, 
Steinbutt, 
Silber- u. Rhein- 
Salm 


Für unfer Colonial, Eiſen⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen 
per 1. Juli einen tüchtigen, gut 
empfohlenen 5618 


Commis 


evangeliſcher Eonfeifion. 
Riedel & Sohn, Drebkau. 


Für mein Galanterie- u. Spiel⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Juli 


einen 
tüchtigen Verkäufer. 


17589] empfiehlt we: hd a : 
Den fferten iſt Photographie 
beizulegen. 
E. Huhndorf, Philipp Elkan Nachfolger, 
Schmiedebrücke 21. Thorn. [5690 


Filiale: N. Sohweidnitzerstr. 12. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Qermünden u. Arbeiterinnen 
für f. Damenſchneiderei können ſich 


Ich ſuche per bald event. 1. Juli 


1 tüchtigen Speceriſten 


[6725] 


und 
tüchtigen Deſtillateur. 
Nur erfahrene junge Leute, die einer 


ſelbſtſtändigen Leitung bevorſtehen 
können, wollen ſich melden und Ge⸗ 


zum ſofortigen Antritt melden. haltsanſprüche beifügen. Polniſche 
Martha Loewenhain, Damenſchneider⸗JSprache ift Bedingung. N 
J. Grunwald. 


Atelier, Carlsplatz Nr. 3, III. Etg. 1 Myslowitz. 


- 


4 j 
33 3 | | 
Ort, Wind. Wetter. Bemerkungen. 

18 5 | 

2 l 
Mulagnmore. . 11 SW 2 bedeckt. | 
Aberdeen £... 14 SSW 2 h. bedeckt. 
Christiansund . 15 080 2 Wolkig. i 
Kopenhagen 17 SSW 3, wolkenlos. 
Stockholm 18 SSO 2 bedeckt. 
Haparanda 8 SW2 Nebel. | 
Petersburg — „ | 
Moskan....... 12 Ni bedeckt. 
Cork. Queenst.] 758 14 W 4 ih. bedeckt. 
Cherbourg 764 15 W 4. Nebel. 
Helden 761 14 SW 2 Nebel. 
N 760 17 SW 2 bedeckt. 
Hamburg 762 18 SSW 2 wolkenlos. Dunst. 
Swinemünde. 763 18 81 wolkenlos. 
Neufahr wasser 764 | 18 81 h. bedeckt. 
Memel. 765 16 880 2 bedeckt. 
Paris, den 765 17 SW 2 bedeckt. 
Münster 763 17 8 5 bedickt. | 
Karisrune..... 765 20 SW 5 heiter. | 
Wiesbaden. ...| 765 18 WSW 2 h. bedeckt. 
München 767 16 W 5 bedeckt. 
Chemnitz ....- 76% 90 still wolkenlos. Thau 
Berlin 763 20 SSW 2 wolkenlos. | 
Wien 765 15 WSW I wolkenlos. 
Breslau. 765 16 80 1 wolkenlos. | 
Isle d'Ais - 769 17 NW 3 bedecki. 
Niza er 764 | 20 0 2 h. het | 
Trieste 764 W 1 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == mässig, 5 = irisch. 6 = stark. 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = herüger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung über Nordwest-Europa ist gleichmässiger 
geworden. Die schwache südliche und südwestliche Luftströmung 
dauert in Central-Europa bei warmer, vorwiegend heiterer und trockener 
Witterung fort. In Deutschland liegt die Temperatur bis zu 6 Grad 
über der normalen. - 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentneil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau, 
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